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A ufsteigt IM Osten des Lichtes heiliges Meorgenrot,
und P’5 hallen Von Lobgesang die Raume des Himmels;
Jauchzend frohlockt die Erde, indes der höllische Abgrund
heult Vor Wu

Denn Jener Starke, hat gebrochen des Todes Macht,
niedergetreten mit seinem Fuß den Kerker des Hades;
die In Dunkelheit saßen, der ÖNlg hat S1E efreit
und erlöst.

B den eingeschlossen halt der versiegelte eIn,
streng ewacht Von Kriegern ıIm Sold des römischen Kaisers,
als ein Sieger geht strahlend hervor dUSs dem Grab,
heil und frei.
Da ıst die Klage verstumm , und ausgelöscht Lst der Schmerz,
da ist erfüllt der Unerlösten uralte Sehnsucht,
und, umflossen Vo  = Osterlicht, verkündet der Engel
Christus leht!

Hymnus der österlichen Laudes, aus dem Stundenbuch der Kirche
(Übersetzt VO  w Marıa Schmit.]



DIE DER OSTERLICHE GE  SE
SLNE OSTER  EN

Be1l der Erneuerung der Rubriken un des Festkalenders in den etzten
Jahren 1st schr deutlich die Tendenz VE BE Vereinfachung, Klarheit un urch-
sichtigkeit 1n der Liturgıie festzustellen. Dadurch soll die Verbindung Von

Liturgıe und en erleichtert und die 1E  rajt der liturgischen Feier auf
die Formung der christlichen Persönlichkeit gesteigert werden.

In em andel, den 1mM Laufe der Jahrhunderte die 11 eS-
dienstliche eler, 1mM besonderen auch 1mM Aufbau des Kirchenjahres, erfahren
hat, wurde 1mMMer die egehung der „Sacrament: paschalia“ als der eigent-
liche Höhepunkt un das Herzstück des heiligen Jahres der Kirche angesehen.
Wobei STIEetSs heachten 1St, dafß Leiden, Tod und Auferstehung des Herrn IN
ihrer Einheit 1n Verbindung schauen sind, W1e 5 1m Triduum SACTUIN
mi1t dem Abschluf HE Höhepunkt der Osternachtfeier eindrucksvall doku
mentiert ist. Diese einz1ıgartıge tellung VO  ; Ostern als dem est der Feste
mi1t sSeINeTr Vorbereitung un a  eier solite sich auch In der Grundhaltung
des gläubigen Menschen widerspiegeln, dafß der Christ 1ın seinem SUNZEIL
Wesen und irken Österliches Gepräge, Öösterliche ZÜügze Lragen müfßte Die
Liturgiegeschichte enNrt, daß INan 1mMm christlichen Sonntag wesentlich e1INe
Wiederholung Von Ostern gesehen hat und som1 der T’ag des Herrn VO
Geheimnis der Auferstehung Uubersttra WAdrT. Auf diese Weise wurde der
Gedanke die Zentralstellung des Ostergeheimnisses während des AMNZEIN
ahres wachgehalten I der lebendige Kontakt M1t dem Öösterlichen Geschehen
in der sonntäglichen Eucharistiefeier 1imMmer wieder hergestellt. Es ist klar,
daß damit auch der Einflufß auf das Alltagsleben mächtig gefördert wurde un
die Strahlungskraft VoNn Ostern bestimmend und prägend die Persönlichkeit
gestaltete.

Es annn ohl keinem Zweifel unterliegen, WI1e zeitgemäß 1n der ;I1-
wärtigen Situation der Kirche das Bemühen 1st, diesem zuversichtlich, S1CZ-
haft Öösterlichen ZUgZ 1r heutigen Christen mehr un mehr HRO Durchbruch

verhelfen. Einerselits en viele Getaufte 1n Gleichgültigkeit und MDf-
eıt 10 un haben alle persönlich-lebendige Beziehung ihrer christlichen
Berufung verloren. Das Feuer der Christuslieb: 1st 1n ihrem Herzen erloschen
und SIC glühen nicht mehr VO  wr Begeistung und ankbarkeit für die Froh-
botschaft VO unvergänglichen Leben, das In Christus, dem Auferstandenen,
uUNs geschenkt 1st. Andererseits wird In vielen ifrigen und Gutwilligen die
heilige Freude un Zuversicht edroht oder erstickt durch das viele Beäng-
stigende un Bedrückende der heutigen Weltsituation. Der militante Atheis-
INUS 1n der Form des Kommun1ismus und der praktisch gelebte Materialismus
In Form eiINer völlig 1NSs Diesseits versunkenen Lebenshaltung stehen dem
Reiche Christi als scheinbar ungeheure Übermächte gegenüber und hbewirken
In manchen üngern Christi Pessimismus, Unsicherheit, Furchtsamkeit und
Mutlosigkeit, eiNne seelische Verfassung also, die jener nicht unahnlı 186 1n
der die Apostel sich ach dem rchtbaren Kreuzestod des Herrn eranden
und sich ängstlich hei verschlossenen T’üren VOTL der Öffentlichkeit verbargen.
SO WI1eE die Apostel damals durch die sichtbare Erscheinung des Auferstandenen



glei  sam ‚LE Menschen umgewandelt wurden, vol] Mut Zuversicht
un Freude, könnten auch manch fügellahm gewordene Christen UNSeITIeTr

T age umgewandelt un wetden durch e1N tief gläubiges Ver-
ständnis un AN€e ebendig mitvollzogene egehung der österlichen (B
heimnisse, denen sich auch EILLE echte, gnadenvolle Begegnung
INIEt dem verklärten Herrn vollzieht Dankbar un freudig annn fest:
gestellt werden, daß 1el ertvolles dieser Hinsicht durch die Erneuerung
der Karwochenliturgie ZEeSs  ehen 1S% und der damit einsetzenden segeIsorg-
lichen Arbeit Die starke Zunahme des Besuches der Gottesdienste, die Bele-
bung der Art und Weise der Mitfeier 172 besonders die gr0ße Zahl der
Kommunikanten tellen hoffnungsvolle Ansatzpunkte dar un verheißen
künftige IU hber wird dauernden sehr zielbewußten Arbeit auf
hreitester Ehbene edürfen, die der österlichen Liturgiefeier vorhandenen
Schätze heben und für die christliche Persönlichkeitsformung voll -
Werten In der apostolischen Predigt Wr das Zentralthema, WI1e dus den
'Texten der Apostelgeschichte deutlich ersehen HOT: die Tatsache der Auf
erstehung Christi In ihr sah INd  m, das Siegel für die ahrneıit SCINEeT Lehre
für die Echtheit SCINECT ZO  en Sendung un SCINES gottmenschlichen Köni1g-
iumMs für die Erfüllung SCINEeT Verheißungen An dieser Charakteristik
apostolischer Predigt sollte sich auch die heutige Verkündigung der Froh-
botschaft und darum wieder zurückgreifen auf die teichen
und beglückenden nhalte der österlichen Liturgiefeier

Nur schlagwortartig Se1 angedeutet welche Ausgangspunkte sich organisch
hei diesbezüglichen Auswertung der österlichen Liturgie für die Tägung
der christlichen Persönlichkeit als des österlichen Menschen ergeben Weckung

lebendigen Taufbewußtseins un tiefen Dankbarkeit für die 1a0
gnade Taufe als eilnahme Tod un Auferstehung des Herrn Gläubiges
Verständnis Jür den Wesenszusammenhang VO  n} Tod und Auferstehung, Hr.
niedrigung und Glorie das Kreuz als Heilszeichen umstrahlt VO Osterglanz
Unüberwindbare Leidensstärke und sieghafte Zuversicht die en Belastungen
standhält uhnende Christusliebe und Gemeinschaft MmMI1t Ihm STAN-
dig genährt un 1UTCH das Opfermahl der eiligen Kommunion und
weiterwirkend der Bruderliebe ubelinde Freude als Grundhaltung, Z
Ausdruck gebracht Alleluja un Magnifikat. Avostolischer lTer Z Mit-
arbeit Aufbanu des Gottesreiches.

Als die Emmausjünger auıg und niedergeschlagen ihres eges Z1INZEN,
schlo sich ihnen der Herr als Reisebegleiter 48 aber 516 erkannten ih icht.
ISt beim Brotbrechen ZINSEN ihnen die Augen auf un S16 erkannten ihren
Herrn und eister; darauf ZINZEN 516 hin und wurden Kündern SCINEGT

Auferstehung Möge solch gznadenvolles TAN  enen sich auıch vielen Men-
schen uUuNseiIer T age verwirklichen daß ihnen auch beim Brotbrechen, das
heißt der liturgischen Feier der eiligen Kirche als des fortlebenden Christus,
die ugen aufgehen und ihnen durch den Schleier der äußeren Formen un
Weisen hindurch die entscheidende, umwandelnde Christusbegegnung g —_
schenkt werde und SI als Wahrhna österliche Menschen ihr Leben Christus
dem KÖöni1g, weihen, I1T der SequenZ des Osterfestes sprechen „Nun W1ISSCH
WIIT, Christ IST etstanden WAaLTrhAa VO Tod Du Sieger, du König, sieh UNsSsSeTie
Not! Amen Alleluja
f Peter alzburg Erzabt Franz Bachler OSB



APOSTOLISCHE KONSTITUTI  AF
ber die Förderung des Lateinstudiums

DIE DER die 1n den Yırten der CGriechen und
Römer enthalten ist, SOW1Ee die Denkmäler der Lehre der alten Völker, sind
glei  sam als vorausverkündende Morgenröte der evangelischen anrheı
werten, die der Sohn Gottes, der Herr und elister der Na und Lehre, der
Bringer des Lichtes un des Heiles des Menschengeschlechtes') auft dieser Erde
verkündet hat. Denn die Kirchenväter und Kirchenlehrer erkannten 1n den
hervorragendsten Überlieferungen Jjener alten Zeıten iıne Art Bereitung des
menschlichen Geistes, die übernatürlichen Reichtümer aufzunehmen, die
Christus ESUS IN der der Zeiten”) den Sterblichen brachte Hieraus 1st
ersichtlich, daß 1n der neuerstellten Ordnung des Christlichen 1n der TJTat
nichts verlorenging, W Aas das Wahre und Gerechte, das Edie und one VOI

Jahrhunderten hervorgebracht hatten.
Daher hat die heilige Kirche die Dokumente solcher Weisheit, und 1er

VOTLT em die griechische und lateinische Sprache, gleichsam als das goldene
€1!| ihrer eigenen Weisheit mit höchster TIUTL gepflegt. S1ie übernahm
auch andere ehrwürdige Sprachen, die 1n den Ländern des Orients 1n ute
standen, da Ja diese A Fortgang des Menschengeschlechtes und ZUur!T Formung
der Siıtten keineswegs Unbedeutendes beigetragen aben,; 1n ihren Gebrauch
Eben diese Sprachen sind 1n den religiösen Zeremonıien oder 1ın der rTklärung
der eiligen Schriften bis auf uUuNseTIeE Gegenwart 1n ein1gen egenden lebendig
geblieben, gleich W1e die Stimmen eines noch 1imMmer fortlebenden Altertums.

Aus dieser Mannigtaltigkeit der Sprachen ragt wahrhaftig jene hervor, die
zuers Latium entstanden, und dann später tür die Ausbreitung des christ-
ichen Namens 1 Abendland underbares geleistet hat Es ist also icht
ohne ‚40)  1  en Ratschlufß gekommen, da{fß jene Sprache, wWwEe. die welt-
ausgedehnte Völkergemeinschaft unter der Macht des Imperium Romanum
durch viele Jahrhunderte hindurch geeint hatte, auch die Sprache des He1-
ligen tuhles werden?] und, der Nachwelt erhalten, die christlichen Völker
Europas untereinander mit dem SCH Bande der Einheit verbinden sollte

Schon Sanz aus ihrer Natur heraus 1st die lateinische Sprache Sanz und Sar
gee1gnet, bei jeglichem Volk jegliche Pflege der Menschlichkeit tördern,
denn: s1e erregt ıcht den Neid, en einzelnen Natıiıonen bietet S1e sich
als gleichwertig dar, nährt keine Parteilichkei und ist schließlich en ieb
und euer. Auch soll a} ıcht übersehen, dafß der lateinischen Sprache
ıne harmonische Gestalt und eigenstäindige Yalit (conformationem et PIO-
prietatem)] eignet Ihr Stil ist konzis, abwechslungsreich, rhythmisch, voll
Majestät un Würde‘), wWas einzigartig der EK EEear und dem würdevollen
Ernst dient.

Aus diesen Gründen bewahrte der Apostolische Stuhl durch alle Zeıten
herauf die lateinische Sprache mi1t besonderem Eiter und erachtete diese

T e Apol 21; Migne, 1, 394
Eph I
D1s COongr. Stu Vehementer SANE, ad Ep un1versos, uli 1908 Ench

'ler 820. Cir auch ‚p1s Ap Pı Unigenitus De1i filius, Müärz 1924
19221 141



für würdig un! WEeTIT, sich ihrer als eines herrlichen el  es himmlischer
Lehre und heiligster (‚esetze 1n usübung seINESs Lehramtes bedienen. Auch
die Diener des Altares ollten 1eselbe Sprache gebrauchen. Denn diese Männer
der Kirche, bei welcher Nation sS1e immer sSe1inNn mögen (ubique SUNtTt gentium)],
können mit Latein Dıinge, die den eiligen betreffen, schneller 1n FT-
fahrung bringen und mit diesem wWw1e auch untereinander Verbindung pflegen.

DIie Kenntnis un der Gebrauch des Latein, das CNSC mit dem Leben
der Kirche verbunden ist, liegt icht sechr 1m Nteresse der Menschlichkeit
und der Wissenschaft, als vielmehr der Religion®). Daran erinnerte Papst
Pius Zul:, Unser Vorgänger unsterblichen Angedenkens, der die Sache 1n
fassender Weise betrachtete, und wI1es auf drei Eigenschaften dieser Sprache
hin, die wundersam miıt der Natur der Kirche übereinstimmen: „Denn die
Kirche verlangt Adus ihrer eigenen Natıur heraus, damit S1e alle Völker
fasse und his a”’n1S Ende der Zeiten fortdauere, 1Ne univetrsale, unveränderliche,
e1ne Nicht-Landessprache“”).

Denn da notwendigerweise alle Kirchen®) ihren Mittelpunkt ın der Ömı1-
schen Kirche aben, ferner die Päpste eine wirkliche bischöfliche, ordentliche
und unmittelbare Gewalt icht 11UT ber alle und die einzelnen rchen, SON-
dern auch ber alle und jeden einzelnen 1rten und Gläubigen? egli  en
Rıtus’ und egli  er Sprache aben, erscheint 6S urchaus entsprechend,
da(ß das des gegenseıitigen Verkehrs allgemein se1 und gleichförmig.
Dies gilt VOI allem zwischen dem eiligen und den Kirchen miıt dem-
selben lateinischen Ritus Wenn also die Päpste die katholischen Völker
lehren wollen oder die tellen der rtrömischen Kurıe mtliche Dinge heraus-
bringen, Dekrete für die Gesamtheit verfassen, verwenden S1e dabei die
lateinische Sprache nicht anders, als ware diese die Stimme der Mutter, die:
VOIL den unzähligen Völkern veINomMmMeEN WIird.

otwendig soll VO  w der Kirche icht 1U eine universale, sondern auch 1ne
unveränderliche Sprache verwendet werden. Wenn nämlich die Wahrheiten
der Kirche 1n mehreren oder 1n einer aus den vielen NCUCICH, veränderlichen
Sprachen vermittelt würden, VO  - denen keine Autorität die übrigen über-
träfe, wäre 1n der 6 K} die Folge davon die, daß e ihrer 1e deren.
Wirksamkeit en weder genügen! verständlich noch genügen klar CI-
scheinen würde. Es gäbe er auch keine gemeinsame und feste Norm, nach
welcher der Wortsinn der übrigen werden könnte. Ihrer Natur nach
ist die lateinische Sprache schon se1it langem gesichert Veränderungen
welche das tägliche Leben des Volkes 1n den Begriff der Wörter aufzunehmen
pflegt, als bleibend un: unveränderlich betrachten; dies aher, weil die Be-
deutungen ein1ıger lateinischer Wörter, welche der Fortschritt der christ-
lichen ehre, die Erklärung und Verteidigung erforderten, schon se1ıt einiger
eıt eindeutig festgelegt sSind.

Weil schließlich die katholische Kirche, die Ja VO  } Christus gegründet
lst, alle menschlichen Gemeinschaften Würde weıt überragt, muß s1e

Pius AT ‚D1S Ap Ojfficiorum omnıum, Aug. 1922 1922), 452—453.
Pius AL  n Motu Proprio Litterarum latinarum, Okt. 1924 1924), SIP-
Pıus ZIL., Epist. Ap. Officiorum oOMNIUM, Aug. 1922 1922) 452
Ebenda
Irenaeus, Adrv. Haer. 3, Ö, 2; . 848
C GIG 218



sich 1n der Tat nicht einer Landessprache bedienen, sondern einer solchen,
die rfüllt ist VO  D Vornehmhbheit und Majestät.

Wır können die lateinische Sprache wirklich die katholische heißen'?),
weil sS1e dadurch geheiligt ist, daß der Heilige Stuhl, der da ist die Multter
und Lehrmeisterin er Kirchen, s1e Izeit 1ın erwendung KeENOMUMECIN hat
S1e mu{ - 41sS0 für den unvergleichlicher Größe* halten, gleich-

als die Ptorte den VO  - altersher überkommenen christlichen Wahr-
heiten elbst, und den deutenden Dokumenten kirchlicher Lehre!?), für eın
geeignetes Band, durch welches das gegenwärtige Zeitalter der irche mi1t den
rüheren und zukünftigen zusammengehalten wird.

Niemand annn darüber zweifeln, daß sowohl der Sprache der Römer als
auch den ehrwürdigen Schriften jene Ta innewohnt, die als vortrefflich
hiezu geeignet bezeichnen ist, die Zzarten Geistesanlagen der Jünglinge Z
entwickeln und bilden. LDDenn durch diese Kraft werden Ja die besonderen
Fähigkeiten geübt, ZUI Reife gebracht und vollendet; durch S1€e wird die (e-
schicklichkeit des (zelstes und das Urteilsvermögen geschärit, das assungs-
vermögen des jungen Menschen besser 1n den Stand gesetZt, es richtig
begreifen un! bewerten, und schließlich mi1t größster Überlegung denken
und sprechen.

Aus Obigem läßt sich 1n der Lat verstehen, WAaTruln die römischen Päpste
oft und 1n besonderem Ma(fße nicht UTr die Wichtigkeit und Vorzüglichkeit
des Latein sehr geprlesen, sondern auch das tudium und den Gebrauch
dieser den TIesStern des Welt- und Ordensklerus anbefohlen haben, wobei S1e
auf die eiahren hinwiesen, die 4AUS seiner Vernachlässigung entstehen.

Durch diese überaus wichtigen TUN! sind Wır w1e Unsere Vor-
ganger und Provinzialsynoden!“) mi1t festem illen bestrebt, daß das
Studium und die ege dieser 1n ihrer Würde wieder hergestellten Sprache
immer wieder gefördert werde. Da 1n AIS6CIGI Gegenwart hber die Verwendung
der lateinischen Sprache vielerorts 1ine Kontroverse begonnen hat und derart
viele ana:| fragen, W as der Heilige tu. ber diese Sache enke, en
Wiır uns VOrgeNOMMEN, durch geeignete Vorschriften in diesem wichtigen
Dokument Orsorge treifen, da{ß die niemals unterbrochene Tradition der
lateinischen Sprache beibehalten und daß sS1e dort, s1e. untergegangen,
wieder aufgenommen werde.

Was 1m übrigen Unsere Auftfassung ber diese Sache sel, en Wır klar
SCHNUS, WI1€e Uns scheint, dargetan, als Wır die Gelehrten des Latein fol-
gende Worte richteten: „Leider zibt detrten viele I1US, die VO. StAUNENS-
wWwerten Fortschritt der Technik (artium) ZUanzZ unverständlich efangen, sich
herausnehmen, die Studien des Lateın und anderer Wissenschaftszweige dieser
Art zurückzuweisen und einzuschränken In dieser drängenden Notwendigkeit

10) ( Pius XL, ‚D1S Ap Officiorum OMN1IUM, Aug. 1922 AAS 1922), 453
'l'l) Pıus XIL., Alloc. Ag1S TUAINN, NOr 1951 1951), 737
12‘ Leo XIIL., ‚D1S' Encyel. Depu1s Ie JOUT, Sept. 1899 Acta Leon1s ZEHT

1899), 166
r Collectio Lacens1Ss, besonders: vol ILL., 1018 |Conc. West-monasteriense,

.. vol (Conc Prov. Parısıense, vol 149, 153 |Conc. Rhemense,
vol 399, 361 (COonc Prov. Avenılonense, vol 394, 3906 (Conc.

Prov. Burdigalense, vol 61 (Conc. Strigoniense, vol 664 (Conc
Prov. Colocense, vol VI 619 Synod. Vicarlatus Suchnensis, 1803)



glauben Wir, daß der entgegengesetztie Weg beschritten werden INUSSE. Da
überhaupt 4S, WAds der Natur un der ur des Menschen würdig 1st, auf
den (seist Einflufs hat, ıst mMit em Eifer das erstreben, WAdsSs den Geist
bildet und damit nicht die beklagenswerten Sterblichen ähnlich W1e
ene Maschinen, die S1e » kalt 1177 art un ohne 1€e: seien“ **).

Nachdem Wiır all dies reiflichst CTWOSCH, bestimmen un! eienlen Wir
aus dem sicheren ew1ssen und der Autorität Unseres Amtes heraus folgendes:

Die Bischöfe un! Generaloberen der Ordensgemeinschaften sollen
gleicherweise darauf SCHEeN, dafß entweder 1n ihren Seminarıien oder ihren
Schulen, 1n denen Jünglinge auf das Priestertum vorbereitet werden, alle 1n
dieser Sache dem illen des Heiligen tuhles nachkommen. un diesen
Unseren Vorschriften aufs gENAUESLTLE Gehorsam eisten.

Mit väterlicher orgfalt sollen S1e verhüten, daß jemand 4US ihrem Be-
fugnisbereich 1n aufrührerischem Bestreben (rerum NOVAaIuDnl studiosi)
die Verwendung der lateinischen Sprache, se1 6S 1n den höheren eiligen
Disziplinen, se1 1n den eiligen Rıten, chreibe oder 1n vorgefalster Meınung
den Willen des eiligen tuhles 1n dieser Sache abschwäche oder unrichtig
{HtErDrEHETE.

Nach dem exXx Jurıs CCanoniı1cı (can. 1364} oder ach den Vorschriften
Unserer Vorgänger sollen die Priesterkandidaten VOI Begınn der eigentlichen
tudien VO:  5 durchaus fachkundigen Lehrern auf gee1gnete DAr un Weise
und innerhalb eines entsprechenden Zeitraumes geENAUESTENS 1n der ateini!-
schen Sprache unterrichtet werden. DIies auch deshalb, damit 25 icht dann,
Wenn S1e den höheren Disciplinen geschritten sSind, vorkomme, daß sS$1e AA1LSs
Unkenntnis der Sprache icht ZUR  a vollen Kenntn1is der Lehren gelangen
können, geschweige denn imstande sind, sich 1n jenen scholastischen 18sputd-
tionen ben, durch WEe. die Geistesktaft der Jünglinge PE R f Verteidigung
der ahrtrheı1lit geschärft wird'>).

Dies wollen Wır auch auft jene beziehen, die, schon alter Inatu maiores),
der Z0O  1  en Berufung folgend, die eiligen Amter übernehmen wollen,
aber den humanistischen Studien al nicht oder 1Ur sehr wen1g oblagen.
Niemand darf den philosophischen oder theologischen Disziplinen ZUSC-
lassen werden, Wenn icht voll und Sanz in dieser Sprache unterrichtet
ist und sS1e beherrscht (usu praeditus).

Wo aber des den öffentlichen chulen angeglichenen Lehrplanes
die ege der lateinischen Sprache Z chaden eines echten Uun! gesicherten
Wissens kurz kam, dort 190588 die bisherige Studienordnung des LateIin-
unterrichtes unbedin wieder hergeste: werden. Es mu{ß Ja jedermann davon
überzeugt sSe1n auch 1n dieser Sache dafß der Unterrichtsplan der Priıester-
amtskandidaten ©:  £:  T'  g bewahren 1st, icht NUur, W as die Zahl und Art
der Disziplinen betrifft, sondern auch 1n. Bezug auf deren Zeitdauer. ollten
Zeıit- oder Ortsverhältnisse verlangen, da{fß notwendigerweise Zzu den g -

14) ‚Conventüm internat. „Ciceron1anıs Studiis provehendis”, Sept. 19555 1n
Discorsi Messaggi Golloqui del anto Padre (:“10vannı/E 234—235; vgl auch
Alloc. an die Pilger der 10zese F1ACENZzEa. April 1959; L’Osservatore Romano,

pril 1959; ‚D1S aAter misericordiae, 22. Aug, 1961 AAS 1961], 677, OC
1äßlich der Einweihung des Philippinischen Kollegs 1ın Rom, Okt 1961 IL’Osservatore
Romano, 0.—]1 kt. 1961; ‚D1S ucunda laudatio, Dez 1961 AAS 1961), 812

15) Pıus XIL., Epist. Ap Officiorum Oomn1ıum, Aug, 1922 AAS 1922} 453



wöhnlichen Disziplinen noch andere dazu kommen müUussen, soll 4AUS diesem
-TUD! die Studienlautbahn verlängert Ooder diese Disziplinen gekürz oder
schließlich deren tudium auft 1ne andere e1it verlegt werden.

{DIie höheren und eiligen Disziplinen, WwW1e dies bereits des öfteren VO1I-

geschrieben wurde, sSind 1n lateinischer Sprache Orzutragen, die, w1e Wır
aus der rfahrung mehrerer Jahrhunderte wissen, als die geeigneteste AaLL8E-
csehen WITd, die schwierigsten un subtilsten Gestalten der inge und egriffe
klar erläutern'®). Da{iß sS1e überdies schon se1t langem mit speziellen und
bestimmten oOkabeln vermehrt wurde, die der Verteidigung der Vollständig-
eıt des Glaubens dienen, ist auch 1n em Mafße dazu angetan, leeres
Gerede eschneiden Daher mMussen 16, we. den Hohen Schulen
oder 1n den Seminarıen diese Disziplinen vortragen, lateinisch sprechen und
lateinische ehrbücher verwenden. Solche, die g der Unkenntnis der
lateinischen Sprache die Vorschriften des Heiligen Stuhles selber icht C1-

füllen können, sollen ihrer durch gee1gnete Lehrpersonen nach un! nach
ersetzt werden. ollten aber VOILL den Alumnen oder Professoren wierig-
keiten herangetragen werden, mMUsSsSenN solche notwendigerweise durch die
Standhaftigkeit der Bischöfe und Oberen un! durch den guten Mult der Fach-
leute (doctorum] überwunden werden.

Weil die lateinische Sprache die ebende Sprache der Kirche ist, mu{ß
s1e den ägli  en sich ergebenden Notwendigkeiten einer Sprache angeglichen
und iın gleichem Mailße miıt J und WarTlt eeigneten und entsprechenden
Vokabeln 1ın glei  förmiger, universaler und dem Charakter des alten Latein
entsprechenden Art bereichert werden, w1e dies schon die eiligen Väter SOWI1e
die besten (Kirchen-) Schriftsteller, die Scholastiker, en Wır erteilen
er der Studienkongregation den Auliftrag, ein Akademisches nstıtut für die
lateinische Sprache gründen. Es wird VOT em Aufgabe dieses Institutes
seEIN, welchem sich eiıne Aaus der anzenhn Welt herbeigeholte Gemeinschaft
VO  w Altphilologen 1153  Ntiun soll, Sanz nach Art der nationalsprachlichen
Akademien ZUSaINnIeIl für einen entsprechenden Fortschritt der lateinischen
Sprache Sorge tragen. Wenn notwendig, sollte e1ın lateinisches Lexikon
herausgegeben werden, dem NeuUEC Wörter beigefügt sind, die der Art und dem
besonderen Charakter (colore des Lateinischen entsprechen. Ebenso soll diese
Akademie Schulen tür die gesamte Latinität jeglichen Zeitalters ühren, VOI
em des christlichen In diesen Schulen für die vollkommenere Kenntnis des
Eatein, dessen Gebrauch, seiner besonderen und eleganten Beherrschung
1 Schriftlichen, werden jene unterrichtet werden, die entweder als Lehrer
des Latein 1ın Semminarıen und Kollegien, oder als Vertasser VO  w Dekreten und
Rechtsentscheidungen, oder für den Schrittverkehr bei den ehorden des
eiligen Stuhles, für die Diıözesan-Kurijen oder für die Amter der Orden
bestimmt werden.

Da aber die lateinische Sprache mit der griechischen aufs engste durch
ihre Eigenart (suae contormatione naturae] und durch die eWw1  4B
eıit der VON altersher überlieferten Schrittsteller verbunden ist, erweıist 6S
sich als notwendig, daß die künftigen Diener des Altares, W1e Unsere Vor-
ganger oftmals angeordnet aben, bereits VO  w den nNntieren und mittleren
Schulen her darin unterrichtet werden, damit s1e namlı WECeCNN S1e den
höheren Disziplinen obliegen, VOI allem aber, WE s1e 1n der Heiligen Schrift

16) Briéf erStudienkongregation Vehementer SAaNE, uli 1908 Ench. ler 1l. 821



oder 1n der heiligen Theologie akademische T3 erwerben wollen, die MöÖög-
ichkeit besitzen, nicht 11UT!T die griechischen Quellen der scholastischen 110-
sophie, sondern die ersten Codices der eiligen chrift, der Liturgie und der
griechischen ater erreichen und gut verstehen'”).

Derselben eiligen Kongregation eienlen WIT, einen Studienplan der
lateinischen Sprache, der aufs genaueste einzuhalten ist, erstellen. elche
diesen einhalten, erlangen die Früchte eliner rechten Kenntnis und den Ge-
brauch dieser Sprache. Diesen Lehrplan können die Kommuissionen der Tdi-
narıen, dies die Verhältnisse ertorderlich machen, anders festlegen, doch
n1e  3 seinen eigentlichen Inhalt verändern Ooder kürzen. Doch liegt icht 1n
der CTE eben dieser Ordinarien ine sibi praesumantl, ihre Bestimmungen,
WCIi1LL S1e icht VO  5 der eiligen Kongregation durchgesehen und approbiert
wurden, einzuführen.

Schließlich wollen und eiehlen Wir, dafß das, Was Wır 1ın dieser Kon-
stitution eiohlen und beschlossen aben, UrC| Unsere päpstliche Autorität
giltig und dauernd festgelegt bleibe, wobei nichts dagegen Re  Skra besitzt,
auch solches nicht, das der speziellen Erwähnung wert ware.

Gegeben St. Peter 1n Rom, Februar, este etr1ı Stuhlteier,
1m re 1962, 1 Jahr Unseres Pontifikates.

Johannes 3© e50E

DAS UN DIE OMISCHEN WEISUNGEN
FE} 1 FEBRUAR 1961

Grundsätze Uun! praktische Anwendung*
Unter dem Februar vorigen Jahres wurde die „instructio de calendariis

et Officiorum 1Ssarıum Propriis ad et mentem Codicis Rubricarum
revisendis“ veröffentlicht Diese Instructio gibt LICUC Weıisungen darüber,
w1e die Diözesan- un:! Ordensproprien mit den Vorschriften des Rubri-
kenkodex 1n inklang gebracht und auernd geregelt werden sollen Bis
endgiltigen Durchführung der Weisungen gelten die Bestiımmungen der
Declaratio VO 26 Juli 1960 Doch sollen die Partikularkalendarien un!
Proprien sobald als möglich nach den Bestimmungen des Rubrikenkodex g-
ordnet werden.

Die Ziele der Nstructio sind olgende:
Das Partikularkalendarium muß hinter das Gesamtkalendarium zurück-
treten
Die Kirchenjahrszeiten und die bedeutenden Feste arıens un der Heiligen
1n der Gesamtkirche mMuUusSsen den Vorrang en
Die Partikularfeste müuüssen ihrer Bedeutung entsprechend geordnet un
gefeiert werden.
Die Einfachheit und Verständlichkeit, aber auch die seelsorgliche Bedeutung
der Eigenfeste mu{(ß beachtet werden.
Wo Tatsam erscheint, sollen die alendarien und Proprien mehrerer
Diözesen koordiniert werden. Die Instructio empNehlt gemeinsame

'l7’ Leo AI Litt. Encycel. Providentissimus Deus, NOov. 1893 Acta Leonis XIIi.‚1893]), 342; D1S Plane quidem intel 1g1S, Maı 1885, Acta, I, 63—64; Pıus AIL.,
Agis QUAIMN  9 Sept. 1951 1951]), FBF:

Referat bei der Herbstkonferenz 129 Novr. der Österr. Liturgischen Kom-
MmMission nstitutum Liturgicum Salz u1ß.



Kalendarien un! Proprien tür eine SaDNZC Kirchenprovinz, für die Diöze-
SC} eines Staates oder für eine atıon.
Der Ordinarius der Diözese soll Liturgiker, Historiker und Hagiographen

für die Erstellung des Diözesankalenders und Propriums aqauswählen. icht
das Nns  um Liturgicum annn diese eute auswählen oder Sal eauft-
agen, auch nicht der Diözesanliturgierat, sondern 1U der Ordinarius. Noch
wenı1ger zönnte das Institutum Liturgicum LCUC Lectiones CONTLraCcta!|
der österreichischen Eigenfeste vertassen.

Die 131481 erstellten Diözesankalendarien, die Brevıier- un! Meißproprien
MUÜUsSsSenN 1n weni1gstens Exemplaren unter Beischluß des bisherigen Kalen-
dariums und Propriums der Ritenkongregation vorgelegt werden. (Begründung
der Eigenfeste!)

Das Kapitel der Instr. spricht ber die 79 und Ausdehnung der
Eigenfeste 1m Diözesankalender.

Für die ufstellung der Eigenfeste gelten 43 un! des Rubriken-
CX Außer den Diözesan- und Landespatronen SOWI1Ee den Jahrestagen der
Weihe der Kathedrale und der übrigen Kirchen der Diözese werden 1Ur jene
eiligen UrcC} este KI oder Kl oder durch Kommemoration gefeijert,
welche 1n der Diözese geboren oder gestorben sind oder 1n ihr längere eıt
gelebt oder gewirkt en Es sollen also 1UT jene este beibehalten werden,
die miıt der 1Öözese oder dem en 1n besonderer Beziehung standen. Der
rad der Feste MUu. entsprechend der Bedeutung für Diözese oder Orden
festgelegt werden. este VO  ; eiligen, die in früheren Zeıten 1n det Diözese
VO: Volk verehrt wurden oder vorübergehend wirkten, IMN USseEN gestrichen
werden. Neuerrichtete Diözesen und NCUC Orden rauchen icht VO  =

anders her Eigenteste ammeln.
In der ege. sol1l VO  5 jedem eiligen 1LUI 1ın Fest gefeiert werden, w1e
der u46 Rubrikenkodex für den allgemeinen Kirchenkalender vorschreibt.

Freilich zxönnen w1e 1 Universalkalendarium auch 1ın den Diözesenkalendarien
aulßer dem Haupttest noch Sekundarteste gefeiert werden: Auffindung, TAans-
Jatio oder Patrozınium, jedoch mit folgenden Einschränkungen: In Betracht
dürten NUr kommen der Hauptpatron, der Titel einer Kirche, sSOWw1e Titel un
tifter eines Ordens oder einer Kongregatıion. Überdies dürten solche eEeKUnN-
darifeste 1U ag modum cCommMemMoOTatıonıs“ gefeiert werden. Wenn nämlich
solche Heilige durch Feste K1 gefeiert würden, verhinderten s1e die este

K} der Gesamtkirche Das gilt noch mehr VO  5 den monatlichen Otfizien und
Messen Ehren der Ordensstifter. Diese würden OS: als Kommemaorationen
gefeiert äufig die Kommemoratıon der Gesamtkirche verhindern.

Heilige, die jetzt 1n keiner Beziehung ZULI Diözese stehen, dürten nicht
mehr gefeiert werden. Reliquienfeste Sind este der einzelnen Kirche und
1Ur dann erlaubt, WCI1L1I1 der Körper autbewahrt wird. In der anzZCcChH 1öÖzese
dart das Reliquienfest eines eiligen 1Ur als Fest Kl gefeiert werden, wWenn

der Heilige 1n der Diözese geboren oder gestorben 1st oder 1n ihr längere
eıt gewirkt hat

Um die Zahl der Eigenfeste einzuschränken, können mehrere Heilige eines
Charakters durch eın gemeinsames Fest gefeiert werden, eın Fest aller
ärtyrer und er Bischöte einer 1özese. Die Ordensheiligen sollen 1n
jenen Provinzen gefeiert werden, denen sS1e 1n besonderer Beziehung Stan-
den, WeN1 s1e icht für den anzch Orden Bedeutung hatten. Feste jener
Heiligen, VOIl denen aufßer dem Namen wen1g oder Sal nichts geschicht-
lich feststeht, sollen gestrichen werden.



Im Kapitel WIT:! der rad der Eigenfeste behandelt. er jenen Festen,
die auf rund des Rubrikenkodex als este oder gefeiert werden,
sollen 1U SaNz wenige mi1t diesem tad bedacht werden. Nach dem Vorbild
das Kalendariums der Gesamtkirche sollen die Eigenfeste als Feste g<
feiert werden. Heilige VO  w geringerer Bedeutung für eine Diözese sollen durch
die „cCommemoratıo“ gefeiert werden, die eine wirkliche Feler darstellt

Das Kapitel der Instructio handelt VO Yage, dem ein igenfes
gefeiert werden coll

Eigenteste, die auch Voxh der esamtkirche gefeiert werden, sollen
gleichen Tag w1e 1n der Gesamtkirche gefeiert werden. Andernfalls gilt der
1eSs natalicius für das Proprienfest. Jene este, die meist 1n die Fastenzeılt, in
die großen Oktaven oder 1n die Adventtage KI tallen, sollen als Komme-
mMorationen gefeiert oder bei größerer Bedeutung des eiligen auf 1iıne andere
eıit verlegt werden. DIie Sonntage dürfen icht dauernd durch e1ın Eigenfiest
verdrängt werden.

Wird 171} allgemeines Fest UrCc| e1n Partikulartest dauernd
verhindert, wird das Fest der Gesamtkirche kommemoriert oder aus
Doch en Universalfeste KI., die für die Gesamtkirche VO  5 groißer-  CdeU-
Cung Sind, VOI Eigenfesten gleichen Grades den Vorrang!

Wenn eın Universaltest auf einen lag festgelegt wWird, dem
e1in  —_ Eigenfest bisher diem proprium gefeiert wurde, mu{ das
Eigenfest seines höheren Cirades verlegt werden.

Das Kapitel spricht ber besondere Eigenfeste.
Die Feste der Patrone.

a) Patron kannn 1LUFr werden, der In der Kirche als Heiliger und icht bloß
als Seliger verehrt wird
Die Wahl Patrone Mu VO  . der Ritenkongregation ach rüfung der
Gründe gutgeheißen und bestätigt werden.

C} SALT Aufstellung eines Urtspatrones genügen weder die Wahl desselben
UrC| olk ınd Klerus noch die Zustimmung des 1SCRNOIS und des Kapitels;

1st die Bestätigung durch den Apostolischen ertorderlich.
Hauptpatron ist 1n der ege. 1LUT CIHEr, nd ‚WAaT der erste Bischof
oder Märtyrer, oder aber der oder bedeutende Heilige, welcher der
1öÖzese oder dem Ort UrC| seine Geburt, seinen Tod oder se1ıne Wirk-
samkeit zugee1gnet 1st. Es ann ihm e1in anderer Heiliger als „Patronus
q principalis“ beigegeben werden.
Ebenso können ein oder Zzwel Heilige als Patron1 secundarıli bestimmt
werden; doch soll auch 1n der Heiligenverehrung Ma{iß gehalten werden.
Der Hauptpatron wird durch e1in Fest K der zweıte Patron durch e1in
Fest gefeiert.
Die Patrone der rden, einzelner Ordensprovinzen oder Ordenshäuser
bedürfen ihrer Felier als Feste oder Ki des besonderen Dekretes
der Ritenkongregation, durch das die Heiligen m1t dem Festgrad 1n den
Ordenskalender eingetragen werden zönnen.
Feste, die 1n alten Zeıten devotilonis eingeführt worden WAarIcCl, sind
ach der Instructio nicht mehr-zu feiern.
Die Zusammenlegung ein1ıger este der Gesamtkirche miıt Festen des glei-
chen Mysteriums oder desselben Heiligen, Kreuzauffindung mit Kreuz-
erhöhung, Inventio Stephani mit seinem Fest 26 Dezember, gilt
auch für die Partikularkalender; doch ERDERE die Beibehaltung der außeren
Feier alten 'Termıin durch e1in besonderes Indult der Ritenkongregation
aus besonderen Gründen gestattet werden.
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Das Kapitel regelt die assungz der Fexte, VOTF em der Lesungen
und ymnen, oder schon bestehender

{dIie Lesungen mussen kurz, eintfach un €el1!| verständlich sSein Keiıne
Lesung soll mehr als 120 Orte enthalten. Die historische ahnrheı muß unter
en Umständen gewahrt leiben Das gilt auch VO historischen Antiphonen
und Hymnen Fehlen verbürgte geschichtliche Kenntnisse ber den eiligen,
sollen die esungen VO Commune oder 4US Väterschritten gl  MIM werden.
Es wird icht gefordert, alle Lesungen einer historischen Prüfung

unterziehen, besonders, WeLn sich schon bestehende handelt Doch
ist jeder erwiesene Irtrtum Uus  7& und bei Abfassung Lesungen
muß es vermieden werden, Was evident alsch oder zweifelhaft 1st. Lieber
keine eigenen historischen Lesungen als unrichtige! Diese orderung gilt auch
für Antiphonen und Hymnen mi1it historischem Inhalt kıgene Schriftlesungen
en die Festoffizien mi1ıt Lesungen und die Feste K1 MmM1t eigenen Antı-
phonen und eigenen oder Communepsalmen. Die übrigen eStE K1i nehmen
die Lesungen aus der Scriptura OCCUITICNS Fehlte bisher 1n Eigentesten KI die
Lect1o CONLFaCLa, ist eine verfassen.

Das Kapitel geht die Verlage der liturgischen Bücher
Im Kapitel 1st VO  D den Privilegien und Indulten die Rede urch die

Aufhebung derselben 1mM Motu propri0 VO Juli 1960 wird die INrı  ng
des Privilegs keineswegs abgeschafft. Doch mu{(ß der Ordinarius das Verzeich-
N1s und bisher bestehender Privilegien und Indulte, die ihm wünschens-
wert erscheinen, ZUT Prüfung und Gutheißung der Ritenkongregation unter-
breiten. Diese Approbation MUu 1m ang des Diözesanpropriums 1mMm
authentischen ext auferscheinen, verhindern, dafß S1€e willkürlich
verändert oder erweıtert werden.

Der größere Teil der Privilegien und ndulte bezieht sich auf die Votiv-
MCSSCH. Jene Privilegien, die sich auf die außere Feiler gewIisser Feste be-
ziehen, bleiben bestehen; doch sind n1e mehr als wel Messen KL lag
der äiußeren Feier rlaubt R 361)

Auch die Votivmessen Gnadenstätten, Wallfahrtskirchen, 1m
Sterbezimmer eines eiligen, mussen sich nach den Normen des Rubriken-
kodex nn 373—377) richten. An allen Altären der Wallfahrtskirchen können
Wallfahrerpriester und jene Prrester; die für die Pilger die heilige Messe
feiern, 1ne Votivmesse zelebrieren. In den „D1US locis“ können aber
NUur die Wallfahrerpriester selbst eine Votivmesse Kl feiern. 1Te übrigen
Votivmessen, die icht durch den Rubrikenkodex mit einem höheren rtad
ausgezeichnet sind, können 1U Wochentagen K1 gefeiert werden.

Votivmessen Kl., die icht durch die Rubriken diesen rad
besitzen, werden VO: Apostolischen H 1L1UI dann bewilligt, WECNN s1e
aus Gründen einer Öffentlichen Notwendigkeit oder Verehrung angesucht wird.

Im Advent, 1in der Fasten- und Leidenszeit sind s1e verboten. Auch
erlaubten agen können 1U eine oder Zzwel Messen zelebriert werden.

Die Ritenkongregation hat ber Ansuchen ST minenz, des ardına. Köni1g,
die Oratemesse als Votivmesse KIi für Sanz Österreich bewilligt. S1e ist
also DUr Jlagen K1 rtlaubt und darf er den Adventsonntagen,

den Festen und Kl., den Quatembertagen un VO: Dezember
icht mehr gefeiert werden.
Diese Tagung des Institutum Liturgicum möge die Bischöfe

ÖOsterreichs die Bitte richten, wel weitere ndulte VON der Ritenkongregation
erwirken.



Nach 355 des Rubrikenkodex darf während des 40stündigen Gebetes und
Anbetungstagen die Messe Aussetzungsaltar 1LLUI auft Tund eines

besonderen Ndultes zelebriert werden. Da 1n den eisten Kirchen aum
möglich ist, während der teierlichen Aussetzung des Allerheiligsten auf
dem Ochaltar einem anderen ar die heilige esse feiern, ist
das oben genannte Indult dringend notwendig.
Es sSind wWwe1l L1ICHE Meflßformulare erschienen un approbiert worden. Die
ıne Messe soll die Weckung VON Priesterberufen, die zweiıte die Bewahrung
der Priesterberufe tfiehen Wahrscheinlich werden beide efß$formulare
1n das Missale omManum aufgenommen werden. S1e eıgnen sich auch für
Primizen un andere Priesterteste. In etra!| des herrschenden TIe-
stermangels werden sicher alle Priester diese beiden Me(fßltformulare SCINC
benützen un werden auch die Gläubigen mitfeiern. Rom würde jel-
e1: dem Ansuchen der Bischöfe folgendes Indult stattgeben, da{fßß
Priesterdonnerstag un! Priestersamstag 1ne der beiden Messen als Votiv-

Kl der esse „Luravıt“ gefeiert werden könne, WEeENN 1mM AR-
schluß diese MeMteier besondere Gebete für die Weckung VO  3 Priester-
beruten un! ewahrung derselben verrichtet würden.
Wıe sollen 1U die alender und Proprien der Diözesen ÖOsterreichs nach

den Weisungen der römischen Instructio VO: Februar 1961 eingerichtet
werden?

Der Partikularkalender der 1Öözese LiInZ, der 1m Dezember 1960 dem Inst1-
Lutum Liturgicum vorgelegt wurde, 1st 1UI 1n einem Punkt abgeändert worden.
Da VO Maximilian außer seinem Namen 11LUE Sanz wen1g geschichtlich
feststeht, Ww1e auch (BiBis Lenzenweger 1n seiInem Gutachten teststellt, sollte

sich se1ın Fest laut der Instructio gestrichen werden. Dieser Heilige
ann also A mindesten nıicht mehr als Hauptpatron der Diözese Linz
gefeiert werden. Weil aber mehrere Kirchen ih als Patron verehren, soll se1in
Fest künftig als Fest gelten. ihm wird der Sever1ın als Haupt-
r vorgeschlagen un! eın Fest gefeiert werden, WEeLN das NCUC
Linzer Proprium VO  5 Rom approbiert worden 1st.

Auf der agung 1n alzburg Dezember 1960 wurde neben anderen
Vota auch tolgendes Votum die Bischotskonfterenz geleitet: „Z;War icht für
das Brevier, weil dieses zArß umfangreich z  WU.:  rde, ohl aber für das Missale
wünschte w e1in Toprium Austriacum, da{fß diese Meiltormularien für
Sanz Österreich approbiert und auch als Proprienmessen gefeiert werden
könnten.” E1ın weıteres Votum besagt: „Jyene eiligen, deren Fest 1n en
Diözesen egangen wird, sollen gleichen Tag un! miıt dem gleichen Mef1iß-
formular gefeiert werden, wobei das Formular jener Diözese maißgeben ist,
ın der das Fest den höchsten Rang besitzt‘. Wenn diese beiden Vota VO  - der
Bischofskonferenz aNnNgSCHOMMCN und durchgeführt werden, ware dies der Be-
ginn einer Koordinierung der Partikularkalender Sanz Österreichs. Damıit
könnten WIT aber auch einem Proprium Austriacum des Breviers, später
Sa einem Proprium (sermanıcum kommen ; waäre dies Sanz Sinne
der Generalnormen 1n der Instruct1o, welche gemeinsame Kalen-
der un:! Proprien einer Provinz, Region oder Natıon empfhehlt. Allerdings
müßten dann alle Diözesen bereit se1n, kleinere, für Österreich unbe-
deutende Feste streichen oder sS1e höchstens als Kommemoration feiern,
Was Ja auch die NECUEC Instructio ordert.

1NZ chulrat O1S SEIr.



NEPOMUK PATRON DER DIOZESE SECKAU

DiIie Jüngsten Direktorien und Proprien der Diözese eckau geben den
Johannes Nepomuk als Diözesanpatron Er wurde und wird er

auch VO Klerus Offizium und eisiejler als solcher verehrt: eın Fest
stand bis 1960 1 Rang duplex 61 bis 1955 Cı OCcCtava COMMUNI; Messe
mi1t Te! Im O1 der Diözese ist aber me1st 1U als Brückenheiliger
Un als Martyrer des Beichtgeheimnisses bekannt; fast niemand weiß, daß

Dıözesanpatron 1st, und VO  ®} einer 1m verbreiteten besonderen
erehrung annn Sal keine Rede sSe1IN. Sein Fest Ma1 wurde auch,
zumindest 1n den etzten Jahrzehnten, niemals mi1ıt einer solemnitas externa
( Verlegung der Melteier auf den Sonntag) begangen, w1e etwa bei
Patrozinien selbstverständlich ISt. un w1€e A die Rubriken für das
Fest des Diözesanpatrons ausdrücklich vorsehen!‘]). Es 1st klar, daß ohne das
wache Interesse und die lebendige Mitfeier des Volkes der eigentliche Sinn
und Zweck der Verehrung VoxLh Diözesanpatronen ich rfüllt wird, un

er der bestehende Zustand allgemein als unbeiriedigend empfunden
wurde und wird.

Die Neubearbeitung des Diözesankalendariums und -propriums 1m Zuge
der Rubrikenretorm 960/61 bietet 1U den willkommenen N13.: diese Frage
grundsätzlich auUuTiIZuUTrollen und eventuell auch einer Neuregelung zuzutühren.
Die 1er vorliegende Arbeit geht auf 1ne Untersuchung zurück, die 1 ATt-
trag der eckauer Diözesankommission für Liturgie durchgeführt und deren
Ergebnis 1mM Juni1 1961 VOI diesem tTemıum als Referat vorgelegt wurde.

RTTE ONSTITUTUS"”

Zu den festa DIODI1G, die gemäls 43 1n jedes Diözesankalendarium
autzunehmen sind, gehört auch das Fest des Diözesanpatrons (bzw. der DIö-
zesanpatrone]); dieser mu{(ß aber ATAtO constitutus“ Se1IN. In 27 der Instruct10,
die für die Neubearbeitung der Proprien VO  - der Ritenkongregation

1961 herausgegeben wurde‘*], ist dieses e cConstitutus” näher erläutert:
Der Patron mMuUu: als solcher entweder zgemäß der alten Gepflogenheit der
Ritenkongregation ausdrücklich rwählt un! estellt se1In, oder se1it VOI-
denklichen Zeiten verehrt werden‘)].

Worin esteht 1U  a} diese „antıqua praxıs“ der Ritenkongregation? Die
einschlägige Bestimmung Stammt VO 23 1630*) uUun! besagt, dafßß

als Ioci”) 1U e1n Heiliger niemals e1in Seliger erwählt werden

Codex Rubricartum (abgekürzt CR| 358 d 1960), 593—740
A De calendariis particularibus et Otfficiorum Mıssarum Dropr11s ad OT1a

et mMentem codicis rubricarum revisendis“ 1961]), 168—180; Siehe auch
IENST 1961, 46—52.

„Patronus principalis aut secundarius SC M1INUS principalis „rite constitutus“,
unice intellegitur Patronus ‚8L DIODT1O, id est Sanctus (numquam Beatus|] formaliter
utı Patronus secundum Rıtuum OngregatiıonI1s antıquam praxım electus CO11-

stı1tutus, vel immemorabili traditione aCCePt{US:! huic tantum proinde peculiaris
liıturgica celebratio rubricis tatuta competit.“

Decteta Authentica der Ritenkongregation Rom 1898 (abgekürzt DA| 526
Dieser DATLIONUS loci kann, Ww1e andere Bestiımmungen zeıgen, Stadtpatron,

Diözesanpatron, Landespatron der Reichspatron se1n: „Patronus loci proprie
15 CST, UYJUCIL C1vitas, Dioecesis, Provıncıla, Regnum E sibi delegit velut
singularem ad Deum Patronum.“ 3048 185/7; vgl auch 1278 @1



könne, diese Erwählung durch das Volk (oder sSe1iNEeE Vertreter] un: durch
den Klerus mıiıt Konsens des Bischofs geschehen habe, Un dafß 1ese
Wahl künftig ausdrücklich VO  - der Rıtenkongregation bestätigt werden mMuUusse.
Auf eine Reihe weiterer Bestimmungen wird später noch hinzuweisen sSe1n.

Nachdem U Johannes Nepomuk 1in der Steiermark VOI 1630 sicher noch
icht verehrt und aqaußerdem erst 1729 heiliggesprochen wurde, 1st er als

11U! dann „Aate constitutus“ könnte LLUI dann 1mM LCU-
bearbeiteten Kalendarium als Diözesanparton aufscheinen Wenn eine 4a4UuS-
drückliche Bestätigung der Ritenkongregation vorhanden ware. Die 1es-
bezüglichen Nachforschungen 1mM eckauer Ordinariatsarchiv 1ın (GTaz blieben
ergebnislos. Auf der weıteren Suche nach einer solchen Bestätigung muifßte
er die liturgische und außerliturgische erehrung des hl Johannes Nepo-
muk 1n der Diözese Seckanu und 1n der Erzdiözese alzburg and der
alten Direktorien und roprıen SOW1®e sonstiger Akten und Ikunden VeTl-

olgt werden. Auch diese Untersuchungen konnten die gesuchte Bestätigung
für die 1özese Seckau nachweisen, zeitigten aber ein1ıge überraschende
und autschlußreiche Ergebnisse.

QUELLEN ZU SALISBURGENSE UND

Im I8 1219 wurde durch Erzbischot erhar: I1 die Diözese eckau
als Suffraganbistum Salzburgs gegründet, das 7zunächst lediglich ein kleines
Gebiet Knittelte und jense1ts der tubalpe einen schmalen Streiten der
Kainach entlang bis einschließlich ildon umtaßte Die übrige Steiermark
gehörte fast ausschließlich 7A5 Erzdiözese alzburg. Ist Kailiser 0OSse I1 vollzog
1786 ach längerer Vorbereitung 1ine umtassende Neuregelung: Die 1Özese
wurde ach (:raz verlegt und die ehemalige Hofkirche dann Jesulten-
kirche Z hl Agidius 1n (:raz ZUT Kathedrale bestimmt. In Leoben wurde
iıne 1NCUC Diözese errichtet un! die Stittskirche Z hl Andreas in Göß
bei Leoben ZU.  ar Kathedrale bestimmt. Zugleich wurden alle steirischen Gebiete
der Erzdiözese alzburg der verlegten Diözese Seckau-Graz (Grazer und
Marburger Kreis] bzw der 1Öözese Leoben Brucker und Judenburger
Kreis) einverleibt.

Bis dieser josephinischen Neuiegelung hatte die kleine Dıiözese Seckau
kein eigenes Kalendarium un! er auch eın eigenes Proprium und Direk-
torı1um, sondern folgte 1n em dem salzburgischen Kalender®)] und benützte
er auch die Salzburger Bücher.

Bis etiwa 1600 wird das „Brevlarıum secundum qalmae Ecclesiae Saltz-
burgensis“, VO  w} dem aufßer verschiedenen Handschriften auch acht Druckausgaben
bekannt sind’), un! das „Missale Salczeburgense“, VO  5 dem seit dem Jahr-

„Ecclesia Seccoviensis 1ın recıtatione orarum Canon1ıcarum SCHILDECI SeEquUuUta
est Directorium Metropolitanae Ecclesiae Salisburgensis, nNONN1IS1 Anno 1787
Propr10 Calendario utı V1isa est.“ Appr. 1840 siehe Anm 18)

Gesamtkatalog der Wiegendrucke, Le1ipz1ıg 1935 {f, nenn Te1 Breviarium Saltze-
burgense“ 1482 Venedig (Nikolaus VO Frankfurt), 1497 Nürnberg (Georg Stuchs VO  -

ulz iıne große und 1ne kleine Ausgabe.
Johannes Bohatta, Bibliographie der Breviere VO  w 1—1 Le1ipzig 1937, nenn

ünf „Breviarıum un usSsu1inl almae Ecclesiae Saltzburgensis“ 1502, wel VOCI-
schiedene Ausgaben, und 1509 Venedig (Petrus VO  w} Liechtenstein]; 1511 und 1518
Venedig (Lucas Nnion Giunta]).



hundert viele Handschriften®] un LCUN gedruckte usgaben vorhanden sind’?),
gebraucht. Um 1595 wird zuerst das Breviarium Romanum uUun! 1605
das Missale Romanum iın der Erzdiözese alzburg und 1n den Suffragan-
bistümern Gurk, eckau, Chiemsee und Lavant verpflichten eingeführt
Diesen ern werden, w1e das noch heute iıch 1St, Anhänge die
geENANNTIEN Proprien beigefügt: dem römischen Tevier das „Proprium Sanc-
tOTrTUumM Metropolitanae Ecclesiae et Archidioecesis Salisburgensis“!®), dem
römischen Missale die „Missae Propriae Archidioecesis Salisburgensis“!!). Zum
Missale gab außerdem auch Anhänge, die die Eigenmessen eines ZaNzZCch
größeren Gebietes enthielten 'I2’ Seıit WAanlnın ein regelmäßig erscheinendes
Direktorium 1n der Erzdiözese alzburg gibt, konnte ich ichtu teststellen,
jedenfalls S1e 1 SAMNZCI1 18 jahrhundert schon ich {dDie älteste Aus-
gabe, die ich sehen konnte, 1st das „Calendarium Romano-Salisburgense 1Ve
Directorium Divını Otficii trecitandı 1746 späater hieß dann „Directormum
Romano-Salisburgense“!$)],

Unmittelbar nach der Diözesanregulierung VO  ; 1786 beginnt die Diözese
eckau auf der rundlage der bisherigen Salzburger Gepflogenheit ein eigenes
Kalendarium und Proprium entwickeln, das VO  } Anfang auch VO  - der
Diözese Leoben übernommen wird, da diese Nn1e eın eigenes Kalendarium
geschaffen hat!*) Zu den alten Salzburger Eigentfesten, die nahezu alle ihre
alten Festränge ehalten, wird eiıne SaNze eı Feste hinzugenommen

OFfenDatr wollte } e1n möglichst reichhaltiges Proprium en VO  -
denen aber die me1listen bei der ersten römischen Approbation 1840 wieder
gestrichen werden.

Johann Köck, Handschriftli Missalien iın Steiermark, Graz 1916, zählt allein
(!) auf, davon sind 1UI Sanz wenige Ordensmissalien der solche nichtsalzburgischer

Provenijenz; weıtere Handschriftten sind VOI allem 1n der ayer. Staatsbibl. München,
1n der Österr. Nationalbibl. Wıen un 1n der Studienbibl. Salzburg vorhanden; e1n-
zeine auch 1n Kärnten un wahrscheinlich 1n einigen Pfarrarchiven.

Weale-Bohatta, Bibliographia 1tUFZ1ICH, Catalogus Missalium 1ImMpPressorum,
London — Le1ipzig 1928, nenn acht 1492, 1498 un 1505 Nürnberg (Georg Stuchs VO
ulzJ 1506 un: 1510 Wien (Johann Winterburger); 1507 und 1515 Venedig (Petrus
VO  - Liechtenstein]); 1510 Basel Jakob VO  5 Pfortzheim). Das NCUNtTE, 1605 Salzburg
(Konrad Kürner) ist bereits ein römisches Missale, ber miıt salzburgischem Kalen-
darium.

10) abgekürzt: Brev. Pr. Sbg Auflagen 1610 Salzburg (Kürner), 1628 Salzburg
(Katzenberger), 1672, 1683/84, 1689, 1706, HI 1728, 1739, 1786 alle Salzburg Mayr/|;
1815, 1852 Salzburg Duyle]; 18579—81 Salzburg (Zaunrith)

11) abgekürzt: Miıss Pr. Sbg. Auflagen: 1642, 1651, 665 (?), 1668 (iraz Widman-
städter) 1667 Salzburg Haan]; 1663, 1678, 1707, 1714, 1730, 1733, 1759, 773 1793, 1821
Salzburg Mayr); 1860 Salzburg Duyle]); 1902 und 1920 Regensburg Pustet)

abgekürzt: Miss. Pr. ustr. „Missae roprilae Sanctorum U:  3 pro un1ıversa
Germanıia tu:  3 PIO Terrıs Austriac1ıs“, Joh. hom rattner, Wien-—Prag—TIrıest 1758
(Nat. Bibl. Wıen 208 -D)I „Missae roprıae Patronorum Austrlae, Germanılae,
Hungarılae, Bohemiae Eic.  LL Wıen 1827 (\Ord. Archiv GTaZ, ibl 1076, einem Missale

ebundenbeig1 abgekürzt: Dır. Sbg.
'l4l „Quum Leobiensis Ecclesia propri10 Careat Calendario D Appr. 1840 (siehe

Anm 18); „Ecclesia Leobiensis NNO 1809 sS1ne ulla mutatione adoptaverit Ordinem
Dıyvını OffAciui Ecclesiae SECCOVIENSIS 4 2831 1841

Die 1Öözese Leoben WAarTr VO Anfang icht ebensfähig. Schon nach dem Tod
des ersten Bischots 1800 wollte die Regierung die 10zese wieder aufheben, doch kam

keiner Einigung. Bıs 1808 wurde die 10zese VO Kapitel verwaltet, 8—1
VO jeweiligen Seckauer Bischot administriert, dann endgültig aufgehoben un der
1özese Seckau einverleibt.



Ein eckauer gibt 65 bereits se1it 17877?) die rüheste
Ausgabe, die ich einsehen konnte, Stammt allerdings eIst VO  5 1813, und erst
ab 1830 sind die Direktorien fast ückenlos vorhanden. Leoben gab 1Ur VOoONn
1787 bis 1808 ein e1igenes Direktorium heraus, das mit dem eckauer ohl
nahezu identisch SeC1IN dürfte Sonst hatte Leoben überhaupt keine eigenen
liturgischen ücher, sondern benützte die der Diözese Seckau

/Zum TEeVIET erschien eın eigenes „Proprium Sanctorum Dioecesis
Seccoviensis“ '®) erstmals 1mMm Jahr 1523 aber noch ohne Approbation Hre die
Ritenkongregation, bei Jos. Kienreich 1n G=TaZ, der auch 1841 und 1864
Neuauflagen besorgte; weıtere uflagen 1893 und 1914 bei Pustet Regens-
burg,. Jüngere uflagen sind 1er icht mehr VO  w Interesse.

Zum konnte ich die Auflage der „Mıissae Propriae Dioecesis
Seccoviensis et Leobiensis“ 17) icht eruleren; weıtere Auflagen erfolgten 1832
(ohne römische Approbation) bei Joh Greiner in GTaz, 1841 un 1861 bei
Jos Kienreich 1n GTaZ, 1893, 1904 und 1913 bei Pustet 1ın Regensburg,
se1t 1861 ohne den Zusatz „et Leobiensis“. Jüngere uflagen Sind 1er e1ang1l0s.

DiIie erste des eckauer Diözesankalendariums un
-propriums erfolgte durch Dekret der Ritenkongregation VO I 1840'°),
neuerliche kurze Bestätigungen datieren VO 1893 un:! VO. AB 1914
DiIie letzte ezieht sich bereits auf das 1 Zuge der Brevierretorm Pıus C1-
neuerte Kalendarium und Propriıum der DIiözese.

An and dieser liturgischen Quellen SOWI1e des unerwarte reichen ten-
materials erzbischöflichen Konsistorialarchiv @8 Salzburg!”) und ein1ıger
Hınweise 1n den Protokollen des eckauer Ordinariatsarchives 1ın Giraz 14(ßt
sich die Entfaltung der

VEREHRUNG DES NEPOMUK
UN  — STEIERMAR BIS 1768

fast ückenlos aufzeigen. Während dieser Heilige 1in Böhmen schon se1t langem
verehrt wurde, seine erehrung 1 anzch sidlichen Deutschland erst

die en! VO: LE Jahrhundert VOTLI em untfe dem Eintfluß
des eIis CI gelangte aber bereits wenı1ge re spater einer solchen
Blüte, w1e S1e Rk asel einem anderen eiligen 1n ähnlicher Weise beschieden
WAarL. Johannes Nepomuk ann MmMi1it Recht als e1in „Modeheiliger des Barock“
charakterisiert werden. Im folgenden annn aber 1U das Gebiet der Erzdiözese
alzburg Berücksichtigung en

a} Anfänge
Im FE 1701 beabsichtigt e1n aron Weichs 1n der Schloßkapelle vomn

Burghausen einen ar Ehren Johannes’ Nep errichten. Er selbst (münd-

15) abgekürzt: Dıir. ecC. Am F} 1786 sendet das Consistorium ( entspricht E{tW.
dem heutigen Ordinariat) das Direktorium für 1787 das Gu C1MN1U1I (Kaiserliche
Kanzlei)] e1n, das staatliche Imprimatur erreichen; E langt dieses
Nr. zurück. Ord Archiv, Graz (abgekürzt OA—G], Konsistorialprotokoll 1786

16) abgekürzt: Brev. Pr. ecc.
17) abgekürzt: Miss. Pr. eCcC.
18) abgekürzt: Appr. 1840 Dıeses Dekret ist 1m Brev. Pr ecCc 1841 un! 1864

abgedruckt
'I9) abgekürzt: KA- Der ohannes Nepomuk-Akt mit der Sıgnatur a2

faßt mehrere hundert Seiten. Alle 1n der vorliegenden Untersuchung angeführten der
zıtierten Dokumente, für die kein eigener Fundort angegeben ist, Stanımen aus
diesem Akt.



lich) un! der Pfarrer (schriftlich wenden sich den Propst
und Archidakon VO  w Baumburg*®], und dieser fragt 1702 beim CT1T7-

bischöflichen Consistorium 1n alzburg . W1e sich verhalten habe,
„zumahlen er heylligmäßige Mannn Bayern noch nıt, sondern 1NUr 1in
denen Kayserl Erblanden ekan! und venerırt wirdet“. Das Consistorium
richtet 1Ul und nochmals 23 eine Anfrage das CIZ-

bischötliche ONns1istor1um 1n Prag, W1e€e 6S e Canon1zatione, Beatificatione
et publica veneratiıone Joannıs Nepomucen1“ stehe. Am 1703 urgiert
das Consistorium den Erzbischof VOL Prag persönlich, da bislang überhaupt
noch keine Antwort eingetroitfen Waäl, „hingegen twelche andechtige Cultores
Joannıs Nepomucen1 1, 1ın honorem eiusdem e1in und anderen ar VeI-

schiedenen orthen autrichten lassen vorhabens, und deretwegen umb den
hiezu erforderlichen Ordinariatsconsens inständig einlangen MT d  =93n:
suchen)]“. Da diesmal Anschritt un! Anrede icht Sanz 1n Ordnung sind,
weıigert sich der Erzbischof, das reıben anzunehmen und beantworten.
Das Prager Consistorium schickt 65 nach alzburg zurück, verspricht
aber, die Anfrage bald beantworten, da die Heiligsprechung Prag schon
ange ersehnt wird und die SaDNzZC Sache er VOL Wichtigkeit ist. Diese VeOeI-

sprochene Antwort ist aber ach Jahresfrist noch 1immer icht erfolgt*'), dafß
EF 1705 eın scharfes, lateinisch abgefaßtes Schreiben nach Prag geschickt

wird. Nun tr1 endlich die ersehnte Auskuntft VO AF 1705 CI die eine
bereits ange geübte und stet1g zunehmende Verehrung des eiligen
Böhmen bezeugt“).

Am geht diese Auskunft abschrittlich nach Rom eOT. de Fırmaniı
mit der age, ob I1112a11l icht auf Grund der alten erehrung des eiligen
1n Böhmen die Errichtung VO:  - Altären und Capellen auch 1n alzburg erlauben
könne. on 11 sendet Georg de Firmanı (es könnte sich einen
Salzburger Theologen Collegium Germanıcum handeln) einen SaNzZCH
kanonistischen Traktat VO  5 Seiten 106 extensione Cultus Sanctorum,
quUuOS Populus et Episcopi particulares absque Sancta Sede Apostolica Canon1za-
runt, 5r 1n specie de Sancto Joanne Nepomuceno Pragensi“, den selbst
Karfreitag verfaßt hat, nach alzburg. Er zieht darin alle einschlägigen Dekrete
vVvVomn Alexander 8R 1180) bis an 111 1643) heran un! zieht daraus die
abschlägige Schlußfolgerung: die erehrung des eiligen dart iıcht 1n anderen
Diözesen eingeführt werden‘*®].

20) 1m bayrischen eil der Erzdiözese Salzburg.

muk-Altar errichten wollte und VO. Consistoriıum 1n einem Schreiben VO: 1703
2'l) Der Erzpriester VO  5 Friesach, artın erz0og, der anscheinend auch einen Nepo-

darauft vertrostet wurde, se1 1U noch iıne Antwort aus Prag abzuwarten, schreibt
&g 1705 ungeduldig nach Salzburg, daß doch „n geraumber eıit twOoO eın

andwort wirdt ervolgt se1n“.
22) „...informamus simul indubiam dem facımus et attestamur, quod

devotio et cultus publicus supradicti divi Joannıs Nepomucen1 1n dies Crescat eft 1n
tantum ugeatur, ut i8(6) solum hocce Bohemiae egNO, VCTIULN et1am 1ın Regn1
praefati finitimis et alıis longinquis PrOVINC1UIS Statua, altaria 10 et integra Sacella
honori eiusdem EXtTIITUAaNtTUr eriganturque. Praeterea pCNC quotidiana patrarı miracula
et Christi fidelibus ad Dıyum hunc 1n necessitatibus SU1S recurrentibus sentirı
juvamına.“

23) n licere absque authoritate Apostolica SUu. MmMot1vo Cultus imme-
morabilis et immemorabilis existentiae Altarium iın aliqua Dioecesi, er1gere Altarıa
2uUt Cultum exhibere 1n aliis Dioecesibus.“



Ist arau annn das Salzburger Consistorium 1705 die An-
suchen VO  - Burghausen un! riesach erledigen, uUun!: ZW al negatıv.

Inzwischen aber ein1ge Te VEISANKCH un! der ar 1n Burghausen
bereits aufgestellt, Ww1e der Pfarrer berichten weilß, da der Vizedom
des OSses, der ZENANNTLE Baron Weichs, auch „licentia Celissimi Frisiıngens1s
in alner Closterkhürchen ünchen einen altar ehren dieses eilig-
messigen Joannıs habe lassen erigieren”. Dazu übersendet der Propst VOIL

Baumburg 26 e1In aus Bayern stammendes „Officium de Sancto oanne
Nepomuceno“**] un! teilt mıit, dafß die erehrung bereits 1n Sanz Bayern
(VOT em 1n der Freisinger aber auch iın der Salzburger Diözese) weıit VeEI-
breitet se1. Das Verbot ann also ohne Argernis des Volkes icht mehr durch-
geführt werden.

Nun ordnet Erzbischof ann Ernst raft Thun (1687—1709) 29 1705
an, da{fiß „  tär und apellen absque 15 Apostolicae indulto keineswegs
eriıgiert werden dürten“ stellt aber zugleich fest, dafß „Tafeln und Bildter sine
scandalo icht mehr amovIlert werden können“. Die Verehrung des Heiligen,
die noch VOT wenıgen Jahren 1er unbekannt SCWESCH wWarl und er die
vielen un! langwierigen Anfragen ausgelöst hatte, WAarl inzwischen bereits
einigermaßen populär geworden.

Während Johann Inst 1n dieser Angelegenheit noch ängstlich und 7zurück-
haltend WaTl, Öördert se1n achfolger, Erzbischot Franz Anton (1709—1727)
aus der böhmischen Linie der Graten VO Harrach die erehrung dieses
Heiligen 1n der Erzdiözese nach Kräften“). Da C ja se1it 1702 Bischof VO  w

Wien SCWESCH Wal, die Verehrung des eiligen schon se1it angerer eıit
eifrig gepflegt wurde, 1st diese Förderung durchaus verständlich

Salzburgs 1 1m Beatifikationsprozeß
Am 1745 bitten der Propst un! der Dekan Nnamens des Sanzch

Kapitels des Prager Veitsdomes den Erzbischof VO  - Salzburg, möge Material
für den Beatifikationsprozeß, der Rom angestrengt werden soll, sammeln
und nach Prag senden. Franz Anton nımmt sich dieser Sache mi1t größtem
Eifer Bereits richtet DE ein entsprechendes reıben die
Bischöfe Von Lavant un: eckau (als Generalvikare für die 1n Kärnten bzw
1n der Steiermark liegenden Gebhiete der Erzdiözese| SOW1Ee alle akone
des Erzstiftes und des bayrischen Gebietes der Erzdiözese, s1e mögen 1n
jeder einzelnen Pfarre untersuchen, „ob und WAas für ein andacht auch
VO:  - welchen Zeiten 1ın diser Salzburgischen Erzdioeces dem eeligen Joannı VO.  5

Nepomuc erwisen worden? obh auch gemahlene, VO  w} Holz, Stein oder anderer
Materı1 elaborierte Bilder mit dem gewohnlichen Schein der Heiligen un! wI1e
Alt gefundten werden? ob un! welche Gnaden und VO:  5 welchen Persohnen
durch Vorbitt dises Seelig ishero erhalten worden.“ Am zZ7 gibt osephus
Dominicus Trat Lamberg, Bischof VO  w eckau (1712-1723], diese Verfügung
en seinen Erzpriestern und Stiftsvorstehungen weiter“®).

24) S TE  „Juxta Exemplar ragense et Viennense reimpressum onachii Seli-
ten R handelt sich offensichtlich ein Votivoffizium, der Heilige wird „Patronus
fama periclitantium“ geNaNNT. Die für jede Hore eigenen ymnen und Orationen

1ın spateren Offizien icht mehr VO  r

25) Tanz Martın, Salzburgs Fürsten 1n der Barockzeit, alzburg E,
26) OA-' Protokoll IS  P 220
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Die erbetenen Untersuchungen werden mit pei  1  er Genauigkeit un!
teilweise überraschend chnell durchgeführt. Schon AT sendet der
Bischof VO:  5 Seckau die Berichte fast er Pftarren sSE1INES CGieneralvikariates A
originali“ nach alzburg. Bis 1719 konnte alzburg mehr als 170 Seıten
Berichte abschriftlich nach Prag senden. Die Originalberichte der einzelnen
Ptarren und rchidiakonate sind 1 KA-S5 autbewahrt. ener aus dem Irchi-
diakonat Graz, datiert VO 1715 nthält die ältesten Nachrichten ber
die Verehrung Johannes’ Nepomuk aus dem Bereich der Erzdiözese:

DJ) Anno 1694 hat Tau Tau Rosıina VO  3 Herberstein e1in Bildt VO  a} Prag alhero
1n die Stadtpfarr (iraez gebracht, da die andacht angefangen, darauft 1702 Herr
Herr eorg VO  w Stubenberg, Landshaubtman 1n der Stadtpfarr, e1iın altar
des Seligen Joannıs VO  w Nepomuc machen lassen. Celebriren auch daselbst den

Ma1ı) jährlich mi1t mbt un predig, doch würdet das Ambt der HL1 Me{(ß nıt
VO  - dem Seligen Joanne sondern Sacrıum Votivum de passıone Domi1inı gehalten.
Bilder des Seligen Joannıs VO  - Nepomuc befinden sich ‚WAarTr VO  } Obbemelten 1694
ahr sowoll gemahlen als VO  3 eın un Holz 1ın fast allen Khürchen, 7zu tordist
ber denen Prückhen doch ohne dem gewohnli  en schein der Heylligen; VO:  5
erhaltenen Gnaden hab ich nichts 1n ertahrenheit bringen können. Andreas
Khranawettvogl, Stadtpfarrer und Erzpriester.“
Von Wundern berichtet 1LUI der Vikar Virgilius Khurzumbhb 1n sde1NerTr Nter-

suchung aus dem Stadtgebiet VO  5 alzburg VO FE 1715
das einer fraven VO  5 iren dötlichen apostem, ein Mansperson VO  w} gefähr-

lichen Fuefßschmerzen, letztlich einen IN wellches einem Kherschen-Khern
ersticken wollen, wunderthetig SCY geholtfen worden durch anruffung un andechtig
Verehrung diß Seligen Johann VO: Nepomuc.“
In den Berichten CS besonders auf, da die erehrung des eiligen
dieser eıt bereits 1n allen Städten und Märkten SOWI1e den Sıtzen der

eligen verbreitet, 1n eın bäuerlichen Gebieten und 1n den Gebirgstälern
aber noch Sanz unbekannt WAarl.

en dem Prager Ordinarius, der VON en Erzbischöten und Bischöten
des südlichen Deutschland unterstuützt wurde, entwickelte auch das Kaiserhaus

Wıen eine kräftige Inıtiatiıve 1n dieser Angelegenheit Diesem doppelten
Eiter Warl auch bald e1nNn Erfolg eschieden

%) Kultapprobation
Die ormelle Kultapprobation fafid 1721 Statt“/). Am geht

e1n reıben VO  } Wiıen die kaiserli Kanzlei 1n GTaZ, 1n welchem mit-
geteilt wird, da Innozenz XIIL auf die Intervention Kaiser Karls V1 die
Erlaubnis gewährt habe, die Festfeier des Johannes Nepomuk begehen
„mMit Offizium und Messe Uun1uUs Martyris*®) sub duplici PIO Bohemiae et
sub r1tu semiduplici pPIO germanıa et statibus hereditariis augustissimae domus
austriacae et quO ad translationem (Lorporı1s PIO gratlia ad effectum collo-
candi intra mMensam altariıs“. Am teilt die Kaiserliche Kanzlei 1n (:Taz
dem Bischof von Seckau mit, daß der Kaiser auft rund der VO  5 Rom CI-

haltenen Bulle 1ne größere erehrung des eiligen auch in der Steiermark
wünsche. Daraufhin wendet sich der Erzpriester VO  5 Graz, da VO  D seinem

27) Dies geht 4Uus dem un Anm zıtierten Dekret i1€I'VOI.‘.
28) Eıigene exte wurden IST 1729 approbiert, daher zunächst Offizium und

Messe „de Communı un1us Marqris" nehmen.



Ordinarius 1n alzburg noch keine eisung erhalten hat, das
Consistorium alzburg und ragt 28 wI1e CI sich verhalten habe

Inzwischen aber erst F also erst später als der Kalser in
Wıen rhielt auch Salzburg durch seinen Agenten in Rom, Johann Baptist
Wentzel“”), e1n Dekret der Riıtenkongregation, „vermÖög welches das föst Su
rıtu semiduplici pCI German1am extentiert worden LL Nun ordnet
das Consistorium am d dafß dieses Fest Mai1i 1ın das Directorium
autfzunehmen und das Fest des künftig auf den nächsten freien Tag

verlegen E1 Am ergeht dann die ordnung des Consistoriums in
alzburg alle Erzpriester der Steiermark, Kärntens und des Neustädter
Distrikts”®). „dafißs das festum Joannıs epomucen1 ad diem Ma1ı1 jährlich
sub rıtu semiduplici SO gehalten werden“. Bereits 1n diesem. Jahr gibt 65
1n alzburg authentisierte Sekundarreliquien VO  - der 1m TE 1720 erfolgten
Exhumierung des Heiligen, bei welcher seine unge unverwes gefunden
wurde.

In den folgenden Jahren ahm die erehrung des eiligen einen un  -
heuren ufschwung. In der alzburg wurde das Fest 7zunächst „Dpel denen
Wohl-Ehrwürdigen Franciscanern 1n Gegenwart Ihro hochfürstl CGnaden
eicCc etcC und gesambter Hofifstatt miıt einer Lobrede umb Uhr frühe und
darauf tolgendes Hoch-Ambt gefeyert“9'). In den Jahren Awurde das
erzbischöfliche Mirabell umgestaltet und die Schloifßkapelle Ehren
des Johannes Nepomuk geweiht*?). Diese Kapelle hblieb VO:  } da der
ittelpunkt der erehrung des eiligen 1n alzburg; se1ın Fest wurde bald
miıt einer Oktav ausgestattet. Mıiıt Breve VO 1726 verlieh enNne-
dikt XII für die nächsten sieben Jahre einen vollkommenen Ablafß, der
immer Ma1i un! während der a Oktav 1n der Mirabellkirche

werden konnte.
Am 173 starb Erzbischof Franz Anton Sanz plötzlich, doch auch

se1n Nachfolger Leopold Anton Freiherr VO  w Firmıian (1727—1744) törderte
die Verehrung Johannes’ Nepomuk mi1ıt größtem Eiter.

Kanonisation

aum Warl 1729 die ersehnte Kanonisation UTrC| die Bulle
„Christus omınus“ erfolgt, wollte inNan s1e auch überall estlich begehen.
So reicht der Erzpriester und Pfarrer VOIl Pöls 1ın der Steiermark schon

1n Salzburg die Erlaubnis CIn 1ne große Solemnität veranstalten
dürten. DiIie Erlaubnis wird C gewährt. Bald darauf wendet sich

Johann Michael Freundt, Dechant VO  5 Zeillarn®®), mit derselben Bitte nach

29) „Hochfürstlich-Saltzburgischer Minister dem Päbstlichen Hof Rom den
Januarli 1698“ Hochfürstlich-Sal  urgischer Kirchen- und Hofcalender 1724 (ab-gekürzt: HC)
30) Der Neustädter Distrikt umtfaßt die Pfarren der sSogenannten Pıttner Mark

südlich VvVon Wr. Neustadt und gehört seit dem Jahrhundert ZU  “ Erzdiözese Salzburg.Er wurde 1695 einem eigenen Erzpriıesteramt (Archidiakonat) erhoben, das zunächst
VO Stadtpfarrer VO Hartberg, se1it 1699 ber VO Dechant VO  w Weız verwaltet
wurde. 1789 kam der Distrikt durch eine Verfügung Jose{fs . ZULX 1Ö0zese Wr. Neu-
stadt, und als diese 1786 nach St. Pölten verlegt wurde, ZUI Erzdiözese Wiıen.

3‘l) 1724 Z Maı.
32) Martin, © 171

33) Zeillarn 1m 1akonat Gars Inn 1m bayrischen eil der Erzdiözese.
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Salzburg nd ersucht gleichzeitig, 1112  3 möge doch 1n Rom für die „Canon1-
sations-Solemnität“ einen vollkommenen Ablaß erwirken. Darauthin bringt
der Erzbischot UrTrC| seinen Agenten ın Rom, Antonius Gerardı, AL
die Bıtte VOL, der Papst mOöge einen vollkommenen für das Triduum
gewähren, m1t dem die Kanonisation 1n en Kirchen der Erzdiözese gefeiert
werden soll. Der Dechant VO  5 eıllarn aber erhält die Antwort, möge miıt
der Abhaltung der Solennität ZUWarten, his der VOIL Rom einlange,
dann aber würden große Festlichkeiten für die Erzdiözese angeordnet.
Am AL verleiht Rom den erbetenen

Am 26 geht VO Cons1istorium ein Schreiben die Bischöte VO:  ’
Seckau und Lavant: der Erzbischof habe 1ne dreitägige Solemnität aus Anlaß
der Kanonisation angeordnet für die Landpfarren L1LLUTI einen lag mi1t
Festpredigten; dabei mOöge VO  5 en Kanzeln der vollkommene Vel-
kündet und das Volk ZUrI fleißigen Teilnahme ermunter werden. DDer Vollzug
dieser Festfeiern mOöge dann ach alzburg berichtet werden*“]. Am wird
diese Anordnung VO: Seckauer Bischof Ernst rat VO  ; Liechtenstein
(1728—1738] alle Erzpriester und Stifte der Steiermark weitergeleitet*).
IsSt 30 geht ein Nı  es Schreiben des Consistoriums alle rchi-
diakone Bayerns der Salzburger Dıiözese, nachdem der Dechant VO  w} Zeillarn
in seliner ngedu wiederum geschrieben hatte, ; möge ihm
auch VOI Eintretten des asSses die a  Ng des Triduums gewähren „noch
VOI eintfahlen des kalt und grob wetters  Il_

Der Erzbischof VO  5 Prag, Franz Ferdinand rat Khüenburg, schenkte dem
Salzburger Erzbischof 1730 ıne grofßse eliquie VO enN!  ein
des eiligen für die Mirabellkirche**), die 1731 1n einer eıgens
gefertigten kostbaren Monstranz 1n feierlicher Prozession VO: Dom 1n die
Mirabellkirche übertragen wurde>*/]. Am wurde dann daselbst die eilig-
sprechung feierlichst begangen®®).

Der nthält abh 1731 ZU. Kalendarium des Muonats Maı immer fol-
genden Eintrag

„Am en di(ß tallet ein das Fest deß Heil und wunderthätigen Martyrers
Joannıs VO: Nepomuck und wird das Hoch-Ambt Uhr UVO: ber die
Lobrede 1ın dero Mirabel-Kirchen gehalten welcher 1ö6bl Andacht Seıne Hoch-
fürstl. Gnaden Selbsten etC ETC. 1n Höchster Persohn beiwohnen. Das Hochambt
wird VON Ihro Fürstlichen Gnaden Chiembsee eiC w1e auch die vorhergehende
Lıtaney gemeiniglich gehalten un! die gantze CtavV hindurch wirdet auch VO  o
einem Herrn Herrn Dom-Capitularn de{fß Hohen Ertz-Stittes allhier das Hoch-
ambt un Liıtaney ın Bedienung der Hofmusic vollzohen. Be1 denen
Francıscanern wirdet eın solches auch eyerli begangen und die gantze Oktav
hindurch umb Uhr e1in Lıtaney gehalten.“

34) In einem der zahlreichen 1mMm Laute des Jahres 1730 einlaufenden Berichte heißt
C5S, daß die Solennität aller orthen mi1t SrTOSSCH Zuelauff des Volckhs celebrirt
worden“ se1 ıChiemsee, 1 Von Hartberg 1n Steiermark liegt eın ausführ-
licher Bericht VO:  = vier engbeschriebenen Seiten über das Triduum VOT, das VO:  b

1729 veranstaltet wurde; 1st e1in eindrucksvolles Dokument, W1e damals
große Kirchenteste gefeiert wurden.

35) OA- Protokoll 1729
36) DIe Authentik auft ergament, zugleich Schenkungsurkunde, ist VO Prager

Erzbischof eigenhändig mit Goldtinte unterfertigt.
37) Eın „Ordo Servandus 1n Processione et solemni Translatione Reliquiarum
artyrıs Joannıs Nepomucenı1, die Maı1 7G B ist 1 KA= autbewahrt. Alles

wWar bis 1Ns einzelnsteu vorbereitet.
38‚ ar  n O., 183



e) „Patronus MINUS principalis rtchidioecesis Salisburgensis“

In diesen Jahren erfolgte 1U atyıch en Ansuchen nach Rom, die rwählung
des hL artyrers 75 Aatronus MINUS principalis der Erzdiözese alzburg
durch den Erzbischof un! das Volk mOöge offiziell bestätigt Uun! SCe1IN Fest
1n den Rang duplex mMma1lus D: OCtava erhöht werden. Mıiıt einem Dekret
VO 1736 gibt die Ritenkongregation diesem Ansuchen sSta  J gewährt
auch ein eigenes Offizium (es dürtte sich ohl jenes handeln, das 1ın Salz-
Durg schon se1it 1730 üblich war)] 39) erhöht das Fest den Rang duplex ma1us
aber ohne Oktav“*)

Von da bis herauf 1n die Gegenwart wird Johannes Nepomuk iın en
liturgischen Dokumenten der Erzdiözese als „Patronus““*") bezeichnet, der
Zusatz „MINuUSs principalis” wird e1 häufig weggelassen, worauf WITr später
noch 7zurückkommen werden. In den Ausgaben des wird ab 1738 1n den
oben angeführten ext die Bezeichnung „absonderlichen Landspatrons“ e1n-
geschoben“2)

Höhepunkt un Rückgang
S33 Begınn der 600er re bemüht sich der gen des Salzburger ETZ-

bischots 1n Rom, Joseph Dionysius Crivelli, 1 Auiftrag se1INeESs EITB: Siegmund
Christoph raft von Schrattenbach (1753—1771), die rhöhung des Festes 1n
den Rang duplex classis K ctava erreichen, w1e dies laut Bericht
Crivellis VO 1765 bereits für die Diözesen Bayerns, ugsburg, Eich-
sta  ‘J Te1s1ıNg und Regensburg, bewilligt worden se1 Am 31 sendet Crivelli
ann das entsprechende Dekret m1t der Bewilligung des Ansuchens durch
Clemens XIl VO. nach Salzburg““). B1s ZUTI Brevierretorm Pıus wurde
Johannes Nepomuk 1ın der Erzdiözese Salzburg mit einem Fest duplex cl

Oct gefeiert.

39) siehe Anm.
40) „Electo u Rmo Archiepiscopo et. Populo Salisburgen. Sancto oanne

Nepomuceno 1n Patronum MINUS Principalem toOt1us DIio0eces1s,;, CU1US reliquia maxıma
fidelium devotione 1ın ublica Capella Palatii Archiepiscopalis nuncupat. di Miıra-
bello veneratur, PIOoO conHirmatione Electionis praedictae PIO elevatione offieii
1PS1US Sanctı rıtu semidupl. ad rı1tum duplicis MmMalor1ıs G: OCLaVaA, Sac. Rıtuum
Congregatıion1ı NO  5 mM1iNuUus p1e quamı en1ıxe supplicatum fuit. Huiusmodi VeCIO instantıls
ab EmoOo et Cardinalıi Porzia 1n Sac Rıtuum ongregatıione relatis, Eadem
Sac. Congregatıio praefatam electionem approbavit et confirmaVvit, dictumque otffictum
et Mıiıssam Joannıs Nepomucen1ı1 tantum utpote Patronı MinNus principalis suhb ritu
duplicis Ma10T1Ss sıne OCtLAaVa ah un1ıverso clero saecuları et regulari utrı1usque S98
ın 1V1ıtate et Dioeces1i praedictis 1uxta pe 1n posterum recitarı er celebrarı potest
benigne cConcess1it.“

41) Patronus wurde auch ın liturgischen Büchern iın weıtem Sınne gl  IMNMCN ;
steht 1m Calendarium des Brev. Pr. Sbg 1739 bei Rupert, Virgil, Augustinus, Ar
und OSeE: jeweils „Patronus“ hne jeden weıteren Z usatz.

42) Genau dasselbe fand ich uch 1ın einem Hotcalender der 1Özese Passau I8  - 1740
„Porrectis Illmo. Dno Nro Clementi 111 eNn1xXx1s precibus pCI Rmum.

Archiepiscopum Salisburgen. PIO elevatione r1tus offiei Joannıs Nepomucen1
Patroni M1INUS principalis duplici maJjor1 ad duplicem primae classis C Octava
PTO utroque clero eiusdem Civitatıs et Dioecesı1s, Sanctıtas Sua, ad relationem pCI

infrascriptum Secretarıum factam, Gratiam 1uxta pe Oratorı benigne COH-*
Cessit, quibuscumque 1n cContrarıum 110 obstantibus.”



Aufklärung und Josephinismus konnten mit den oft übertriebenen Formen
der erehrung VO  5 eiligen icht viel anfangen. on 1740 hatte
der Bischof VOIL eckau, Leopold INst Freiherr VO  w Firmıan 1739—1 763), dem
Erzpriester VO  5 (GsTaz aufgetragen, die se1t ein1ıgenN Jahren übliche nächtliche
Feler bei einer Statue VOLI dem Sacktor mMUsse künftig entweder 1n eine Kirche
verlegt oder bei 4ag abgehalten werden, weil „bey dergleichen nachtlichen
andachten Sal leicht inconven1lentien einschleichen mögen  u44) S Am 1785
erschien 1n alzburg bereits eın generelles Verbot aller en auf ffener
Straße bei den Statuen des Johannes Nepomuk, „weil diese unschicklich
selen“.

Die bisher aus den Akten und Protokollen dargelegte Entwicklung
der erehrung des Heiligen VO  D den ersten nfängen 1 Gebiet der ETZ-
diözese alzburg bis ZUZI Festsetzung des höchsten liturgis!  en Ranges, die
sich 1n aum Jahren vollzogen hatte, fand auch den liturgischen oku-
mMenten den entsprechenden Niederschlag:

Im Dır Sbg stand VOL 1722 bis 1736 dem Maı 5 Joann. epO-
1G semidupl.“, VOILL 1737 bis 1765 lautet dieser Eıntrag IIS Joann €eDO-
1U  Q Patron1, dupl maJ €s Can.| 45) und ab 1766 IIS oann Nepomuc.

Patron1, dupl cl COect (Fest Praep.| 46] Genau dieselben Eınträge
P7} sich auch 1ın den Kalendarien ZU. TEV Pr Sbg 1728 und 1739, doch
1786 die Bezeichnung „Patronus: Sanz. In den Mıiss Pr Sbg 1759, 1773
1793 und 1821 ist Johannes Nepomuk ungenauerweıise als „Patronus rchi-
dioecesis Salisburgensis“ bezeichnet. Diese Formulierung uUun! das Fehlen VO  5

‚M1INUuUSs principalis” 1n diesen usgaben hatte weittragende Folgen, w1e noch
zeigen. sSeInNn wird

@ Offizium un Messe des Heiligen

Schwierig 1st CS, die En  ung des Meßformulares un! des Offiziums,
mi1t denen der Heilige 1n der Erzdiözese alzburg gefeiert wurde, eindeutig
festzustellen, da die Direktorien icht uUuckenl10s vorhanden Sind.

Von 3721 his 1730 wird, w1e bereits erwähnt, die Messe aus dem
Commune Uun1ıus Martyrıs L4  MM 1 der Osterzeıit Protexist1, Inur
We11) stern auft den 26; Ar oder 28 März fiel, weil dann das Fest auf einen
Tag nach dem Dreifaltigkeitssonntag verlegt werden mußte] Leatabitur.
Ebenso wurde das Offizium aus dem Commune 4  IM

Miıt Dekret der Ritenkongregation VO 1729 (päpstliche Bestätigung
VO: werden eigene esungen für das Offizium { Nokturn] und eigene
Orationen für die Messe approbiert. Dieses Dekret*’) samt den approbierten
Texten erscheint 1n einem Sonderdruck 1730 bei Mayr 1n Salzburg, der als
Ergänzung AA TEeV. Pr Sbg. 1728 gedacht 1st. Be1l den Orationen handelt

44) OA-  J Protokoll 1740,
45) Festum Cancellarii: der Kanzler hatte das Kapitelamt 1mM Dom zelehrieren.
46) Festum Praeposıiti: der Domprobst hatte das Kapitelamt 1mMm Dom zeleb_ı: 2ren.
47) „Lectiones proprlas et Orationes Joannıs Nepomucen1 approbavit,

et 1ın egnO Bohemiae, tota Germanıla Statibus haereditariis Augustissima4e
Domus Austriae i1iuxta indultum sub die 1721 Jam elargitum, singulis ann1s
die Maı1 1n Officio qQUaLll Miıssa p  mM recıtarı 1mMprımı
censuit.“



65 sich 1ne äaltere Form der heute 1n der Eigenmesse gebräuchlichen
Orationen“**). 1730 sind diese Orationen bereits 1 Missale Romanum“®)
oder 1n einem „Supplementum Missalıis Romanı S1Ve Missae LO das
1n äaltere Missalien eingeklebt werden kannn enthalten. er enthalten die
Mıiss Pr. Sbg 1735 nichts

Am 1736 gestattet Rom auch 1in der Mıssa Protexist1 das Evangelium
»”  1.  1 est opertum ’7 i aus der Communemesse Laetabitur>*); doch geschie.
das 1n alzburg sicher icht VOI S51 Dementsprechend kam auch eine
CuHe Homilie 1n die Nocturn des Zziums

DiIie E1genmesse Dedit mihi Dominus (immer mit Credo) taucht 1n ÖOster-
reich 1758 ZUU erstenmal gedruckt auf, unter der Überschrift „n ecel.
Viennensı1ı et Passaviensi“>2), 1762 ist s1e bereits 1ın eiINnem Missale Romanum

47*) Gegenüberstellung der alten un! 451 An Orationen:
3878 alt He  F

Deus, qui1 ob invictum beati Joan: Deus, quı1 ob 1n victum beati Joan-
n1s sacramentale silentium 10OVa N1S sacramentale silentium 1L1LOVAa
Ecclesiam tuam martyrıl COIoONa Ecclesiam tuam martyrıl CO1I1ONA
decorasti da nobis, (quaesumus), decorasti da, ut
1US intercessione et exemplo, 1US exemplo et intercessi1ione,
linguam custodire; OMNI1A OT1 OSTTO ecustodiam OoNnenNtTeS,
pot1Ius mala TUAIM anımae detri- b  {1S, qu1 lingua NO SuUunt lapsi,
mmentum In hoc saeculo tolerare. ANANUMETIEINULT.
Per omınum NOStrum. Per omM1ıNum NOSTrUMm.

Secreta
Haec tua, Domine, mysterlaPer haec (ua, Domuine, myster1a

illo 1105 ilum IN nobis, UAdESUMLUS,
charitatis igne accendamur; (caritatis) ignem accendant;
qQuUO inclytus Martyr qQqUO inclitus ar e.t Sacerdos
Joannes, eadem peragendo {lagrabat. LUULLS Joannes, peragendo, flagrabat.
Per OomM1ınum Per om1ınum NnOStrum

Postcommunio
Dirıtum, Domine, fortitudinis Fragilitatem nNOsStTram, Domine,
haec nobis tribuat Mensa coelestis, coelestis aecC fortium DANeE

confirmet:
JUAE beati Martyrıs qu1 beati Martyrıs et Sacerdotis
tu1 Joannıs tu1 Joannıs
DTO sacrament1 honore CONTTO honorem sacramenti1

cConstantiam, Constantliam,
Jugiter aluit ad victoriam. jugıter aluit ad victoriam.
Per omM1ınum 1n unitate Per OM1INUM.
eiusdem SpIr.

48) nNnter den Missae Sanctorum indulto apostolico In aliquibus locis et DTO-
VINCIIS celebrandae steht unte dem Maı folgender er eiIn analoger Vermerk:
„Pro Regno Bohemiae et Germaniae Festum Joannıs Nepomucen1 M., Miıssa Laetabi-
LUT, temp Pasch. Protexisti, Orationes ut SCQUUNIUFFC 44 Z1it. nach issale omanum
1730 Augsburg-Graz Veith49  R 1730 un: 1738 wurde Je ıne solche Ausgabe bei Mayr 1n Salzburg gedruckt.

Supplementum NOV1ISSIMI Missalıis CGraz 742 „Missa Protexisti, sed CU: Ev.
Nihil est opertum iuxta Decretum 1736

51) Dır Sbg. 1751 gibt für die Oocturn „Hom. 1n EV. Egzo S{L V1itıis“ ( das
Ev. der Messe Protexisti); Dır. Sbg. 1753 gibt für die Nocturn „Hom. ın Erv.
Nihil est opertum“ ; Miss Pr. Sbg. 1758 gibt „temp paschal. Mıssa Protexıist1 Cum
Evangzg, Nihil est Opertum, » en6) teMPp. pasch. Laetabitur CUu praefato Evang.“52] Mıss. Pr. Austr. 1758 siehe Anm 12]); Diıiese Ausgabe enthält außerdem unte:
dem Maı folgendes: „1In unıversı (jermanıa Joannıs Nepomucen1 sd Miıssa
Protexisti, Tatıo pPT L sonderbarerweise ist Salzburg dieser Stelle überhaupticht erwähnt, obgleich unter dem bzw. Sept. upertus und Virgilius als
„DPatr. prım. Salisb.“ bzw „Patr. SCC. Salisburgensis“ eingetragen SIN



nden, un der Überschrift „ In Bohemia CIO et multis (Giermanı1ae 19i-
oecesihbus CONCECSSUI est Officium propriıum et Mıssa propria ut sequitur“>),
Die Messe hat noch die alte Form der Oration, aber bereits die Hu66 FOrmu-
lierung für Secreta und Postcommun10; 1n der Auflage SSS dieses Missale
Romanum hat die Messe auch bereits die M6 Oration. In alzburg wurde
diese E1igenmesse erTSt ach erfolgter Rangerhöhung 1765 eingeführt?“), behielt
aber 1er bis in die (Gegenwart die alte ()ration DEL?): Zugleich wird ohl
auch das vollständige Eigenoifizium 1n alzburg eingeführt worden se1n, da
CS sicher mi1t der Eigenmesse ICIl approbiert worden 1st. Zu Begınn
des 19 Jahrhunderts e1| 1n en Ländern des alten Österreich
gebräuchlich®®). Fortsetzung O1g

Graz Philipp Harnoncourt

11 E  HE SEELSO  RAGEN BER DEN

Aufstellung des AÄFtaTes
Weil der Altar der (Ort des Opfers 1st, der Zentralhandlung der Religion,

muß gut sehen se1n und WITr en zeinen Grund, ih: 1ın den Hınter-
grund der Kirche schicken. Se1in bester atz ist ottensichtlich die reuzung
des Querschiffes In diesem Fall macht ‚ wen1g ausS, ob der Altar dem Volke
VO:  a} VorIn gegenübersteht oder nicht. Jede dieser beiden Stellungen 1st -
gleich gerechtfertigt und ungenügend, da doch der Priester der Vorsitzende
der Versammlung 1st. Dies ädt CIn in ihr zuzuwenden und ihrem tell-
VeCrGeter; ih ihre Spitze tellen Wenn a bei dieser Aufstellung
e1in Querschiff hat, sehen ein1ge der Gläubigen ihn VO  w} der ei1te In dieser
ellung sind die Rıten sichtbarsten un! eine gEWISSE Zurückhaltung
ist besten gewahrt, die einen Teil des Sinnes für das Heilige ausmacht.
egen dieser notwendigen urü  altung ist die ellung des Altares
das oder auch mitten 1n ihm 1n einer Kapelle ıcht ratsam oder in 1iner
xzleinen Pfarrkirche, die Gläubigen dem Zelebranten ahe waren. Zu
ahe den Gegenüberstehenden und zugleich WECSC. der kleinen Zahl
leicht erkennbar.

Wenn das Verlangen, einen das olk gewendeten ar en
oder einen, der dem Volk näher 1St, dazu ührt, dafß INa  ; VOIIL 1 Heiligtum
einen zweıten ar au{fstellt, mu{fß inNnan ohl beachten, da{f 1Ne solche An-
ordnung, wWenn S1e Jang dauert.; bnormal un erzieherisch unrichtig ist Als
Ort des Opfers und der arstellung Christi, darf der Altar 1Ur einer seın
Wenn w tändig we1l Altäre nebeneinander siecht, w1e kann m} dann
anders, als 1m Altar 1UI Dazukommendes, eın sehen, und nicht
1ne Opfterstätte?

53) Hergestellt In der Druckerei der Fürstabtei Kempten 1 Allgäu (Campidonensi);
die Messe steht hier unter den Missae Sanctorum DIO iquibus Iocis als dritte Varıante
nach den beiden 1ın Anm zıtıerten; ebenso die Auflage VO  z 1770

54) 1767 erschien bei Mayr 1n Salzburg e1in Einlageblatt u11n issale mit der
k1igenmesse Dedit mih1 OMINUS mi1t Credo, wobei auftf das Dekret der Ritenkongre-
gatıon (Anm. 43) e1igens eZzug g  3808881  n 1st (OA-G, Bibl. 3734

Miıss. Pr. Sbg. S, 1793; 182JL1, L860 1902 un: 1920.
Miıss. Pr. UStr. 1827 siehe Anm. 12) bringt diese Messe unter der Überschrift:

omnibus Statibus augustae Domui1 Austriacae subjectis“.



ntsprechend seinem (ze1list mu{fß 38028  5 das alte (iesetz VOL der Einzigkeit
das Altares auch adurch beachten, 114  5 eine allzugrofße Zahl VO  a Seiten-
altären vermeidet. Man kannn die hl 1ta un den Anton1us VOTI1 213
recht gut ehren, ohne ihnen einen tar widmen. 1ne Statue, e1n Kerzen-
ständer, ein1ıge Betschemel, enügen. Wenn die Zahl durchreisender rIiester
mehrere kleine Altäre nÖöt1ig macht, wird INnallı sS1e aqaußerhalb des Blickteldes
VO Hauptaltar unterbringen. Dieser Grundsatz VO einz1ıgen Ar scheint
M1r wichtig, da{fßs w davon abgehen soll, einen Hochaltar und akra-
mentsaltar unterscheiden, WCCIL111 letzterer keinen rechten atı für sich hat
un! VO Kirchenschiff Aaus w1e e1n Nebenbuhler des Hochaltares aussieht.

1eser mMu ein1ıge Stuten et stehen. 1e1e alte Altäre stehen icht
hoch In einer mittelgroßen Kirche schiene M1r besten se1nN,
WeLL1 das Presbyterium we1l Stuten er wAare, der eigentliche Altarraum

weitere wel und der art selbst drei, Was 1 aNZCIl sieben Stufen
ausmachen würde. Wenn das Schiff schr lang ist, hätte iınen Vorteil, C555

den tar gene1lgt machen. Den tar Sdi hoch ber die
Gläubigen erheben, annn die Teilnahme beeinträchtigen, die Zeremonien
erschweren un den Eindruck des Thrones stark ervorheben, LrOtz den
praktischen Vorteilen der Lösung VO  w Perret Raincy, die auch anderswo
übernommen wurde: Der hoch gehobene ar chafft atz für ıne Sakristei
unter ihm.

Die orm des AÄAF+ars

Wie soll se1ine Form se1n? Da annn w} icht zögern: Es muß die Form
eines Tisches se1InN. Wiederholen WITr die Definition Von Larousse: „LTisch für
die Opter“. Die uDrıken bezeichnen den oberen eil des Altars oft mıiıt
dem Ausdruck Und WIT können beifügen: Tisch für eın Mahl Es ist
wahr, die andbücher der christlichen uns A  } dafß der tar auch
die Form eines Grabes en kann. Das el aber den ursprünglichen Plan
durch einen sekundären edanken verdrängen un! 138523  w} riskiert dann,der Messe eiIn begräbnisartiges Aussehen geben, das ihr tTem ist. Man
S ıhohel schließlich Ja auch BA  } daß die Altäre der Barockzeit Throne
So bleibt nichts anderes, als daß die Altäre ıne horizontale berfläche en
müssen, einen Tasch, der nicht VO  - en, Absätzen un! Hinterwänden VOCI-
drängt werden darf Der Geschmack STG e1lt für die Wahrheit und Ein-
achheit kann 1eTr 1U gebilligt werden.

ber Ww1e soll 5 sich die Enzyklika Mediator De1iJ die jene
des Archäologismus Z Rl  16 dem Altar se1ine erste Form e1ines Tisches
geben wollen‘? Das Sagt nichts, als dafß a} jede Form des Altares aus-
schließen muß, ohne die keiner mehr 1st. Es besagt VOI allem, dafß 3
sich nicht auf das Altertum berufen darf, kleinen und beweglichen
Tischen kommen, z soll sich icht auf alschen Evangelismus berufen

dem schlechten Vorwand, da{ß$ das Abendmahl 1Ne regelrechte Mahl-
zeıt WarTr den Altar w1e einen Tisch aus der Küche oder dem Efßzimmer

gestalten.
Wenn u der Altar notwendig ein Tisch ist, darf CT icht wWw1e e1n SC-

wöhnlicher eintacher Eßtisch aussehen. urch seinen to Stein oder
die edle Form un! Größe mu{$ ß w1e e1in Tisch eines eiligen ahles 4aus-
sehen, w1e ein pfertisch.

Hier mu{ Inan sich VOI einer Übertreibung hüten, die 5 1n vielen
modernen Kirchen feststellen annn Es ist eıne Tatsache, daß Geschmack



für Einfachheit und liturgische Echtheit die Hinterwände und (Sowieso VO1-

botenen) ständigen Expositionsthrone ausschlieft; ferner ist der Altarraum
oft ormlos und öde Deswegen hat 13852881 die Ne1gung, übergroßße Altäre
schaffen, die jedes Ma{iß übersteigen, gedrungen un! dick sind, weil Ja auft
jeden Fall eın solcher Tisch icht jel ber einen eter hoch sSe1INn kann.
Ich möchte lieber; die Architekten wieder Ööfter DA Baldachin oder
Ziborium zurückgriffen. Das ist vollkommen liturgisch Ja theoretisch
zwingend, weil der Thron des Bischots Ixeinen Baldachin} dartt, WenNnnNn der
Sakramentsaltar zeinen hat. Für das erste betont e1in Ziborium oder Baldachin
den eiligen und irgendwie königlichen Charakter des Altares S1ie erlauben
auch, den aum des Altares auszufüllen und dem Altar menschliche
Ausdehnung lassen. Beachten S1e ferner, daiß die Expositorıen SOW1€eSO
verboten die den Altären des J ihre öhe verliehen, NUr 1ine Ent-

des Ziboriums sind.

De?t tarschmuc
Der Baldachin oder das Ziborium oder auch 1U eine schwebende TtTone

hieten einen anderen Vorteil Man Ikann dort die Lichtquellen verdecken, die
auf den ar fallen und ih: beleuchten, ohne die Anwesenden blenden,

un 1 Altarraum eiıne Helligkeit schaffen, die den pIerraum VeI-
schönert.

Als Gedächtnisstätte des Opfers wird der ar VO Kreuz beherrscht
se1n. Mediator De1i WAarn uns VOTLT einem besonders prachtvollen TeUZ, das
jede Erinnerung Christi Leiden auslöscht. Es ist aber der gegenteilige
Mißbrauch, der M1r häufiger vorzukommen scheint. Zu oft sind die modernen
Altäre VO  =) einem rıesigen und realistischen Kruzifix beherrscht. Hier iegt,
w1e IN1r scheint, ein doppelter Irrtum VOL. Fürs erste legt 111a der Er-
innerung das Leiden 1ne übergro{fßse und ausschließliche Bedeutung bei
Dadurch entsteht ferner der Eindruck, dafß Christus das Ziel des Opfers ıst, wäh-
tend auch der Mittler ist. Dera{ für ein übergroßes Kreuz ware vielmehr ein
Triumphbogen VOI dem Chor Das Altarkreuz darf nicht eın SEe1IN, w1e
oft der Fall ist, WCC1I111 der Altar VO  - einer Herz-Jesu- oder Lourdesstatue
überragt wird. Eın größeres Prozessionskreuz, das hinter dem Altar Boden
steht, paßt oft besser. Was in der öhe der Apsis w1e den alten Basiliken
den tar beherrscht, soll der Allherrscher oder das triumphierende Lamm
SE1IN, das ber die Erinnerung das Leiden hinaus den glorreichen Inhalt
un! den eschatalogischen Zug der Messe hervorhebt Noch eine Bemerkung
1 Vorübergehen, die einen Irtrtum bekämpfen soll, der 1n vielen Kirchen fest-
zustellen 1St, besonders der ar dem zugewendet 1st Der Kruzi-
fixus soll se1n Antlitz dem Priester zuwenden und icht dem Volk; dieses ist
ja weiter Wg und kann die Umrisse des Kreuzes genügen sehen.

Eın Vorteil des Prozessionskreuzes einem a das auft dem Boden
steht, ist beim Vorhandensein eines 1n der Pracht des aldachins schwebenden
TeEeUZzZeES oder eines Lichterkranzes noch der, dafß - tar keinen tänder
für das Kreuz anbringen muß, besonders WeNnNn der Tabernakel auf ihm steht.

Das Prozessionskreuz ann el entfernt werden. Das äßt eine Rubrik
beobachten, die LTOTZ ihres en Wertes 1n der Belehrung sehr vernach-
Jässigt wird: Wenn - das Allerheiligste auft dem tar auUSSEeTZT, soll -
das Kreuz entftfernen. Es ist unpassend, dafß wel Darstellungen Christi sich
gegenseit1ig verdrängen, die eines bloßen es un die geheimnisvollen,
aber wirklichen sakramentalen Gestalten.



Da WIT eben VO  5 der Aussetzung des Allerheiligsten sprechen, bemerken
WIT, dafß der Altar sich schon e1in würdiger Ort dafür ist, ohne daß CS nötıg
1st, azu jenes 1n der Liturgie unbekannte Hiltfsmittel gebrauchen, das
iNan Tabor (Expositionsthron) ne auert die Aussetzung länger, annn
mal s1e einem eichten Zelt (pavillon] 4AUusSs weißer e1! machen, das
Nan kurz vorher anbringt und nachher wieder wegnımmt ber auch dieses
Zelt ist überflüssig, WE der tar VO  5 einem Baldachin überragt wird.

Die Kerzen beiden Seiten des Kreuzes erinnern u11ls daran, da{ß
Christus, der Geopferte, auch der Lebende un! Verherrlichte 1st. Wohlgemerkt,
114n wird, aqaußer für die Aussetzung des Allerheiligsten, die 1eSs verlangt
aber 1Ur solange s1e währt mehr TLichter,; dafiß » den aT mıiıt Leuch-
tern überladet, vermeiden, höchstens sechs oder sieben regelmäßig, die inNan

bei den Seitenaltären auf wel vermindert. Diese Leuchter können auf den
[6]  cn geste. werden. Diese Lösung, die sich 1immer mehr verbreitet, bietet
zahlreiche Vorteile. Sie entlastet aen Altar un! erleichtert die Sicht S1ıe
erspart gekünstelte Anzünder einer langen Stange, Stiegen oder über-
ange Schäfte. S1e erlaubt, massıve un eindrucksvoll Leuchter GETW

en, die die ur des Altares erhöhen, ohne ih: überladen, un! steht 1mMm
Einklang mıiıt der egel, daß das Kreuz er sSe1ın soll als die Kerzen.

Der GT soll mit Tüchern überkleidet se1N, einfach un! icht m1t Spıtzen
oder Goldflitter geschmückt (d W1e wirkliche Tücher aussehen], die
icht verdecken, W as der Weiheritus die Vorderseite des Altares nNeNNT, die
aber den beiden Seiten bis ZUTE FErde reichen. Wenn 11A11 S1e außerhalb der
Messe tau schützen mußß, wird inaln vermeiden, dafß die Schutzhülle
rechts un: links herabhängt.

Es gibt auch noch eine andere, mehr liturgische Art, den E einzuhüllen,
das Antependium. Lieser to der 1n den Farben der eıt e1iIBn und er g-
wechselt werden kann, mildert die Eintönigkeit un! Kälte des bloßen Steines.

DIe liturgischen esetze erlauben, den 4T mi1ıt kleinen Schnittblumen
schmücken. Man annn CEOÖft ehren wünschen mit den Schätzen des

(„artens, mıit einer ÜUppigkeit We11 11a den Ausdruck agı dart VOIL

grünen Blättern und Blumen. ber der ar 1st keine Auslage eines Blumen:-
andlers oder eın Fach eines Gewächshauses. Man möÖöge diese Pflanzenpracht
iın großen Vasen unterbringen, die auft dem Boden des Altarraumes stehen,
und €e1 die langweilige Symmetrie vermeiden, die eiıine heilige ege.
vieler Sakristane sSe1Nn scheint.

An Festtagen annn =) 1n gleicher Weıse den ar schmücken, indem
’ Reliquienkästchen aufstellt Das ist 1ne Art Reliquien ehren un
die Opfergemeinschaft m1t den eiligen erinnern und ihrer Teilnahme

Christi Verklärung un! dies auf andere Weise als durch ein War immer
vorhandenes aber unsichtbares rab

Dıie Ehrfüärcht AA E: dem ar

DIie TIUFT'! VOTLI der Opferstätte, der Darstellung Christi, des Priesters
und Opters, verlangt, dafß i1Nan dort N1UI für das pfier nötige Gegenstände
aufstellt uUun! das 1Ur während dessen Dauer. Kraft dieses alten Grund-
sSatzes hält der Suhbdiakon die Patene (die e1InNnst größer WAal und die damals
kleinen Altäre belastete] 7zwischen den beiden Handlungen, sS1e unent-
behrlich ist Ottertorium un! Brotbrechen. Was WIT 1U Gründonnerstag
un| Karfreitag sehen, die Entblößung und Wiedereinhüllung der ä1e,



machte a} einst VOTI und ach jeder Me(lßteier Die modernen Regeln be-
rechtigen, Ja en unls e1In, ücher, Kreuz und Leuchter auf dem tar

belassen. In den Zwischenzeiten zwischen den Messen erscheint uUuNns
der T als Andenken das pfer und die Erscheinung des Herrn. Die
Kantontafeln diese Gedächtniskrücken werden icht umgelegt, sondern
weggeitragen, ebenso das Meißpult. Um die Müdigkeit oder rägheit der
Mesner schonen, ann 1n e genügen! grofße Kredenz diese Nebensachen
1 Altarraum während des ages aufnehmen. Das eßbuch dagegen, das
während der Medi1teier viele Zeichen der TIUr! empfängt, soll nicht In
eine Ecke verbannt werden, sondern mitten auf dem ar liegen. Der Re-
positionsaltar darf keine Lampe tragen, diese stehe auf einer Kredenz oder
aule Ciut wird auch sSeIN, 1ine ewegliche Kredenz aben, die 1112  3 bei
Messen ohne Diener neben den Altar stellt; damit der Priester icht änn-
chen, Tuch und Teller auft den tar tellen mu(ß und leicht die recht neben-
ächlichen Rıten VO  5 Kelchbereitung, Lavabo und Ablutionen besorgen annn

{die moderne Technik belastet den rr mit Neuem, dem Mikro-
phon Das Medirektorium empfiehlt des Vorranges des Zelebranten,

der Altar mi1it derartigem ausgestattiet werde. ber die Architekten un
Toniıngenieure sollen für die Altäre weniger sichthbare Mikrophone ausdenken
als bei einer Rednertribüne oder einem Vortragstisch.

Wenn die Gläubigen eın mpfinden für den Altar aben, ist das des-
weil dieser ihnen oft als ein kompliziertes Möbelstück erscheint, eine

Art Ladentisch, auf den iINnan alle mögli  en Utensilien legt, 18888  5 allerlei
opferfremde Handlungen vornımmt Sind uUuNseICc Altäre eindrucksvoll, trei-
stehend, VOI em VO Kreuz überragt, VOL en Zelebranten, jenern,
Küstern, mit größter TIUT! behandelt annn werden die Gläubigen mi1t
intensiver Tietfe verstehen, daß 1ne Opfterstätte ist Unsere Katechese VO:

Itar un pfer, schwer diese m1t den ichtigen Worten bringen, un
doch unerläßlich, wird übermittelt durch den ständigen Anblick des rechten
Betragens. 1ne auf die Gegenstände daraufgelegte \plaquee] ortlehre, mit
der das Benehmen 1 Widerspruch steht, ist notwendig wirkungslos. Die
Lehre V{ ar wird wirksamsten durch ih: selbst, Wel1ıin sich zeigt
W1e Q soll, und WL ihn die Diener behandeln w1e ihm gebührt.

AaTI1S Roguet

DER OMMUNIONAUSTEILUNG ACH DEN MESSRUBRIKEN DER

EDITLIO DES MISSALE VON 1961

Neu daran ist, dafß bei der Kommunionausteilung innerhal der Messe
VOI der Austeilung der Kommunıo0on und nach der Austeilung jeweils
immer 1LUI e1INe eiINZIZE ijebeuge machen 1st.

Sind bei der Messe Hostien mitkonsekriert worden, die auft dem Kor-
porale liegen, deckt der Priester nach der Sumptio Sanguln1is den Kelch
mit der Zı macht iebeuge, legt die konsekrierten Hostien auf die
Patene, niımmt eine davon zwischen Daumen und Zeigefinger der Rechten,
wendet sich damıit ohne vorherige Kniebeuge L: olk und spricht „Ecce
Agnus Dei“ CI66; indem er e1 das Ciborium 1n der Linken hält

Sind die kleinen Hostien 1 Ciborium liegend bei der Messe mi1t-
konsekriert worden, stellt der Priester, nachdem C} den Kelch miıt der

zugede hatte, das Ciborium 1n die Mitte des Korporale, deckt das



Ciborium aD, macht Kniebeuge, 1mmt eine Partikel AauUus dem Ciborium
und wendet sich damıit Zu un! spricht „E6GCcE ZNUS De1“ eic

erden ZUI Kommunionausteilung innerhalb der Messe bereits kon-
sekrierte Hostien 4US dem Ciborium 1 Tabernakel g  II  J deckt der
Priester nach der Sumpt10 Sangu1lnis den Kelch mıt der Z öffnet den
Tabernakel,; macht Kniebeuge, nımmt das Ciborium 4A4UsSs dem Tabernakel,
deckt a eıne Kniebeuge!], nımmt 1Nne ost1ie 7zwischen aumen un
Zeigefinger der Rechten, wendet sich H- ol und spricht AECES ZNUS
Dei“ eicCc

Ist die Kommunionausteilung beendet, der Priester mit dem
Ciborium Itar zurück, stellt auf den ar macht keine niebeuge
(auch WCIL1L1I. sich och Hostien 1m Ciborium befinden], deckt das Ciborium Zı
stellt den abernakel, macht Kniebeuge und verschliefßt den Tabernakel
‚Rit cel , G— Editionis typicae Missalis

Der Rıtus der Kommunionausteilung außerhalb der Messe unı der
1CUS der Krankenkommunion werden VO  5 den Anderungen obiger Mefß-
rubriken icht betroffen, da i VOo Rituale Romanum A CaD I1 geordnet
un bestimmt ist un!: obige Anderungen sich 1Ur auf die uDrıken des
Missale beziehen.

Rıtus der Kommunionausteilung außerhalb der Messe

Der Priester Diakon] öffnet den Tabernakel \während der Mıinistrant das
Confiteor betet), macht iebeuge un iIımmt das Ciborium 4aUus dem Taber-
nakel Denn entfternt VO Ciborium den ©  CL macht Kniebeuge, wendet
sich Z EL olk un! spricht „Misereatur Indulgentiam“ uUun:! wendet sich.
wieder ZU Altar, macht Kniebeuge. Sodann 1mmt miıt der Rechten eine
Hostie a4us dem Ciborium und dieses 1n der Linken haltend, wendet er

sich wieder Z Volk un: spricht „ECCE Agnus Dei“ eitcCc
Nach der eendigung der Kommunionspendung C ZzZu ar

rück, stellt das Ciborium auft das Corporale, macht Kniebeuge, chließt das
Ciborium mit dem Deckel, rein1gt die Finger 1m Vasculum und betet dabei
die üblichen Gebete IIO SAaCIULLL CONV1YVIUM “ etc. Dann stellt G1 das Ciborium
1ın den Tabernakel, macht Kniebeuge un! verschließt den Tabernakel. Dann
erteilt R 1n herkömmlicher Weise den egen mi1t den Worten „Benedictio“
eiCc Das Reinigen der Finger und das Sprechen der Gebete IIO sacrum “ eic
erfolgen gleichzeitig. (Decr. 975,3)

Eichstätt Erich ap

BEeLICHEFE HN: In Heft 4/1961, 129 handelt sich die espOnsa der
„Ephemerides liturgicae” und icht der Hl Ritenkongregation. Ebendort, 131
Zeile (von en mu(ß heißen „eImE Kniebeuge“.
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UCHBESPRECHUNGEN

rı BUC  DE DES LEBENS
Verlag Brüder Hollinek, Wıen 1961 360 Preis OS 320.— Ln 2474)

[J)as Buch legt 1ine Sammlung VO.  o über Titeln relig1iöser Liıteratur VOTL,
die 1n den Jahren zwischen 1940 bis 1960 auft dem deutschen Büchermarkt erschienen
sind. Diese relig1öse Liıteratur ist 1 gesamten Umfang VO:  w} der Wissenschaft his

Andachtsbuch SCHOMLNLCL. Die Tatsache, da{fß damıit ıne Sanz schwierige Such-
tätigkeit fr den Bücherfreund vermieden werden kann, rechtfertigt nicht 1Ur diese
Ausgabe, sondern verpflichtet großem Dank den utor und den Verlag. Noch
dazu, da die Zusammenstellung außerst eschickt angeordnet ist un den ungeheuren
Komplex ıcht nach Autoren sie sSind Ja 1 egıister Ende des Bandes leicht
ausfindig machen], sondern nach Sachgebieten stichwortmäßig zusammengefaßt.
Die VO: einem solchen Werk verlangte Übersichtlichkeit und möglichste Vollständig-
eit ist hier, W as die Übersichtlichkeit anlangt, sicher, w as die Vollständigkeit anlangt,
beinahe vollkommen erreicht. Der Vertasser ist Angehöriger der Wiıener National-
bibliothek, ihm stehen sSomıit auch die Schätze reichlich ZUT Verfügung (Uumso VeI.->-

wunderlicher, da{fß twa die Bände der „Austria Sacra“ und die Erläuterungen AAT.

Hist. Atlas, Kirchen- un Grafschaftskarte ehlen) I dıie Aktualität des Buches wird noch
vervollständigt durch die 1mM Anhang zusammengestellten religiösen Schriftenreihen,
die auch Detail die einzelnen erschienenen Nummern z Herderbücherei, A,}
angeben, dann auch die religiösen Zeitschriften. Ebenso wertvoll ist ber auch das Ver-
zeichnis der katholischen Verlage.

Da der Verlag verspricht, VO  z eıt eıt mit Nachträgen den wertvollen Bestand
erganzen un:! damit das begonnene Werk auft dem lautftenden halten,

kannn 1112  Z aus SaNzZCHl Herzen dem Werk für die Zukunft durchschlagenden Erfolg
wünschen. Friedrich ermann C(OSB

GESCHICHIE DES BENEDIKTINERORDENS, Band
Übersetzt und herausgegeben VO Dr. Raimund Tschudy. Verlagsanstalt Benzinger
und CO: Einsiedeln 1960 CTE Preıs SFFr 43.50 E

Mit vorliegendem Band dieser ausgezeichneten Geschichte des Benediktinerordens
wird dessen aiußere geschichtliche Entwicklung VO Irıenter Konzil, Iso Begınn
der inneren Blüte der Kirche, bis 1n NSeTEC Tage heraufgeführt. Dieser die ers
Hälfte des Bandes ımfassenden Schau schließt der Vertasser die Verfassunggeschichte
des Ordens VO his ın die neueESTE eıt Dem Gesamtwerk fehlt somı1t 1LUI

mehr die Behandlung der kulturellen Leistungen, die den beiden abschließenden
Bänden vorbehalten bleiben.

Die behandelte Periode umftfaßt alle Höhen un!: Tieten der Entwicklung dieses
Ordens, die Auseinandersetzungen der grofßen Kirche hier 1 kleinen, das „Bemühen“
der weltlichen Mächte die einzelnen Abteien, deren vielfältige Versuche e1ines
Zusammenschlusses untereinander des nötigen Rückhaltes willen und des fol-
genden Zusammenstofßes miıt den traditionellen Gewalten. Beinahe hätte 1mMm Aus-
klang des dem Orden auch der völlige Niedergang gedroht. Der Verfasser VOI*

hehlt neben den heroischen Idealisten uch die menschliche Schwäche icht. Er be-
handelt ber uch Wissenschaft, Seelsorge, Lehrtätigkeit, die Auseinandersetzungen
mıiıt dem Jansenismus, mi1t den bischöflichen Jurisdiktionsansprüchen. Und WEe111l der
Vertasser natürlich 1n ersteri Linie französische Verhältnisse VOI ugen hat, die der
Übersetzer 1ın einer Ergänzung der deutschen und schweizerischen Geschichte paralleli-
sıert, findet dies neben se1lner Heimatkenntnis auch darin se1ine Begründung,
daß französischer €e1s5 vieltfach ın diesen Auseinandersetzungen die autfbrechenden
Ideen un Tendenzen als erster erfaßt und sS1e 1ın allem LÜr und wider“” sich einmal
erleidet. Doch kommt, nochmals se1 geSAaStT, der deutschsprachige eil keineswegs

kurz, die Probleme werden mi1t derselben Wucht und Dringlichkeit gesehen.
Besonderen Dank verdient der Vertasser durch seine Ausführungen über die Ver-

fassungsgeschichte, die 1n den Kapiteln über die Organıisatıon des Klosters, ber
die Beziehungen der einzelnen Klöster unter- und zueinander, den Bischöfen und
den Papsten und schließlich Laienwelt arlegt. Hier TSt erlebt 113112 geradezu
dramatisch die Geschichte und ihre Grundlagen, echt und Gewalt, das Ineinander-
fließen besten inneren Wollens und iußerer ordensfremder Einflüsse, die sowohl

Friedrich etimann OSBdie Kirche wı1ıe der Orden selbst sich machtlos erwıesen



DIE O 1SseE  SGRIECHI  HE LITURGILE*)
[Der Mönch alvian VOIl Massilia (t ach 480)] zeichnet in sSeINeEeEmM Bücher

umtassenden auptwer. „ne gubernatione Dei“ ein erschreckendes Bild VO  -
den sittlichen Zuständen den romanischen Katholiken 1n Gallien,
Spanien und Afrika oll Hochachtung spricht CT dagegen VO  w den arianischen
Goten

„Sie irren, ber S1e irren 1n gutem Glauben, icht aus Haß Gott, sondern
aus Liebe ihm, 1 Glauben, da{fß s1e. Gott, den Herrn, ehren und lieben.
Ögen sS1e. uch icht den rechten Glauben haben, betrachten s1e doch ihre
Haltung als vollkommene Gottesliebe‘.
Im Zusammenhang miıt der Liturgie der Cioten mu{(ß ZUEeTIST lkurz auf ihre

arianische ıIrienre ingegangen werden. Diesbezüglich 1St die Feststellung
wichtig, dafß die VO  w} den Goten vertretenen Abweil  ungen VOIL der recht-
gläubigen Lehre mehr terminologischer als sachlicher Art Zudem darf
INa  ; sS1e. icht als ArtTianer 1 eigentlichen Sinn bezeichnen, denn Eusebius
VO  D Nicomedien, der Konsekrator des Gotenbischofs 4, Warl eın treiner
Arlaner, sondern Vertreter einer Mittelpartei.
a, der bedeutendste Bischof der (:oten E 383|), WAarTr 1mM rtrunde allen

dogmatischen Formeln abhold ETr hielt sich den Wortlaut der Heiligen
chritt AT Vater ist größer als der Sohn“ vgl Joh und tellte ater
un Sohn nebeneinander, w1e eiInem irdischen Köni1g sSe1in Sohn ZUT Seite
steht

Der Gotenbischof sah nicht die Gefahr, die durch den Arıianismus dem
christlichen Glauben drohte Wal eın spekulativer (ze1ist. Ihm agen
andere Dinge mehr Herzen als dogmatische Fragen. Er WAal ein Mann der
Seelsorge. Ihm lag daran, das Christentum 1im Herzen des Gotenvolkes
verwurzeln. Und das 1st ihm, W1€e WIT sehen werden, auch gelungen, icht
zuletzt dadurch, daß B die griechisch; Liturgie und die heiligen en
1Ns Gotische übersetzt hat

Zu dieser Aufgabe schien c7 schon durch se1ine stammung vorherbe-
stimmt SC1N. Er WAarTr der Sohn einer appadozierin und eines (Cioten Schon
1n früher Jugend wurde C Lektor seiNer Heimatkirche Da eine gute
Bildung en mufß, beweist die Tatsache, daß außer der gotischen
Sprache die grie  1S  © und lateinische vollkommen beherrscht hat ber die
vVon ihm 1Ns Qoüsd1e übertragene Liturgie se1 nu 1 folgenden die Rede

Das Calendarium Gothicum
Als direkter est eines gotischen Liturgiebuches ist ein kleines Fragment

anzusehen, nämlich die Schlußseite eiInNnes Kalendars. 1eSses Kalenderblatt
gehört einer Palimpsest-Handschrift 4aus dem 5./6 Jahrhundert, die eine
gotische Übersetzung sämtlicher paulinischer Briete (mit Ausnahme des He-
bräerbrief{fs] enthielt (Mailand, Ambrosiana]), jedoch nicht vollständig OCI}-
halten 1st.

Das gotische alendar WAarTl auf ehedem freie Blätter des Paulus-Codex auf-
gezeichnet. TU AFFenNn 1© wWw1e erwähnt, VO  5 Jjenem LLUI das Schlußblatt. Nur

Vortrag, gehalten 11l 1961 anläfßlich der Generalversammlung der
Görres-Gesellschaft 1n Irıier; vgl auch die ausführliche Studie 117 „Ostkirchliche
Studien“ 1961] —13
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eine Seite dieses Blattes (pag. 405 der ehemaligen Handschrift) beschrieben,
die Rückseite (Dag. 406) wWarl leer.

Die erhaltenen eıle des Kalendars lassen erkennen, keinerlei Bez1e-
hungen bestehen den Festen der lateinischen irche. Oberitaliens, 1ese
Handschrift entstanden ist. Wo ist alendar aber ann ausgebildet
worden? Darüber können die vorkommenden eiligen Auskunft geben

23 Oktober en WI1Tr den Gedenktag der vielen ärtyrer für das
Gotenvolk und ein1ige Tage später, 29 Oktober, bermals e1in N1s
gotischer Müärtyrer ereka un! Batwıns. ber diese eiligen berichtet
das griechische Menologium März, das auch die einzelnen amen
ennt Es ist ferner aus dem Bericht entnehmen, daß das Martyrıum
Valentian, Valens und CGiratlian stattfand, zwischen 367 un 378, VOILI

der Schlacht VO:  5 Adrianopel, vermutlich jense1ts der Donau.
Zwei Menschenalter später chreibt der Kirchenhistoriker Sozomenes ber

das Ereigni1s | VI 37)
III höre aber, daß sich damals noch chrecklicheres ete Denn viele Män-
HNeI und Weiber, die ihre Kinder der Hand führten oder Sal die Neugeborenen
noch der TUS' hatten, flohen den Zelten der dortigen Kirche, da S1€e VOGEI-

zagten un dem Drängen ihrer Feinde, die S1e ZU. Opfern zwıngen wollten.“”

November en WITr 1m Kalendarfragment das 1S des
Herrschers Konstantın. Der große Konstantın kann icht gemeıint sSe1in. ET
etarh Maı Es handelt sich vielmehr seinen Sohn Konstantlus, der

November (i 361} gestorben 1st. Konstantıus wird keineswegs als
eiliger verehrt. Dafß eiıne arianische Kirche den Freund der Arianer 1n ihr
alendar aufgenommen hat, i1st verständlich, womıit reilich icht gesagt wird,
dafß mMan ih: auch als Heiligen verehrte. Konstantıus hat zudem den Goten
Wohltaten erwiesen, indem er ihnen feste Wohnsitze 1mMm Reich überlassen hat

Kaum mıit Sicherheit auszumachen 1st, wWeI der November 1m Ka-
lendar Bischof Dorotheus WaIl, da dieser Name äufig vorkommt.

Die beiden Apostelfeste un! 29 (wohl verschrieben für un! 30.)
November, des eiligen Philippus un! des eiligen Andreas, gehören seit
dem Jahrhundert dem konstantinopolitanischen Heiligenkalender d} näher-
hin seit dem Ü d 365, als 16 Reliquien des letzteren VO  - Palästina nach
der tadt Bosporus überbracht worden (im Abendland wird ein
Fest erst se1t dem Jahrhundert begangen.) Die stgoten hatten 1n Ravenna

ren des eiligen Andreas eine Kirche gebaut, die jedoch jetzt icht mehr
existiert s u.) Die Heimat der Philippus-Verehrung ist Phrygien, näherhin
Hierapolis. 1e6se das alendar ausdrücklich

Am November en WIFTr den Gedenktag der „Vierzig en VvVon

Beröa.” ber ihr Martyrıum berichtet das griechische Menologium SED-
tember. Danach en diese eiligen Frauen 1n drei Orten ihr eugnis abge-
legt Adrianopel, eroa un Heraclea. Unser Kalendar erwähnt 1Ur Beröa

Thrazien. Das rab der Bekennerinnen sich in Heraclea.
Aus den wen)gen Angaben uNnsecIcsS Kalendarfragmentes wird ersichtlich,

dieses 1n einer Zeıt zusammengestellt worden ist, als die Goten noch
1n Thracien (Hämusgebirge) saßen. Wır en neben gotischen eiligen
erster Linie die 1n Konstantinopel und Thracien verehrten. Das SaANZC alendar
wird kaum einen größeren Kreıs umspannt en Es ist eines jener alten
alendare mıiıt rein partikularem Interesse, die darum. 1UI wenige Tage be-
inhalten.



DIie erhaltenen gotischen Bibel-Handschriften

er dem Kalendar-Fragment sind uns leider keine weiteren direkten Zeug-
nisse der gotischen Liıturglie erhalten. Als iturgische Bücher 1 weıliteren Siınn
INUusSseEeN jedoch auch die Evangelien- und Apostolus-Handschriften angesehen
werden. hat Ja, 1mM Gegensatz etwa Luther, seine Bibelübersetzung
primär icht ZUT privaten Lektüre seiner Gläubigen, die ohl ihrer Mehr-
zahl des Lesens unkundig J sondern dem Zweck geschaffen, damit
beim Gottesdienst die liturgischen Lesungen 1n gotischer Sprache V'  1#  n
werden konnten.

Im Jahrhundert gab 6S 1ın der Gesam  1r noch keine eigenen Lektio-
Naiec solche entstanden erst |Comes des Hieronymus] un! 11 Jahr
hundert; die liturgischen Lesungen wurden damals och direkt 4Uus den 1eT
Evangelien bzw dem „Apostel“, w1e die ammlung der Paulusbriete hief, VOTI-

gelesen. Dabei dürfte, w1e noch heute 1n den meisten agen 1n der griechischen
Kirche, die Lectio CONtINUA, also eine fortlaufende esung, üblich SCWESCH se1n.
Eine Ausnahme bildeten lediglich die höheren Feste un einige Sonntage SO
die der Fastenzeit). Wiır werden darauf noch zurückzukommen en

Durch alvian erfahren WITF, daß bei jeder Fucharistiefeier der oten (wie
1mMm Jahrhundert allgemein 1n der Kirche) drei verschiedene esungen üblich

eine aus den Propheten Ibzw. einem anderen Buch des AT], eine
Aaus dem Apostel und eine 4aUus den Evangelien. Die germanischen Arianer
erlangten dadurch eine Kenntnis der eiligen Schrift, MmM1t der sich zahlreiche
äubige heute icht mehr 1NEesSsen können, schweigen VO  3 der eıt
der fränkischen 1ss1ıon und des deutschen Mittelalters.

Es selen 1U die einzelnen Handschriften geNaNNT, 1n denen sich eıle
der Bibelübersetzung des Ulfila erhalten en An erster Stelle ist der be-
rühmte C argenteus der Universitätsbibliothek 1n Upsala NCNNECIN
Es handelt sich e1in icht vollständig erhaltenes Evangeliar 4aus der Zeit

00, das 1n Sanz pra  voller Weise auf Purpurpergament Silber-
buchstaben geschrieben ist. Die ersten Worte der einzelnen sind
durch Goldbuchstaben hervorgehoben. eschrieben 1st die wertvolle and-
schrift Oberitalien, möglicherweise Ravenna. Jedenfalls muß sıe für eine
besonders ausgezeichnete Kirche bestimmt SCWESCHL eın Zu denken ware

die Palastkirche des Königs Theoderich Der eX wurde 1M Jahr-
hundert 1m Kloster erden Ruhr ntdeckt

Die anderen erhaltenen Handschritten können sich mit dem ex
argenteus weder Pracht noch Umfang 11CeSSCH. Bei ihnen handelt 6S sich,
mıit Ausnahme eines kleinen 1n Agypten gefundenen Fragmentes, auch icht

Evangeliare, sondern Apostolus-Handschriften und e1n Bruch-
stück aus dem Alten Testament (Nehemias]).

Besonderes Interesse verdient den Apostolus-Handschriften der ex
Carolinus, eine Palimpsest-Handschrift 1n Wolfenbüttel mit Teilen aus dem
Römerbrief Hier en WITLr einen zweispaltigen LOXT, wobei links die gotische
Übersetzung und rechts eine vorhieronymianische lateinische Fassung ges  e-
ben steht.

tut sich die Frage’ auf, ob diese Doppelsprachigkeit durch einen litur-
gischen Brauch bedingt War, ob nämlich 1n der Zeıt der Gotenherrschaft 1n
Italien enn vVvon dort stammt der Gx die liturgischen Lesungen
den beiden ENaANNtEN Sprachen VOo:  L  n wurden. Dies ist durchaus denk-
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bar, da einNerseits ohl auch nichtgotische Arlaner dem Gottesdienst beigewohnt
aben, andererseits auch 1n Rom noch bis AB e1it Gregors des Großen NVOGI«
schiedene Lesungen lateinisch und griechisch worden sind, weil auch
1er eine zweisprachige Bevölkerung vorhanden Wa  n

Eiınen Mailänder eCxXx mi1ıt den Paulusbrieten en WITL bereits eingangs
erwähnt. seinNeM Ende stand ehedem das Kalendar, VOomn dem die eine
Seılite erhalten geblieben 1st. In der Ambrosiana Mailand sich eine
weitere Apostolus-Handschrift, die ebentalls e1in Palimpsest darstellt und LLL

fragmentarischen ext bietet. In der letztgenannten Handschrift en WITr
die Bezeichnung „laiktjo“ (= lectio)| ein1ıge Male den Rand geschrieben.
Wır haben 1er emnach einen est der liturgischen Leseordnung der oOten
VOT Uull:|  n

Es ist bedauern, da{fß uns keine einz1ge gotische Psalter-Handschrift erhalten
geblieben 1st. neben der Vorlesung des Wortes ottes 4US$S der eiligen
Schrift auch dessen Verkündigung 1n der Predigt VO  D den gotischen Priestern
und Bischöfen gepflegt wurde und daß diese Predigten eiıne geWI1sses Niveau
aufwiesen, das beweisen die erhaltenen Sermonen.

Besonderen Wert hat €e1 1Nne€e fortlaufende rklärung des Matthäus-
Evangeliums, das S08 DUus imperfectum 1n Matthaeum, das 1m Mittelalter

dem Namen des eiligen Johannes Chrysostomus Zing un! sehr VOI-
breitet WAarTr. Man hat das Werk 1n CCr e1it vieltfach zugeschrieben,
der außer der Bibelübersetzung zahlreiche erke 1n gotischer und lateinischer
Sprache verfaßt en soll Orın wollte jedoch die chrift erst das
Jahr 550 datieren und s1€e VO  - einem gotischen Arianer 1n Oberitalien g..
chrieben w1ssen.

Vom Gotenbischof aX1ımus (t ach 428) besitzen WITFr 1n einer Veroneser
Handschrift AaUus dem Jahrhundert noch 4.() Predigten. Am Rand des ex
sind jeweils Beginn der einzelnen Sermonen 1n gotischer Schrift otizen
angebracht, die FA großen Teil spater wieder ausradiert worden sind Be-
sondere Beachtung verdienen die beiden Traktate „Contra paganos”“ und
„Contra Judaeos“, die Katechesen die Taufschüler darstellen dürften. S1ie
zeigen, w1e gründlich die Vorbereitung der Katechumenen bei den C(ioten
gehandhabt wurde.

Während die bisher enannten Sermonen ämtlich 1n lateinischer Sprache
abgefaßt sind, besitzen WITr VOIL einer gotischen Erklärung des Johannes-Evan-
geliums, „Skeireins“ genannt, ledigli: noch ein1ge unzusammenhängende
Blätter. DiIie Verfasserfrage ist noch icht 54112 geklärt. Von ein1ı1gen wird das
Werk dem Bischof zugeschrieben, VO  - anderen wird 1Ns Jahr:
hundert esetz

Die Kirchenbauten der Gsoten

Denkmäler gotischer Liturgie 1 weiteren SInnn sSind die Gotteshäuser, die
VO  - den OÖstgoten während ihrer Herrschaft 1n Italien (488—554 erbaut
worden Sind. ZuVOr, auf ihren weıten Wanderungen un! Heereszügen, en
S1e ohl 1n kleinen Holzkirchen die Liturgie gefeiert. Ambrosius spricht VO:  5
einem „KäaftfeH, der ihnen als irche diene, w1e ehedem als Wohnsitz“ und
meıint, „wohin auch diese Dame re1se, g1€ alle ihre Gemeinden mit sich
fahre“.: Dieses spöttische Wort des eiligen Ambrosius ze1igt jedoch, W1e stark
bereits die Verbindung VO  } Kirche und olk bei den Goten WAar un! wieviel
ihnen die Feler des Gottesdienstes bedeutet hat.

10Z
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Die erhaltenen Kirchenbauten, besonders die der Hauptstadt des (Jst-
gotenreiches, _3 Ravenna, unterscheiden sich nicht VoL den römischen bzw.
byzantinischen GCotteshäusern der gleichen. Zeit. Am eindrucksvollsten 1st och
heute die Palastkirche Theoderichs des Großen (+ 526), die 504 ftertig-
geste. wurde. DIie heute „Basilica Apollinare Nuovo“ Kirche
WAar ehedem dem Salvator geweiht, W1e eine nschritt der (ehemaligen] psis
ausSSagt, deren Wortlaut unls Agnellus 1 Jahrhundert überliefert

Theodoricus FE D ecclesiam fundamentis 1ın nomine Domin1ı nOostr1ı
Jesu Christi fecit.

Die asılıka wurde nach der Ostgotenherrschaft für den katholis  en Kult
geringfügig verändert un! dem heiligen Martiınus eweiht. Aus der eıt des
Theoderich stammen noch die Mosaiktelder 1 Mittelschiff oberhalb der
Fenster, die Szenen 2AUS dem Leben Jesu darstellen Baumstark wollte Be-
ziehungen zwischen der Bildfolge und den erikopen der Fastenzeit (bis e1Nn-
schlie{fslich Ostersonntag) 1m palästinensischen Rıtus erkennen. Doch bedart
diese rage noch eiIner eigenen Untersuchung, die 1er icht rchgeführ
werden kann Es ist jedoch eher anzunehmen, dafß etztlı eine gotische Per1-
kopenordnung die Grundlage der Bildfolge darstellt

Aus der gotischen eıt tLAMMEN ferner die 7weimal 16 Darstellungen
der Propheten (der vlier „großen“ und ZWO „kleinen“) bzw. der Apostel
und Evangelisten 7zwischen den Fenstern Auch 1er R  J w1e 1n den A
wähnten Darstellungen aus dem Leben Jesu, das 1ıDlısche Element, das die
gotische Kirche auszeichnet, stark zutage. Aus späterer (katholischer) e1ıt
Bischof Agnellus |  3—5 tammen die Nnteren Heiligenreihen beiden
Seıiten des Hauptschiffes. S1e traten vermutlich die Stelle VO eiligen, wWw1e
sS1e 1n der gotischen Kirche verehrt wurden.

Wıe hoheitsvoll sich die „arlanischen“ Germanen Christus vorgestellt
aben, zeigt das Mosaik der rechten Seıite (zur Apsis zu) Es Stammı(t noch
Aaus Theoderichs Zeıten un! stellt Christus dar, auf einem Throne 7zwischen
jer Engeln sitzend. Das Bild 1st leider stark restaurıert Ursprünglich A
Christus C117 ffenes Buch 1n der Hand, 1n dem } die orte lesen konnte:
„Ego SUull DE S101ae.*

Auf der gegenüberliegenden Seite sich die arstellung der adonna
mit dem Kind, ebenftalls umgeben VOIL jer geln Dreıi agıer nahen sich
mit en dem Kind, anzuzelgen, dafß sich bei der Dar-
stellung etztlich die nbetung des Gottessohnes handelt und nicht
die VO  D ihm losgetrennte erehrung seiner Multter.

Auffällig ist 1eTr die Parallele Z späateren griechischen Ikonostase,
sich rechts unı IT} der „königlichen Tr“ (in der Mitte) die Darstellungen
des thronenden Christus un! der (Gottesmutter en In den beiden Mosaik-
bildern der Salvatorkirche 1n Ravenna könnte demnach eine rtühtorm der
späteren byzantinischen erwan: erhalten geblieben se1IN.

Daiß sich die Bilder Christi und seiner Mutltter den änden des aupt-
chiffes (und icht Triumphbogen] befinden, dürfte seinen rtund darin
haben, sich die Gläubigen während der eijer des Gottesdienstes 1n den
Seitenschiftffen autfhielten (die Männer aut der 5  en, die Frauen auf der
rechten Seite) und der Altar ungefähr 1n der des Hauptschiffes seinen
Platz hatte ähnlich w1e der ehemaligen Kathedrale 1n Ravenna]). Den
Männern gegenüber eifian! sich_ an der Wand des Mittelschiffes die Gestalt
des thronenden Christus, auf den die männlichen eiligen In Prozession



gehen, den Frauen gegenüber der anderen Wand des Mittelschifftfes die
Gestalt der CGottesmutter mit dem inde, auf die sich die weiblichen eiligen
ın Prozession hinbewegen.

In Ravenna 1st aqaußerdem noch das Baptisterıum der (G:oten erhalten, in
unmittelbarer ähe der „Anastasıs Gothorum“, der Auferstehungskirche, die
die arianische athedrale bildete, heute jedoch icht mehr vorhanden 1st. Die
teilweise erhaltenen Mosaiken der Taufkirche en sich 1n der Kom-
position die des katholischen Baptisteriıums

icht mehr erhalten sind die Andreaskirche und die Georgs-Kirche der
oten 1n Ravenna. Die Verehrung des heiligen postels Andreas ist ein Erbe
aus ihrer byzantinisch-thracischen Zeıt (vgl das Calendarium Gothicum!).
DIie Verehrung des eiligen Andreas fand 1 Abendland erst Ende des Jahr-
hunderts (unter Gregor dem Großen] Eiıngang

DIie erhaltenen Baudenkmäler der oten Ravenna zeigen, dafß die
arianisch-germanischen Stammeskirchen keineswegs der Verbindung mi1t den
katholischen Kirchenbauten entbehrten. So bauten die stgoten 1ın ihrer aupt-
stadt in talien 1m völlig gleichen Stil w1e die dortigen Katholiken Dabei
vermißt w} eın eigentlich germanisches Element 1n Kirchenbau un! Kunst,
1 Gegensatz etwa den Langobarden, 1n den gotischen kirchlichen Bauten
avennas ebenso wWwI1e der einzigen erhaltenen Evangelien-Prachthandschrift,
dem exX argenteus. Zum Teil mMag dies damit zusammenhängen, dafß die
Baumeister und Künstler keine Goten, sondern Einheimische Doch
entspricht diese jeweilige Übernahme der einheimischen Kultur urchaus dem
gotischen Volkscharakter So hat dogmatischer und liturgischer Hın-
sicht das orgefundene einfach übernommen, sich jedoch el fast völlig

eigen gemacht.
Nachrichten ber die Liturgie der Oten

Wır kommen LU Z schwierigsten Teil HAASCGEGE Untersuchung, nämlich
ZU. Versuch einer Darstellung der gotischen Liturglie 1im einzelnen. 1ese ist,
nach dem Zeugn1s Salvians schließen, ebenfalls die sprachliche Schöpfung
Ulf£filas. Leider 1st uns, wWw1e bereits angedeutet, e1n eiINZ1gES Liturgiebuch
handschriftlich erhalten. Das dürfte wen1gstens damit zusammenhängen,

das otische „Meßbuch“ ohl ur 4Uus wen1ıgen Seiten bestanden hat,
nämlich AUS den verschiedenen exten des Eucharistiegebets und den eSsS

rahmenden UOratıonen, terner aus den bei der pendung der Sakramente SC
bräuchlichen ormeln Diıie Erinnerung e1in „gotisches Meßbuch“ War jedoch
bis 1Ns späte Mittelalter hinein ebendig, w1e die spätere Bezeichnung „Missale
Gothicum“ für e1in 1mMm fränkische: Teil des Westgotenreiches gebrauchtes galli-
kanisches Sakramentar beweist.

Das eigentliche gotische „Euchologium“ dürtfte 1exte enthalten aben, die
wörtliche Übersetzung aus Liturgiebüchern darstellen, w1e s1e 1n Thracien,
der Heimat der Goten, ZUTT e1lt Ulfilas 1n Gebrauch Darauf welst, w1e
eingangs nahegelegt, das erhaltene Kalendarblatt hin, das 1ın erster Linie die
Heiligen Thraciens berücksi  igt.

ber die Feier des Gottesdienstes der germanischen Arıaner berichten einige
spärliche otizen 1ın der Literatur Daß alvian VOIL einer dreifachen Lesung
bei der Meßfeier spricht, wurde oben bereits erwähnt. erner ertfahren WITL aus

dem pseudo-augustinischen Gespräch mit dem Arıaner Pascentius VO: Singen
des „FroJa a4rmas  44 Domine misere bei den Wandalen Darauf wird später
noch näher einzugehen eın
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Weiterhin chreibt Sidonius Apollinaris + 480/90)} eiNnem seıner riefe,
sich der ÖN1g Theoderich täglich VOL Morgengrauen A eler des Morgen-

gottesdienstes 1n der irche eingefunden hat (antelucanos sacerdotum SUO-
MiNımo comitatu expetit).

Noch 1mMm Jahrhundert weiß alaIirı Strabo berichten, daß 1n einıgen
egenden des Balkans, besonders 1n 'Tomı (in der heutigen Dobrudscha) die
gotische Sprache beim Gottesdienst gebraucht wurde, während vVonmn der ZO-
tischen in Deutschland selbst noch Exemplare autbewahrt würden:

Gothi, qui1 et Getae, temDpote, qQUO ad fidem ChHhristi perducti SUNT, in GTtae-
OTLLIN DIOVINCIIS COMMOTANtTES NOSTIUM id est e20discum habuerunt
et UT historiae LeSTANTIUT postmodum studiosi illius gentis divinos libros In SUuAde
locutionis proprietatem transtulerunt, UOTUIM adhuc apud nonnullos
habentur. Ht fidelium fratrum telatione didicimus, apud quasdam Scytharum
gentes, MmMaxıme 'Tomitanos, eadem locutione divina hactenus fec1 officia
eIrs War cC5 Spanlen. Hier wurden auft Beitehl des Köni1gs Rekkared

bei seINeM Übertritt katholis  en Kirche 580 die VO:  - der „arianischen
Häresıie efleckten“” 1r  en Bücher der Goten ämtlich verbrannt. Um

mehr dürfen WI1r froh se1IN, uns weni1gstens einıge SBn umfangreiche
Bruchstücke liturgischer er der (soten aus Oberitalien erhalten blieben;
als solche S1IN!  d, Ww1e eSagtT, das Evangeliar 1n Upsala und die Apostolus-Hand-
schriften 1n Woltenbütt: un! Mailand anzusehen. Leider en die CGer:
manıisten, die sich mi1ıt diesen Zeugen der germanischen Sprache bisher 1n
erster Linie befafßt aben, die Tatsache, dafß 6S sich liturgische Bücher
handelt, gut wWw1e überhaupt icht beachtet

Obwohl Spanien die Liturgiebücher der Goten verbrannt wurden, sind
doch vermutlich ein1ıge Elemente der gotischen Liturgie 1ın die spanische über-
1L1LOININEN worden. So meıint uitbert Bäumer, dafß Leander beim Übertritt der
Westgoten Z atholischen 1r die altere lateinische Liturgie Spaniens mx
einer Weise umgestaltete, die den CG:oten icht allzufremd erschien, und eine CHE
Form bildete, 1ın welcher alle Lateiner und Goten mehr oder weniger
Von dem Ihrigen wiedererkennen konnten“. Die Untersuchung dieser Fragen
1m einzelnen dürtte jedoch sechr schwierig se1nN.

ber das Kirchenjahr, ber die bei den Goten gefeierten Feste en
WI1Tr außer dem eingangs besprochenen Kalendarfragment keine direkten Nach-
richten Doch zeigt dieses, bereits ein1ıge Heiligenfeste egangen wurden.
Die zentrale Stellung 1m Kirchenjahr dürfte, wI1e 1in der alten Kirche allgemein,
das Ostertest gehabt aben, mit vorausgehendem n1ıs des Todes Christi

Karfreitag. eNSsSo 1sSt schon eine Fastenzeıit Vvorauszusetzen. Vielleicht be-
stehen w1e oben erwähnt, eziehungen zwischen den Mosaikbildern
1n der obersten el des Langschiffes der Palastkirche 1n Ravenna und den
vangelien der Fastenzeit bzw der Feier des Gedächtnisses des €es und der
Auferstehung Karfreitag/Ostern. iıne Feier des Weihnachtsfestes ist weniger
wahrscheinlich, da dieses Fest 1 Orient erst der en Jahr-
hundert allmählich eingeführt wurde.

Die Euchazristiefeier hei den .Oten

Versuchen WIT LU  w} eine Darstellung der Eucharistieteier bei den Goten.
Dafß die Liturgie bei den übrigen arianischen Germanen, etitwa bei den
Wandalen, In gleicher oder ganz NU1  er Weise gefeiert wurde, 1st schon
deshalb anzunehmen, weil WIFTr aus den Quellen NUur VO.  5 einer Übersetzung



des sowohl der eiligen Schrift als auch der Liturgie hören und die
sprachlichen Unters  1e bei den einzelnen Germanenstäiämmen ohl 1Ur

gering SCWESCIL
Wır dürtfen bei der 1U  } folgenden Rekonstruktion, w1e oben geze1gt, VOIL

der Tatsache ausgehen, da{fß die einheimische Liturgie Thraciens, die
wesentlichen mit der VO  w Konstantinopel, der irchlichen Metropole, über-

eingestimmt en dürfte, eintach 1Ns Gotische übertrug. Unsere Aufgabe ware
el WeLnNn uns die Gottesdienstordnung VO:  } Thracien bzw. Konstantinopel,
w1e S16 ZUI e1ıt des 1n Gebrauch Wal, bekannt ware. Weiterhin dürten
WIT icht SAa112 ausschließen, da{ß der Gotenbis  of auch FElemente der Liturgie
Kappadoziens, seiner Heimat, bei der Gestaltung se1INES eßbuches über-
1LLOLLLLLEIL hat.

Doch bestanden offensichtlich 11 Jahrhundert iın den einzelnen Provın-
PE  5 des Orients abgesehen VO  a} Agypten] 1U geriınge Unterschiede 1n der
liturgischen eler der eiligen esse Besonders nahe verwandt die
Gottesdienstformen Antiochiens und Konstantinopels, weshalb WITr ohne Be-
en die zahlreichen Notizen des eiligen Johannes Chrysostomus (T 407)
1n seinen Predigten, auch aus se1iner antiochenischen ZEeit. für uULSCIC olgende
Darstellung mitverwenden dürten Lediglich Wortlaut der Gebete bestanden
zwischen den beiden kirchlichen Metropolen Unters:  1€'

Da{fß die Liturgie 1 Jahrhundert 1mMm wesentlichen überall gleich Wal,
zeigen auch die Hinweise auft gottesdienstliche Handlungen und eXte.; w1e
S1e sich 1n dem erk des Niceta VO  5 Remesiana (T 420} 7 competentes“
mMenNnTiaC! en emesiana ieg‘ 1n aclen, der Nachbarprovinz VO: Thra-
411 DIie Provınz Dacıen gehörte jedoch 1m 4./5 Jahrhundert Zn Patriarchat
von Rom und folgte 1n liturgischer Hinsicht ihrer Metropole. Trotzdem lassen
sich, w1e geze1igt wird, icht wenige Parallelen ZUI damaligep byzan-
tinischen Liturgie feststellen.

DIie aUus spaterer eıt erhaltenen Den  aler der byzantinischen Liturgie
zeigen vielfach eine antiarianische Tendenz, die sich icht NUur 1n der Ge-
staltung der verschiedenen Schlußdoxologien, sondern auch 1m Eucharistie-
gebe bemerkbar machte Im Abendland dagegen haben die ogmatischen
Kämpfe weılit weniger als 1 Osten den Wortlaut der liturgischen Gebete
eelN.  u  ‘J mit Ausnahme des gallikanischen Liturgiebereiches. So konnte e1in
unbekannter Arianer 1n seiner NUrFr fragmentarisch erhaltenen Schrift auft
ormulare der Katholiken hinweisen, die nach seliner Ansicht die arianische
Auffassung widerspiegeln.

a} Den Begınn der Eucharistiefteier stellte, w1e WITr durch Johannes IySO-
STOMUS wIissen, 1 4 ./5 Jahrhundert der Gruß des Priesters die
melten Gläubigen dar Friede allen! mit der ntwort des Volkes Und auch
mit deinem Geiste!

Darauf begannen unmittelbar die esungen, 1nNe€e A4Uus den Pro£?wten,
eine aus dem Apostel und 1ne Aaus dem Evangelium. Nach der ersten folgte
nach allgemeinem Brauch e1n responsorial vorgetragener Psalm, nach der ZWEI1-
ten das Alleluja (mit Psalmversen].

C} An das Evangelium schlofß sich die Homilie ber die erhaltenen
Sermonen gotischer Bischöfe wurde bereits oben gesprochen.

Nach allgemeinem Brauch des Jahrhunderts tolgte 1Un die Ektenie
für die Katechumenen. elches der SCHAUC Wortlaut dieses Gebetes 1n der
gotischen Liturgie Wal, wı1issen WITLr nicht



Jede einzelne Bıtte wurde mi1t „Kyrie eleison“ beantwortet. Dieser Ruf des
Volkes lautete, w1e WIT 4A4 US dem oben erwähnten pseudo-augustinischen (ze-
spräch mi1t dem Artianer Pascentius erfahren, 1n der wandalische: Lıturgle:
Froja AaLINLCS, das eiInem gotischen: frauja 21a1l (gesprochen: Iroja arme] eNt-
spricht und eine Übersetzung des Kyrıe eleison darstellt

Auf die Ektenie für die Katechumenen olgte 1ne solche für die NeTt-
ZUMENEN (Kra:  en un! für die Büßer miıt anschließender Entlassung der icht

der Opfterfeier eilnehmenden Dann Sans der Diakon die Litaneigebete
für die Gläubigen.

g Nachdem die Opfergaben (durch den Diakon] A aT gebracht dICI,
der heute in der byzantinischen Liturglie übliche fteierliche SLBALE 380} Ein-

ZUg War damals noch icht gebräuchlich folgte der Friedenskufß.
In der ellung des Friedenskusses unterscheidet sich die römische und

afrikanische Lıturgie (Zzur eıt des heiligen Augustinus) VO  w den übrigen
Liturgien. Während diese die Pax VOI das Eucharistiegebet stellen, hat sS1e
1 römisch-afrikanischen Rıtus (und ohl auch bei Niceta VOIL Remesiana|
F  hren Platz VOT dem Empfang der eiligen Kommunıion

Auf den Friedenskufß tolgte unmittelbar das Eucharistiegebet. Im heu-
tigen Rıtus wird VO noch das ymbolum gesprochen. Das Eucharistiegebet
tragt 1n den orientalischen Lıturgien 1n der ege die Bezeichnung „Anaphora“.
In der bereits erwähnten Schrift eines unbekannten Arlilaners wird eNt-
sprechen‘ „oblatio“ geNaNNT.

Schwierigkeiten bereitet, w1e oben bereits angedeutet, der Wortlaut des
gotischen Eucharistiegebetes. DIie byzantinische Anaphora wurde nämlich 1n
der eıit der arianischen Streitigkeiten stark verändert, indem der trinitarische
edanke breiteren Raum als bisher einnahm. Es entstanden 1m Jahrhundert
sowohl 1 Morgenland als auch 1 Abendland KeExtE die vo Anfang bis

Ende die Christusanrede festhalten. In den me1isten Fällen 1e D

jedoch bei der Anrede den Vater und begnügte sich mi1t der gelegentlichen
Nennung der Irınıtät.

Ferner wurde 1n den orientalischen Kirchen, vermutlich schon ZUrr Zeeit des
Ulfila, AUS dem oben angeführten tund das Trishagion eingeführt, weil -
1m Dreimalheilig der nge. einen Hınwels auf die Dreifaltigkeit er
Im Abendland dagegen erfolgte die Einführung des Sanctus erst Beginn
des Jahrhunderts.

Weiterhin 1st durchaus möglich, da{ß eıt des der lext des
Eucharistiegebets noch icht vollständig stereotyp _ war (wie 1n der spateren
byzantinischen Liturgie], vielmehr 1n der Formulierung dem Zelebranten
weithin überlassen Wal (wie noch 11 Jahrhundert 1 Abendland), oder
daß ZU mindesten mehrere Anaphora-Formulare gebräuchlich

1} Auf die Anaphora, auf die das olk mi1it „Amen“ respondierte, folgte
ein Fürbittgebet (Ektenie] des Diakons.

Dieser Ektenie schlofß sich unmittelbar das et des Herrn Im
Gegensatz der römischen Liturgie wird dieses 1n den orientalischen L1itur-
gien VO olk gesprochen:

Atta unsar thu 1n himinam. veihnai amn thein. qimal thiudinassus theins.
vairthai viHa theins SVC 1n himina jah 4A1l airthai. hlaif thana
sınteinan gif u1lls imma daga jah thatei kulans S1Jaıma SVAasSVe jah
e1s fletam thaim skulam unsaraım. jah briggais uns 1n fraistubnjal.
lausei uns thamma
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Nach einem Inklinationsgebet folgte die Einladung VAHE Empfang der
eiligen Kommunion.

Priester Das Heilige den eiligen!
olk iıner ist heilig, einer der HH Jesus Christus 1n der Herrlichkeit

ottes des aters. Amen
Dieselbe or auft den Ruf des Priesters Sancta sanctis] erwähnt auch

Nıceta Voxn Remes1ana De Spir. (ed Burn 37)
Unus anctus, 11US Dominus, Jesus Christus gloria De1 Patrıs Amen
Die Formel „Sancta sanctis“ selbst hat sich ebenfalls 1n der altspanischen

Liturgie erhalten. diese einen est der gotischen Liturglie (S. O.) oder
eine liturgische Urformel darstellt, 1Läßt sich wohl nicht mehr ausmachen.

m} ährend der Kommunionausteilung wurden Psalmen Wile-
weıt eı das olk eteiligt W.: wıssen WITr icht. Wahrscheinlich IeSpPON-
dierte 6S die einzelnen erse mit „Alleluja“.

n) Nach einem ank- und Segensgebet wurden die Gläubigen entlassen.
So mussen WITr uUuNXs auf Grund unseTeTr Kenntnis der Liturglie des Jahr:

hunderts den gotischen Gottesdienst vorstellen. Hauptpunkte der Feıler wWwWarl

die dreifache Verkündigung des Wortes ottes mM1t anschließender Predigt,
die ausführlichen Bittgebete (Ektenien) für die einzelnen Stände der Kirche
mıiıt dem Gebetsruf des Volkes Kyrıe eleison, un! das Eucharistiegebet mit
seinem für die rlösung durch Christus, dem Einsetzungsbericht un!
den Opfterbitten.

Das aktive Mittun der Gläubigen bestand der Hauptsache 1mM Anhören
des Wortes Gottes 1n der Muttersprache, ın den Antworten, die s1e dem
Priester gaben, fterner 1n dem öfters wiederholten Ruf „Kyrie eleison‘“ und 1m
Sprechen des Vaterunsers 1 Anschluß das Eucharistiegebet. Es WAarlr eiıne
Aktivität, die icht schwierig vollziehen W: die jedoch die SaNnzc eler
umspannte und imMmer wieder die Verbindung ZUuU. Iun tar bewirkte.

Zusammenfassung
Vergleichen WITr ZU. Schluß das religiös-Liturgische en der arianischen

(ioten mıit demjenigen der frühen ränkischen Kirche und des deutschen
Mittelalters. Dafß die Germanen 1n der eıt 1  hrer großen Reiche ittlich auf
weit höherer Stufe standen als die Romanen, brauchen WIT icht besonders

erwähnen. Wie einst Tacıtus den moralisch verderbten Römern die (GGermanen
als eispie. sittlicher Kraft pries, tellte der gallische Mönch alvian die
Reinheit der ketzerischen Germanen den Christen seiner eıt VOT ugen

Dazu ommt noch Die Goten, die 1mM Jahrhundert durch Kaiser Kon-
stantius 1n Thracien angesiedelt worden J tratfen dort auf eiINne hoch-
stehende Kultur. Thracien wWar icht der spätere a.  an, sondern der Schnitt-
punkt östlicher und westlicher Verhältnismäßig nahe lag die Metro-
pole des Reiches, das „Neue Rom” der S1tz des oströmischen Kailsers

Das Gotenvolk kam 1n Berührung mit einer blühenden ultur und
einem geistig ochstehenden Christentum, das 1n jener Zeit 1 Begriff WAal,
die Glaubenswahrheiten spekulativ dur:  ringen, WenNnnNn 65 auch durch
die sich daraus ergebenden Glaubensstreitigkeiten seiner Substanz bereits

verlieren begann.
‚War lernten die Germanen als olge dieser Glaubensstreitigkeiten das

stentum 1n der halbarianischen hristologie kennen, jedoch hatte der Glaube



damals noch icht viel missionarische Kraft, daß cS ihm gelang, die
Bekenner Christi icht 11UF aubnerll!| missionieren, sondern ihnen weiıt-
hin die Fülle der christlichen ahrheıt vermitteln.

Schon Ende des un! Beginn des Jahrhunderts sehen WITL den
Gotenbischof Maxımıinus dogmatische Streitgespräche miıt den damals größten
(ie1l1stern des Abendlandes führen, mit Ambrosius un! Augustinus. Dazu
kommt noch, daß die ständige Verkündigung des Wortes Gottes aus der
Schrift un durch die Predigt, un: icht 7zuletzt die Feler des Gottesdienstes
1n der Muttersprache auch die breiten Massen der Gläubigen rfaßte Die Ver-
folgung dem Gotenkönig Athanerich konnte dieses jJjJunge Christentum
icht zerstören, sondern 1U äftigen.

Weniger glückli erwlı1es sich dagegen die Missionierung der Germanen
1n der Merowiıinger- un! Frankenzeit. Abgesehen davon, dafß die Christiani-
sierung damals teilweise M1t Gewalt erfolgt ist, War s1e doch weithin 1U eine
außere Übernahme des auDens durch den Empfang der aufe, ein
Zeichen der Gefolgschaftstreue ihren Herzögen gegenüber, die ihnen 1n der
Annahme der Tauftfe vOLANSCSANSCH en.

Die romanischen riester, we die (‚ermanenmi1ssiıon betrieben,
wohl, ußerlich gesehen, rechtgläubige Katholiken, jedoch vielfach wen1g£g
gebildet. Predigten a selten, die Liıturgie wurde 1n einer für die (‚er-

fremden, unverständlichen Sprache gefeiert. An die Stelle der Ver-
kündigung trat der Kult, die außere Feierlichkeit der liturgis  en ZieremoOBIeNn,
der sicher auch eine gEWI1SSE Bedeutung ıcht abgesprochen werden annn
Im übrigen WAar iNn1anl zufrieden, WCLL1 die Neugetau{ften auberll! mıittaten,
wWenn sS1e die vorgeschriebenen Gebete (Pater NOSter unı Gloria Patri) und
das Symbolum auswendig wußten und die irchlichen Gebote (Fasten, Zehent
USW.) er  e

och bis 1Ns 1ıttelalter hinein WAar religiöse Bildung e1in Vorrecht der
Geistlichen, VOI em der Mönche Diese pflegten 1n ihren Klöstern die
spätantik-christliche ÜE  E Was VO  w ihr 1n den Stürmen der Völker-
wanderung übrig geblieben Wal, weiıter. Darüber hinaus versuchten Priester
un Mönche die christliche Te und die Wahrheiten des Evangeliums ihren
Gläubigen mundgerecht machen, wl1e die religiöse Dichtung des en
Mittelalters ze1gt CHehand“; Evangelienbuch 1T1eds VO:  D Weißenburg],
ohne e1 jedoch die geistige öhe des griechisch-gotischen Christentums

erreichen.
„Dı1e Liturgie selber Wal eine Klerusliturgie. Und das icht 1LUI 1n den

Klosterkirchen, VO:  5 vornherein 1UI einen Gottesdienst der Kloster-
gemeinde gedacht War (das der irche Wal 7 B.ın den Zisterzienser-
kirchen 1Ur für ajienbrüder bestimmt un! entsprechend eın gehalten],
sondern auch dort, sich den Gottesdienst das Volk handelte‘“
Jungmann

Wir mussen 6S heute bedauern, dafß dogmatische Differenzen mit der
romanischen Kirche SOW1Ee vielfaches Mißgeschick bei den einzelnen Staaten-
gründungen der Germanen dieses griechisch-gotische Christentum Zu nter-
Sang geführt en So kam CS, dafß die Franken den Glauben ZwWarlr VOLRH der
dogmatisch korrekten, jedoch vielfach degenerierten gallischen Kirche übermittelt
ekamen und 1n der Folgezeit immer wieder Missionare, w1ıe des eiligen
Bonifatius, bedurfte, die argsten Mifßstände beseitigen uUun! Ordnung
1nNs kirchliche Leben bringen, ohne 6S €e1 einer wahrhaften
Volkskirche nach Art der griechisch-gotischen gekommen ware.

43



Wenn die oten auch Häretiker aICH, s1e CS, w1e eze1gt wurde,
aus einem buchstäbhli  en Biblizismus heraus. Wır dürten sS1e. deshalb
1n tormaler Hinsicht als Häretiker betrachten, weil sS1€e dem 1 Neuen
1lestament verkündeten Glauben die Gottheit Christi unverrückt fest-
hielten Mıit diesem Biblizismus verband sich bei den Goten eine Ireue &E d
über alten iturgischen Formen und Formeln Es 1st er bedauern, dafß
ul die Übersetzung der Ulfila-Liturgie icht erhalten geblieben 1St. S1ie gäbe
e1Nn Beispiel dafür ab, WwW1e 12124  w 1m ()rient VOTI der Umbildung des katholischen
CGottesdienstes 1 antiarianischen Zeitalter die Eucharistie eijerte.

DIie halbarianische Häresie hinderte die (Goten nicht, die Gestalt Christi
als des Sohnes Gottes 1n einer e1se 1n den ittelpunkt ihres religiösen
Lebens stellen, die 1n vieler Hinsicht vorbildlich sSe1InNn könnte. Dem Sohne
Gottes, dem ‚ICX SIO1a6“, weihten sS1e ihre Kirchen. Se1in Bild blickte hoheits-
voll während der Feler des Gottesdienstes auf S1e erab, seliner Lehre lauschten
s1e 1n den Worten des Evangeliums un! der Predigt Seiner Erlösungstat g -
dachten S1e bei der Feler der Eucharistie. DIies es icht iın für sS1e eli-
ständlichen Worten, sondern 1n ihrer eigenen Sprache.

Prüfening, Regensburg Klaus Gamber

NEPOMUK PATRON DER DIOZESE SR{ K AL}
Schlu{ß)

JOHANNES NEPOMUK SE

In der kleinen Suffragandiözese Seckau wurde Johannes Nepomuk his 1786
ebenso gefeiert w1e 1n der Erzdiözese Salzburg. Der größte Teil des heutigen
Diözesangebietes gehörte ohnehin, w1e oben festgestellt, ZUTT Erzdiözese. Für
die folgende Zeit 1sSt die Weiterentwicklung AUusSs den liturgischen usgaben
der Diözese eckau testzuhalten

Das Direktorium Leobiense 1787 nthält ZU. den Eintrag „JOoannıs
Nepomuc Mart. Patron1, dpl cl CU. OC 41sO a gleich w1e 1n
den Dıir Sbg. Es kann aNnsSCHOMMM! werden, auch die ältesten Ausgaben
des Dır Secc. denselben kıntrag hatten”). Die späteren usgaben
jjedenfalls nach 813) - haben his 1848 einschließlich DUr den Ekıntrag „Joann
Nep dupl cl Oct Festum Decaniı) 2 der Titel „Patronus“ 1st also
überhaupt weggelassen, Was dem Eintrag 1m Kalendarium des TEV. Pr. Sbe.
1786 entspricht. Es waäre also auch möglich, dafß den ältesten Dıir Secc.
das Wort - Patrönus- fehlte Der Zusatz IIe PPTI 15 Dir Secc. 1813
älßt erkennen, daß revier un! Missale noch die alten Salzburger Proprien-
ausgaben erwendung standen.

In Appr 1840°7) sind 1m einzelnen 1Ur jene Eigenheiten aufgezählt, die
das eckauer Kalendarium VO bisherigen salzburgischen oder VO röm1-

57) siehe „Heiliger Dienst”, 16, Anm
58) Der Domdechant hatte das Kapitelamt 1mMm Dom zelebrieren.
59) siehe eıte 17 und Anm



schen unterscheiden In diesem Dekret 1STt Johannes Nepomuk überhaupt
iıcht KeENANNT WAarlr also auch der Eingabe icht anders bezeichnet als
6S Salzburg bisher ich Warl oder wurde auch der Eingabe über-
haupt icht geNAaANNT Im approbierten Kalendarium der Diözese Seckau 1840)
steht unter dem Maı IIS Joannıs epomucen], eccel Metropol Pragensis
Canon1c1 et Martyris, dpl c AL Uctava“ uch 1er fehlt der 1te
„Yatronus W3as wıiederum dem Kalendarium des TEV Pr Sbg 1786 eNt-
spricht das Vorlage SCWESCH SC111 könnte

Der Titel DI0oecesis SECCOVIENSIS für Johannes Nepomuk et
sich erstmals den Miıss Pr SeCcCc 1832 und sämtlichen weılıteren Auflagen bis
heute, und ‚.WarTtr ohne jeden weıteren usatz vermute, dafß auch die
icht eruierbare Auflage 1eselbe Eintragung enthielt WAas spater noch
erklären SC111 wird Im Dır Secc taucht diese Bezeichnung erstmals
1849 auf VOIL da regelmäfig bis 1893 Eın Amtsvortrag ber das irek-
tOT1UmM für 1855 VO 14 1854 betrifit das Fest des Johannes Nepomuk
und nthält die emerkung „tamquam patrono secundario Dioecesis‘®9)
bei der Referent offensi|  tlich noch die alte Salzburger Tradition wufite

Im „Calendarium perpetuum sSum Dioeceseos Seccoviensis“, das
1893 Rom bestätigt wurde, sich 1U überraschenderweise

Mai der Vermerk IIS Joannıs epom Mart atr Praec 6'l) Dioec
SECCOV dpl Cu Uctava“; erselbe Vermerk steht ebenso der Auflage
1893 des ITEV Prop Secc Auch das [ dDir SECC ennt Johannes Nepomuk sSE1ITt
1894 „Patronus ( Dioec SGELOY-=, un ZWal unverändert bis 1959 Im
treformierten Calendarium perpetuum, das 71 1914 approbiert wurde,
steht 1eselbe Eintragung, aber „PTACC 7i steht JJ

7i

asselbe auch wiederum der dazugehörigen Neuauflage des Propriums Se1it-
her hat sich bezüglich des Johannes Nepomuk den Kalendarien, Direk-
torJ]ıen und Proprien eın Anderung mehr ergeben

Johannes Nepomuk Wal also bis 1959 den Proprien FA Missale
„Patronus Dioecesis SECCOVIENSIS“, den Direktorien SE1IT 1894 „Pätr
Dioecesis Seccoviensis“ un othziellen Calendarium und Topr1um
ZU.: Brevier SEeITt 1914 „Patronus U.- Dioec SECCOVIENSIS

Der Schematismus, bzw „Personalstand der DIiözese Seckau“ nthält se1t dem
re 1875 die Bemerkung: „Schu  eiliger der 1Özese:! Johannes Nepomuk“,
und ‚WarTr unverändert bis ZUTI etzten Auflage 1959 Bı1s 1874 einschließlich gibt

weder diese noch CL6 ähnliche Ekintragung
Der bisher gebotene eIUnN: 1st och unklar Wenn 6S auch als feststehend

angesehen werden kann, daß Johannes Nepomuk niemals als „Patronus
CIDaHS- der Diözese eckau ordnungsgemäß erwählt un! VO  w} Rom bestätigt
wurde, unı auch teststeht als „Patronus principalis“ 1Ur
für die Erzdiözese alzburg und icht ausdrücklich höchstens implizit
für die Diözese eckau konstituiert wurde; bleiben doch noch CIN1SC
Fragen lösen Se1it Wallllı un: wWwWarum wird als atron der Diözese
Seckau betrachtet? ur icht früher vielleicht auch C1in anderer eiliger als
Diözesanpatron angesehen und verehrt?

Zur Lösung dieser Fragen 15t 6S notwendig, CIN1ISC der römischen Be:
stimmungen bezüglich der erehrung VO  5 Patronen näher untersuchen

G, Akt Direktorium.
„Praecıpuus“ WAar damals auch otfiziellen liturgischen Dekreten SYNONLY IN

für „principalis“ gebräuchlich (DA 3863 1895
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EST.  GEN

Da c5 ein übersi  ches liturgisches Gesetzbuch hbis ZU. eX Rubri-
CaIum 1960 E  e gab®?}. sondern lediglic) die „Rubricae generales Brevları1
et Missalis Romanı“ und dazu e1ine ungeheure Zahl VO  5 Dekreten un! Kon-
stitutionen, die nach und nach VO:  - der Ritenkongregation erlassen wurden und
die einander auch teilweise widersprechen; und da überdies das Wort DATIONUS
1n den verschiedenen Bestimmungen abwechselnd für Ioci und
Htulus ecclesiae gebrau wird®$], ist eine klare Darstellung 11UL schwer möglich

em3a der Constitutio „Universa DCI orbem“ Urbans 11L VO 13 1642,
1n der die rage der gebotenen Felertage entscheidend geregelt wurde,
die este VoN höchstens Zzwel1 Lokalpatronen: und ZWAarTr das Fest des Landes-

un das Fest des jeweiligen Ortspatrones®*), als gebotene Felertage
begehen Diese beiden Feste ollten gemä: den Generalrubriken 65) und

wiederholten anderen Bestimmungen®‘®] als este Rıtus duplex classis
O (Octava gehalten werden; diesen agen bestand immer Applikations-
pflicht, die wiederholt eingeschärft wurde®”).

Wo keinen eigenen Urtspatron gab, hatte se1ine Stelle der Diözesan-
palron 7 dieser hatte a1s0 zunächst 1Ur subsidiäre Bedeutung®®),
e1in Prinzip, das bis ZUI Liturgiereform 1US In Anwendung blieb®”}. DIie
Bestimmungen der Ritenkongregation gehen €e1 offensichtlich VO  w italieni-
schen erhältnissen aus. dort gibt viele UOrtspatrone (Stadtpatron]), un
1LUI e1n. solcher €: trıtt der Patron der Bischotsstadt also auch
e1in UOrtspatron! der ohl me1ılistens mit dem Titulus der Bischotskirche
dentisch se1iın dürfte, als Diözesanpatron dessen Stelle”®).

Da einerseits uUuNscCICH egenden eigene Urtspatrone Inicht das-
se. wWw1e Titel der Pfarrkirche, mögen sS1e. auch äufig identisch SCWESCH sein!)
sechr selten uUun! auch die Diözesen keine erwählten und VO  5 Rom be:
stätigten Patrone hatten JJohannes Nepomuk ist eine späate Ausnahme und
WAar auch DUr IMNINUS principalis), un! da andererseits aber das Titeltest der
Bischofskirche jeder Diözese als festum duplex cl OCT. allgemein VO1-

62) Wohl brachte die Retorm Pius mi1it den „Rubricae servandae ad
Cons  ON1s Apostolicae Divino afflatır (AAS [1911], 633 einigermafßen Klar-
eıt in die verwirrte Rechtslage, doch kommen ur die vorliegende Untersuchung
1Ur die Bestimmungen, die VOTI 1913 Geltung standen, 1n Betracht.

63) Siehe Anm 731 Der Unterschied esteht darin, dafß der Patronus loci
äahl (und VO  5 Rom bestätigt) wird, der titulus hingegen durch die Grundstein-
legung bzw. die Weihe des Gotteshauses festgelegt WIT! (vgl Anm. un!

64) „festum Un1uUs principalioribus Patroniıs 1n UOCUMHMLGUEC egno S1ve Pro-
V1incla et alterius parıter principalioribus 1n UACUMIGQUC Civitate, Oppido vel Pago,ubi hos Patronos er et venerarı contigit.“ ö12; vgl auch 2758
E 11 1837

65) Rubricae Generales (abgekürzt: ubr. Gen.], VII
66) 109 28.9.1658, 1254 17.3.1663, 2369 5 O0-1742
67) 2576 22.3.1817, 2592 / 184 3957,

I1 1897; dazu die Enzyklika Amantıssimi1 Redemptoris Pıus VO 1858
68) „Patronus Di0oecesis 110  w Sit colendus 11S 1n locis, qua«c peculiarem aliquem

Sanctum Nerantiur Patronum“. 3048 V. 92.,5.185/7; vgl auch 1095 28.9.1658,
ZAtT 5:5.1723, 2638,1u.2 AA 8.3.1825, 2121891 ' 0.7.1895

69) „Festum Patroni dioeceseos PCI dioecesim, 1n locis qUOYUC peculiarem
Patronum. habentibus, celebrandum Siıt subh r1ıtu duplici classis C4 Octava.

1912]), 729 (Entscheidung einem Du 1U
70) besonders 109  CH und 2277; 1j1er wird der Diözesanpatron SOSar AaAtronus

C(ivitatis geNAaANNT.
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geschrieben war’!), aber icht als gebotener elertag un er ohne Appli-
kationspflicht”*), wurden bei unXns nahezu regelmälfßig die 1te der Bischofs-
kirchen als Diözesanpatrone angesehen”® )und entsprechen: den orschriften
für diese gefeiert.
er den soeben eNaNNteEN Forderungen der römischen orschriften

ezügli der Feler des loci festum de utroque praecepto, festum
dupl cl OC£., applicatio DIO populo) kam dem Dıiözesanpatron 1ın der
Salzburger Kirchenprovinz durch anerkanntes Gewohnheitsrecht”*) auch noch
e1n Suffragium“® Z das für die Diözese vorgeschrieben WAarT. Nach den
römischen Bestimmungen gab aqaußer den allgemeinen uffragien,
die für die esamtkirche vorgeschrieben J 1LLUI das uffragium VO
Titulus einer Kirche”®), un auch dieses Warl NUr für jene erıker verpflichtend,
die dieser irche zugeschrieben waren/’]. 1ne Verpflichtung AAn Suffragium
des Kathedralpatrones gab 6csS er 1U für die dem Dom zugehörigen Kle-
riker, icht für die SAaNzZC Diözese, w as immer wieder auttretender
Zweitel wiederholt ausdrücklich dekretiert wurde’®).

JOHANNES NEPOMUK DER

Unter wendung dieser Bestimmungen und rechtmäßiger Gewohnheiten
soll LU die Lösung der offengebliebenen Fragen versucht werden.

Das Fest des Johannes Nepomuk War 1n der Diözese eckau N4 e
applikationspflichtig, wWw1e CS das Fest des Diözesanpatrons überall se1in muÄß,

keinen Ortspatron gibt. Im „Kirchlichen Verordnungsblatt der Diözese
Seckau” wird 1888 en Seelsorgern der Diözese die SENAUEC Erfüllung der
Applikationspflicht eindringlichst eingeschärft und die Enzyklika „Amantissimi
Redemptoris“ 1US VO. 1858 wörtlich abgedruckt””) Daraufhin wird

7'l) 2365 ad 2.9.1741  J 2388 ad 4.9.1745, 9.5.1857, 3863‚ II
9.7.1895

72) 2261 1.3.1719
73) Die 1öÖzese St. Pölten wurde erst 1786 gegründet und feiert St. Hippolit

als athedral-, Dıiözesan- un! Stadtpatron; ın Passau und Wiıen ist der Stephanus
Kathedral- un Diözesanpatron; die 1özese avan hat den hl Andreas APD.:,
den Kathedralpatron des ursprünglichen 1tzes St. Andrä Lavanttal, bei der
Diözesanverlegung 1859 als Dıiözesanpatron nach Marburg mıtgenommen; wird
1 Dıir. Lav. weiterhin als „Titularis et Patronus Ecclesiae Lavantınae“ bezeichnet.
In Leoben Wal ebentalls Andreas „Titularis et atronus Ecel Leobiensis“ (DA 2831

die Diözese Eisenstadt wurde erst L960 gegründet und feiert den
hl Martın als Kathedral-, Diözesan- und Landespatron.

74) 4043,I und V 1.3.1899 ist die Rechtmäßigkeit dieser Gewohnheit aus-
drücklich anerkannt.

75‚ Das Suft;  a} ist ıne besondere Kommemoration, die allen Ferialtagen,festfreien Sonntagen, Simplex- und Semiduplex{festen Laudes und Vesper VOI-
geschrieben

76) ubr. Gen. XV, chrieben Suffragien VOI „de Marıa, de Joseph,de Apostolis, et illis adiungitur cCOomMMmMeMmMoOrTratıo de Patrono vel itulo Ecclesiaegeschrieben. war’'), aber nicht als gebotener Feiertag und daher ohne Appli-  kationspflicht’?), so wurden bei uns nahezu regelmäßig die Titel der Bischofs-  kirchen als Diözesanpatrone angesehen’? Jund entsprechend den Vorschriften  für diese gefeiert.  Außer den soeben genannten Forderungen der römischen Vorschriften  bezüglich der Feier des patronus loci (festum de utroque praecepto, festum  dupl. I cl. c. oct., applicatio pro populo) kam dem Diözesanpatron in der  Salzburger Kirchenprovinz durch anerkanntes Gewohnheitsrecht’*) auch noch  ein Suffragium’* zu, das für die ganze Diözese vorgeschrieben war. Nach den  römischen Bestimmungen gab es sonst außer den allgemeinen Suffragien,  die für die Gesamtkirche vorgeschrieben waren, nur das Suffragium vom  Titulus einer Kirche’®), und auch dieses war nur für jene Kleriker verpflichtend,  die dieser Kirche zugeschrieben waren”’). Eine Verpflichtung zum Suffragium  des Kathedralpatrones gab es daher nur für die dem Dom zugehörigen Kle-  riker, nicht für die ganze Diözese, was wegen immer wieder auftretender  Zweifel wiederholt ausdrücklich dekretiert wurde”®).  JOHANNES NEPOMUK ODER ÄGIDIUS?  Unter Anwendung dieser Bestimmungen und rechtmäßiger Gewohnheiten  soll nun die Lösung der offengebliebenen Fragen versucht werden.  Das Fest des hl. Johannes Nepomuk war in der Diözese Seckau nie  applikationspflichtig, wie es das Fest des Diözesanpatrons überall sein muß,  wo es keinen Ortspatron gibt. Im „Kirchlichen Verordnungsblatt der Diözese  Seckau“ wird 1888 allen Seelsorgern der Diözese die genaue Erfüllung der  Applikationspflicht eindringlichst eingeschärft und die Enzyklika „Amantissimi  Redemptoris“ Pius IX. vom 3. 5. 1858 wörtlich abgedruckt’?). Daraufhin wird  7') DA 2365 ad 3 v. 2.9.1741, 2388 ad 1 v. 4.9.1745, 3050,2 v. 9.5.1857, 3863,II v.  9.7:1895;  7) DA 2261 v. 11.3.1719.  73) Die Diözese St. Pölten wurde erst 1786 gegründet und feiert St. Hipbolit  als Kathedral-, Diözesan- und Stadtpatron; in Passau und Wien ist der hl. Stephanus  Kathedral- und Diözesanpatron; die Diözese Lavant hat den hl. Andreas Ap.,  den Kathedralpatron des ursprünglichen Sitzes St. Andrä im Lavanttal, bei der  Diözesanverlegung 1859 als Diözesanpatron nach Marburg mitgenommen; er wird  im Dir, Lav. weiterhin als „Titularis et Patronus Ecclesiae Lavantinae“ bezeichnet.  In Leoben war ebenfalls Andreas „Titularis et Patronus Eccl. Leobiensis“ (DA 2831  v. 22. 5. 1841); die Diözese Eisenstadt wurde erst 1960 gegründet und feiert den  hl. Martin als Kathedral-, Diözesan- und Landespatron.  7*4) DA 4043,I und VIII v. 11.3.1899 ist die Rechtmäßigkeit dieser Gewohnheit aus-  drücklich anerkannt.  7°) Das Suffr. ist eine besondere Kommemoration, die an allen Ferialtagen,  festfreien Sonntagen, Simplex- und Semiduplexfesten zu Laudes und Vesper vor-  geschrieben war.  7) Rubr. Gen. XXXV, 1 schrieben Suffragien vor „de S. Maria, de S. Joseph,  de Apostolis,  et illis adiungitur commemoratio de Patrono vel Titulo Ecclesiae  ... pro dignitate illius,  semper ultimo loco ponatur Commemoratio de Pace.“  Diese Suffragien wurden durch die Reform Pius X auf eines gekürzt, Rubr. Serv.  (siehe Anm. 62), tit. VII: „quando facienda erunt Suffragia, unum tantum fiet  Suffragium iuxta formulam propositam in Ordinario novi Psalterii.“ Es blieb  entweder das „Suffr. de omibus Sanctis“ oder die „Com. de Cruce“, Seit 1955 und  im CR gibt es gar kein Suffr. mehr.  7) DA 2822,3 v. 12.9.1840, 4043,I; Rubr. Gen. XXXV.  7) DA 2388ad8 v. 4.9.1745, 3255adll,1 v. 2.9.1871.  7) KVBl. 1888/VI1/45; siehe Anm. 67.  47PIO dignitate illius, SCHLDCI ultimo loco pOonatur Commemoratıio de Pace.“
Diese Suffragien wurden durch die Reform Pıus auft eines gekürzt, ubr. Serv.
siehe Anm. 62), tit. VIL „quando facienda erunt Suffragia, un un Lan tum fiet
Su ragıum 1uxta ormulam propositam 1n Or T10 NOV1 Psalterii.“ Es 1e
entweder das „Sufir de omibus Sanctıs der die „Com. de Cruce“”, Seit 1955 und

Sal kein Sufir.
77) R 12.9.1840, 4043,J1; ubr. Gen. <
78} 2388ad8 4.9.1745, 3255adl[,1 2.9.1871
79) KVB  F 1888/VI1/45; siehe AÄAnm.
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der Liste der applikationspflichtigen Tage In den Direktorien VO  w 1889 bis
1904 ohl „Patronu loci“ hinzugefügt, CS wird aber mit zeinem Wort
erwähnt, da{ß das Fest des ohannes Nepomuk damit gemeıint gE1. Wiıe
eine Anfrage das Bischöftliche Ordinariat VO.: 1915 erweist, Warl

bis 1n Maı N1e 1ne Pfarrmesse vorgeschrieben®®), und auch seither
wurde eine solche Vorschrift Ni1ie verlautbart.

Für Johannes Nepomuk gab 6S 1n der LDiözese geckau n1ıe ein Sufiragium.
Wohl aber enthalten alle Direktorien und auch sämtliche Ausgaben des TEeV.
Pr. Secc. 1n den „Sufiragla Dioeces1is SECCOVIENSIS, immediate post Suffragium
de 65 Apost. eCtitO S% aulo dieenda“ erster Stelle das uffragium sbe

AEGIDIO ab  w R NO//8‘I) und zwelıter Stelle noch DE 65
RUPERTO et Patron1s Archidioecesis Salisburgensis“®2%).

Man WAar nach der erlegung des Bischotsitzes VO  5 eckau ach Graz
ftenbar der Meınung, dafß der hLl Agidius, der Patron der Bischots-
kirche GTaZ, der als solcher eın Sufiragium 1n der DIiözese en dürfte,
11LU. als Diözesanpatron anzusehen se1l Es WAarLr Ja iın den elisten Oster-
reichischen Diözesen auch S dazu kommt noch, daß die kleine Diözese bis
1786 überhaupt keinen eigenen Diözesanpatron verehrte und er auch
keinen ach Giraz mitbringen konnte®).

Da 7zunächst icht Johannes Nepomuk sondern der hl Agidius als
Dıiözesanpatron angesehen wurde, annn noch durch eine el weiterer Be-
lege gestütz werden:

Das Consistorialprotokoll der Diözese eckau nthält HI} dem TE TBn
folgenden Eintrag „Das Direktorium des Stittes eın wird dem Gubernio

Landesregierung) mM1t dem Gutachten zurückgegeben, dem Herrn en
die a  Ng des Aegydii-fests als 1 Patrons SUu 1tu duplici
primae Classis aufzutragen ware  L

Im Chorherrenstift OTau ist bis heute bei der Einkleidung und Profeß
der Regularkleriker ıne eigene alte Form der Allerheiligenlitanei üblich®),
1n der Rupert, Virgil und eg1idius den „Ep1SCOD1 und Contessores“ g ‚

werden. Es handelt sich el eine EtW. 1790 zusammengestellte
Kurztftorm der ursprünglichen Allerheiligenlitanei, der alle Hauptheiligen
des alten Salzburger enders aufgezählt waren®®]. egidius wurde erst nach
1786 eingefügt, und ZWarl offensichtlich deswegen, weil 1147 ih: als den

80) OA- Akt Direktorium.
B'l) Dıieses Sufir. besitzt ıne eigene Antiphon für Magnificat und Benedictus:

IIO beatum V1rum, qu1 terrena despiciens soli DDeo placere studuisti, deprecare
DIO nobis, ut de mundo feliciter triumphemus.“ Versikel und Oratıon sind aus

dem Commune SCHOMUNCH. Nach 1913 enthält das Brev. Pr ecCC. diese lgen-
hon icht mehr.

Dies auf, weil el Heiligen sofort nach 1786 1m Rang auft dupl {1 cl
herabgesetzt und daher sicher nicht als Patrone der 10zese Seckau angesehen
WUurI C. nach diesen Suffragien folgt noch die Rubrik: „Praeter has Comme-
morationes dicitur t1am Com. de CU1USVIS particularis Ecclesiae Patrono Ultimo
loco subiungitur Sufiragium de Pace.” die 388  . den ubr. Gen. entspricht.

83) siehe Anm
OA-G, Protokoll 1787, 993

85) Zweimal handschriftlich vorhanden: 1m Stiftsrituale VO  an 1838 und 1n einem
zwischen 1786 und 1800 geschriebenen Nachtrag ZU alten Stittsrituale VO  w 1694

86) Stiftsriturale 1694; diese Litaneı1 enthält außer den üblichen Heiligen als
„Martyres“: GEOTZ, FPlorian, Christophorus, 1t1LS und Valentin; als „Ep1scop1 et
Contessores“: Kupert, Virgil, Martin, Ulrich und Wolfgang; als „Vırgines er Viduae“:
Barbara, argareta, Dorothea, Elisabetha, Ursula G sodalibus SUIS in dieser langen
Form ist Joseph noch icht enthalten
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Diözesanpatron betrachtete ( Vorau gehörte bis 1in AAA Erzdiözese
Salzburg) Johannes Nepomuk kommt 1n keiner Voxn beiden Formen VOL.

Das oben angeführte Suffragium des hl Agidius steht 1m TEeV. Pr. Secc.
1841 un 1864 (!) der Überschrift „Sufiragium de Sancto Aegidio,
Abbate, Patrono Dioecesis Seccoviensis“. ISt 1n der Auflage 1893 steht Statt
dessen i . .Patrono Eecel cathedralis“.

Aus Appr. 1840 ergibt sich, daß inNnan icht 1LUFXI 1n GTaz sondern auch
in Rom der Meinung W: der Agidius se1 1Özesanpatron, denn DE
wird in diesem ekret als „DatIOoNu: Ecclesiae Seccoviensis“ bezeichnet, W as
dem Kontext nach mit Diözesanpatron wiedergegeben werden

Die Ritenkongregation läßt 1841 eın Dekret ach Leoben e1-

gehen, welchem dieser Diözese gestatiet wird, das „Frestum Aegidil,
Titularis et patronı ecel. Seccoviens1is“ mitzu{feiern, solange die Admini-
tratıon durch den Bischof VO  5 eckau dauert®®).

Auf rund des bisher ngeführten Materiales annn c5 ohl als SC
sichert gelten, da{fß VON 1786 bis mindestens die Miıtte des Jahr-
hunderts der hlI Agidius als Diözesanpatron betrachtet wurde. Doch muß
auch 1er bemerkt werden, daß dieser Heilige VOoONn der Ritenkongregation N1e-
mals ftormell als Diözesanpatron bestätigt unNn! sSe1Nn Fest September 1n
der Diözese eckau auch niemals als applikationspflichtig Yklärt wurde. Es
War also auch Agidius icht „ Jite constitutus“; se1ine erehrung scheint zudem
ım steirischen olk dieser Zeıit icht besonders verbreitet SCWESCH
SC111

Dieser sich: scheinen aber einige Tatsachen widersprechen: 7zunächst
VOT em die, daß Johannes Nepomuk 1n allen Auflagen der Miss SeG6,,
also ab späatestens 1832, vermutlich aber noch früher®?], als „Patronus Dioec.
Seccov.“ bezeichnet 1st. Diese Schwierigkeit äßt sich aber recht EINLIEU!  en!
lösen: Dem (jesetz der rägheit folgend, 1€e 1nan sich bei der Herausgabe
der Miss. PTE Secc. eintfach wörtlich die Vorlage der letzten gebräuchlichen
Ausgabe der Miss. Pr Sbg. un edigli die Wörter „Archidioecesis
Salisburgensis“ durch „Dioecesis Seccoviensis“”. Dies Wäal 1SOo eichter möglich,
als die Beitfügung „M1INUS principalis“ auch schon 1n den rüheren Salzburger
Auflagen fehlte”®). Diese unvollständige Bezeichnung ist auch später immer
VvVon Auflage Auflage wörtlich weiterübernommen worden, un noch 1n
der Auflage 1937 steht „Patronus Dioec. Seccoviensis“ ohne jeden Zusatz .

Schwerer erklären 1st 6S wohl, WaIuIn 1 Direktorium 1849 Maı
dem Namen des Johannes Nepomuk unvermittelt die Bezeichnung
„Patronus Dioecesis“” eigefügt wird. Wahrscheinlich ist dem Herausgeber des
Dır Secc. die Diskrepanz den Miss. Pr Secc. aufgefallen. Diese Bezeichnung

87) In diesem Dekret wird das Diözesankalendarium „Calendarium N  Ü}
Seccoviensis” SCENANNT; vgl auch die Formulierungen 1n Anm.

BB) 2831
B9) Bereits 1n der unbekannten Auflage.
90) 1759 1773, 1793 un: 1821
9'|) Wie stark dieses esetz der Trägheit bis heute wirkt zeigt sich E{LW.

ähnlichen Fällen Im Diır. ecrc. bleibt Joh. Nep ab 1894 unverändert „Patronus
praec.“ bgleich 1mM offiziellen Kalendarium schon 1914 das „praec.“ durch „prin-cipalis” ersetzt wurde; den Miıss. Pr. Sbg bleibt en Auflagen bis 1920 die
alte UOration der Messe Dedit mihi, obgleich SONS erall se1t langem die 1ECUC
Oration eingeführt 1Sst; diese Beispiele ließen sich noch viele vermehren!
Es gehört anscheinend ein seltener und großer ntschlufß dazu, in ıner Neuauflageherkömmliche Formulierungen ändern.



1st auch insoftern durchaus berechtigt, als der Heilige Ja 1m Diözesan-
bereich se1it 1736 rechtmäßig als „Patronus MINUS principalis” ormell kon-
stitulert WAal. DIie oben angeführte Ordinariatsauskunft VOoL 85472) beweist
auch, daß 11La zumindest Ordinariat die alte salzburgische Auffassung
vertrat und offenkundig auch für rechtmäßig hielt. Im Ordinariat wurde also
Johannes Nepomuk damals sicher icht als Hauptpatron der Dıiözese eckau
angesehen.

Rätselhaft bleibt 1U das überraschende Auftauchen des Titels „Patronus
PraecCIpuus Dioec. Seccoviensis“ 1mM Kalendarium und 1m Direktorium Vomnl

Vomn 1893, ohne dafß zugleich die Applikationspflicht für e1n Fest un! sSe1in
Sufiragium vorgeschrieben wurden.

Die rklärung eIUr kann ZW al aum mehr als die Sicherheit einer
Hypothese beanspruchen, hat aber doch eine Zahl durchaus einleuchtender
TUn für sich.

USAMMENFASSUNG

Nach der Verlegung der Diözese eckau nach (GTaZz und mi1t der gleich-
zeıtigen Neuregelung der Diözesangrenzen, durch die große Gebiete der Salz-
burgischen Erzdiözese der {[Diözese eckau bzw. der neuerrichteten [Diözese
Leoben zugeschrieben wurden, wollte 1113411 sofort Unabhängigkeit VO  - Salz-
bDurg auch auf liturgischem Gebiet zeigen. Dies geschah VOI allem dadurch,
daß die Hauptfeste der alten Patrone der Erzdiözese und Metropolitankirche sofort

Rang auf duplex 11 cl egradiert wurden”®]. An ihre Stelle tTrat 1n der
Diözese eckau sofort der Agidius als Kathedral- un! Dıiözesanpatron.
Eine eigene Bestätigung hielt w} anscheinend icht für notwendig; die kom-
plizierten römischen Bestimmungen dürften damals, zumindest in ihren Einzel-
heiten, aum bekannt SEWECSCH sein?*).

Der hl Agidius kam aber auch den folgenden Jahrzehnten keiner
größeren Popularität; se1in Kathedralpatronat WAar Ja auch mehr dem Zautall

etr WAar eben bereits der Titelheilige der alten Hofkirche als einer
besonderen erehrung durch das olk der Diözese eNISPpIUNgEN. Darın muß
ohl der Grund aIiur gesehen werden, dafßß el sich als Diözesanpatron bei
erus und Volk nıe wirklich durchsetzen konnte.

Johannes Nepomuk verblieb inzwischen 1n seinen alten salzburgischen
Rechten”>), wWwWas bei ihm durchaus verständlich ist, da die spontanen Ressenti-

Salzburg, die sich. der Degradierung der Feste VOIL Rupert und

92] siehe Anm.
93‘ dennoch die Sufiragien dieser Heiligen aus dem Brev. Pr. Sbg, in das

Brev. Pr. Secc. übernommen und noch 1ın en Auflagen bis 1894 auf-
scheinen, ist ohl auch mi1t dem oben angedeuteten Gesetz der Trägheit e1-

klären.
94) Ogar Rom selbst gibt Zı dafß die Gesetzeslage durch die vielen est1m.-

MUNsSCH unübersichtlich geworden ist, daß e1in Dekret (DA 3863
diese ZAaNZC Materie gründlich regeln MU.

95) festum dupl cl OUOct.; Eigenmesse un! Eigenoffizium; Bezeichnung
„Patronus (minus principalis Dioecesis)“. Auch 1n den beiden anderen Sufiragan-
diözesen Lavant und Gurk ehielt Joh. Nep bis Brevierreform Pıus den
Festrang dupl cl Oct. bei.
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Virgil äufßerten, 1n diesem icht ZUrT Auswirkung kamen; erblickte i11aln

Ja ihm gerade 1n der Steiermark”) vielmehr einen österreichischen
Heiligen als den spezifisch salzburgischen Patron. ETr esa: auch noch 1mMmMmMer
eine gewI1sse erehrung durch das Volk, die freilich 1U mehr ein trauriger
est früherer Begeisterung war”?’).

Man esa: also 1n der Diözese eckau 1mM anzenh Jahrhundert zwel  —
Patrone, von denen keiner ormell bestellt oder bestätigt also AI COIr
stitutus“” WAaTr, deren einer (Agidius] ZUueTrst als rechtmäfßiger Diözesan-
patron angesehen aber n1ıe VO olk als solcher richtig verehrt wurde,
deren anderer Johannes epDomu. aber, WCCI111 ih auch zunächst niemand
als Diözesanpatron betrachtete, doch diese Bezeichnung (zwar ungenauerweise]
führte und auch den estrang e1ines Hauptpatrons esaßß, und der zugleich
auch noch einigermaßen populär WAarTr So wird ohl hauptsächlich psycho-
logische ründe aben, sich das ewicht VOT em beim Klerus
mehr uUun! mehr (G‚unsten des letzteren verschob Es Wal dann 11LUTX mehr
e1in kleiner Schritt, diesen 1 Diözesankalendarium, das 1893 ZUI neuerlichen
Approbation nach Rom geschickt wurde, als Hauptpatron bezeichnen. Der
1n den Mi1Sss. Pr Secc. und 1 Direktorium schon ange ublıchen Bezeich-
NUuNs „Patronus Dioecesis Seccoviensis“” (im TeV. Pr Secc und 1mM offiziellen
Kalendarium fehlte S1e bis zuletzt] brauchte Ja 1Ur das Wörtchen „PIaC-
cipuus””8) hinzugefügt werden. Die römische Bestätigung erfolgte ohne
weiteres, annn aber icht als eine implizite cCoNstitutio formalis 1 Sinne
der Bestimmung 27 der eiNngangs erwähnten Instructio?””) verstanden werden,
da dies weder VO  } der Diözese, die den Antrag Approbation des alen-
dariums stellte, noch VO:  5 der Ritenkongregation, die diese gewährte, be:
absichtigt WAal. Es handelt sich ledigli die routinemäfßige Bestätigung
einer Neuauflage, die wohl deswegen erforderlich Wal, weil eine e1i VOL

Festen se1t der Approbation 1840 das Diözesankalendarium auf-
ZCENOMUMECN worden cnN. In der LDiözese WAar auch anscheinend niemand der
Auffassung, jetz plötzlich einen Hauptpatron der Diözese gab,
weil weder das Verordnungsblatt der Diözese noch die Ordinariatsprotokolle
dieser Zeit die geringste diesbezügliche Andeutung enthalten.

Das stetige Nachlassen der Verehrung des hl Johannes Nepomuk durch
das olk wurde auch durch diese NULr auf dem Papier erfolgte und letzten
es auch DUr den Rubrizisten überhaupt aufgefallene „Rangerhöhung“
keineswegs aufgehalten. Wenn NU: dieser Heilige se1it 1893 offiziellen
alendarium und Direktorium Hauptp der Diözese heißt, i1st CI 6S

WAar seine Verehrung 1n Steiermark schon früher be-96) Wie oben dargelegt, auch VO Hot 1n Wıen aus noch stärker urglert alskannt als 1n Salzburg und wurd
VO:  S der Erzdiözese.

97) Im Jahrhundert wurden 1n der Ste1ermark Ehren des hl. Johannes
Nepomuk sieben Me.  apellen keine Pfarrkirche! gebaut: 1ın der Prälatur 1mM Stift
Vorau 1728]), Kroisbach (Mariatrosterstraße] bei Graz 1731), GTO Hartmannsdorf
1732), Trofeng bei Eisenerz 1742), T1edhofskapelle 1n Pischelsdorf 1747) Schlofß
Glei  enberg 1761), Petersbergen bei Graz 1763]; e1n 1mM Jahrhundert: Miıtter-
dorf/Mürz 1870), seither keine. Auch die unzähligen Brückenstatuen und Nepomuk-
altäre Stam men fast alle aus der eıt 1700 bis 1770 Nach der Brevierreform 1912
wurde das Fest des Heiligen fast 1n en 10zesen Österreichs Rang auf dupl
IL Cr dupl Malus oder dupl M1iNuUus herabgesetzt, o 1n Wiıen, einst die
Verehrung des Heiligen stärksten forciert worden WAar und Salzburg!

98} siehe Anm. 61
99) siehe Anm. und
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doch weder den Herzen der Gläubigefl noch 1mM Bewußtsein des erus
geworden'®). Damıit 1st 1U  - der Ausgangspunkt dieser Untersuchung wieder
erreicht.

Es gibt also ZUTI eıt rechtmäßig überhaupt keinen „Patronus principalis
Dioecesis Seccoviensis“. Im Dıir. Secc. 1961 un! 1962 ist er Fest
des Johannes Nepomuk Maıi das Wörtchen „Pfrfae6.. wiederum
weggelassen vielleicht 1st das wiederum 1Ur den Rubrizisten aufgefallen
und die eCu«c Liste der applikationspflichtigen Tage‘°‘] die den Diözesan-
£T' enthalten müßte, nthält der inzwischen erfolgten Neuregelung
durch den tu den Maı icht.

Leider besitzt die Diözese Seckau selbst keinen kanonisierten Heiligen'®S),
Die Apostel des christlichen Glaubens 1n der Steiermark sind die HIL Salz-
burger Bischöfe Rupert un Virgil, die el! hbis 1786 auch 1er rechtmäßig
als auptpatrone der Erzdiözese Salzburg verehrt wurden un! 1n vielen
Gotteshäusern des Landes miteinander dargeste sind. Dem Rupert
sind mehrere Kirchen und apellen 1 anı geweiht, und icht 1U ottes-
häuser aus der alten Salzburger eıt sondern auch aus der Gegenwart'!®*).
Das Ressentiment die alte Salzburger eIts ist längst abgebaut
Diese beiden eiligen als „patronı principales Dioecesis Seccoviensis“ C1-

wählen un! 1n Rom bestätigen lassen, ist icht 11UT naheliegend, sondern
waäare  y e1iın bewußtes Bekenntnis AA Kirchengeschichte der Steiermark un
könnte auch für die Gläubigen ein wirksamer un! verpflichtender ÄAnsporn
se1n, den Glauben ebendig bewahren, den diese eiligen als „Datres Aidei
nostrae“ VOT mehr als ausend Jahren 1n UNsSCIC Heimat gebracht haben

Graz Philipp Harnoncourt

101] Dir. eCccC. 1962, S: V —VIL
102) Cong. Concil., 1960, 1960} 9085
103’ Erzbischof Gebhard VO:  S Salzburg (1060—1088]), der Gründer des Benediktiner-

stiftes Admont, ieß sich nach seinem Tod auf der este Wertftfen bei alzburg
nach Admont überführe: und dort begraben; wurde lange als Sanctus bezeichnet
und besitzt auch. heute noch 1n Admont 1ne gew1sse Verehrun

Erzbischof eTNar: VO  - alzburg (1147—1164), der auch vielfach als Sanctus
bezeichnet und verehrt wurde, starh 1m steirischen Zisterzienserstift Rein,
bis heute ıne gewisse Verehrung genießt. Es wurde ber keiner VO  - beiden kanonisiert.

104) St. Rupre  aab (genannt 861]), Kobenz bei Knittel-
teld (genannt 1m 11 Jhdt.), St. Rupert Bru Mur (genannt 1 8} Jhdt., Pfarre 1m

hdt aufgehoben], (zratwein (genannt 1 I Fohnsdorf (genannt 1mM
Jhdt.), Trofaiach (genannt 1 Jhdt.

1i St. Rupert Murau (genannt 1m Jhdt., Pfarre se1it dem
Jhdt.), Niederhofen/Enns bei Stainach (genannt 1m } St Ru recht 1ın Straß-

San Graz (genannt 1mM 35 Kulm/Ramsanu erbaut 1  y AF se1it
St. upert Gralla bei Leibnitz (genannt 1m ] St. Rupert 1n Hohenrain

Graz erbaut
In der Steiermark gibt ber 11UT ıne Virgiliuskapelle 1n der Pfarre Gaishorn

1m Paltental erbaut 1448)
100) Ergebnis iıner Umfrage: icht einmal ein Prozent der steirischen Katho-

liken ennen ohannes Nepomuk, wWwenn s1e nach Diözesanpatron gefragtwerden; geben den hl. o3S©e.: (Landespatron!] Sogar VO: Klerus,zumindest aus dem Direktorium wissen müdßte, am ich öfters keine der 1ne
falsche Antwort (Agidius!)
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ECLARATIO DER IITENKONGREGAÄTIO
betreffend einıge Zweifel ın der Interpretation des Rubrikenkodex

amıt manchen ingaben etreffs der außeren Feler der Feste Genüge
werde, beschloß diese Heilige Kongregation nach nhörung des Urteils der

Liturgischen OmMmM1sSsS1IiON olgende Nummern des Rubrikenkodex olgender-
mafßen testzulegen:

Nr. 358 Die iußere Festfeier steht 1DSO 1ure
a] dem Fest des Heiligsten Herzens Jesu,
b} dem Rosenkranzfest ersten Oktobersonntag,
C} dem Fest Marıa Reinigung, WC1I111 die diesem Tage eigene liturgische

andlung mit Zustimmung des eiligen tuhles auf den Sonntag verlegt
wWird, und Wäal 1.UI für jene ESSE, die der er der Kerzen und der Prozession
olgt Ferner

dem Fest des rechtmäßig konstituierten Hauptpatrones elner ation,
eines Gebietes öder eliner kirchlichen oder staatlichen Provinz, einer 1Özese,
eines OUrtes, sSe1 dies 1U eine kleinere oder größere (oppidi vel civitatis).
Ferner

e) dem Fest des rechtmäfßig konstituierten Hauptpatrones eines ens
oder einer Kongregatlion, SOWI1e einer religiösen Provinz.

dem Fest des rechtmäßig konstituierten Patrons VO  5 Vereiniıgungen
oder Institutionen 1n Kirchen oder Oratorien, 1n die die Gläubigen ZUFr. Ver-
ehrung des Patrons zusammenkommen. Ferner

g) dem Fest des Jahrestages der Kirchweihe SOWIe des Titels der eigenen
Kirche,

den Titeltesten un! denen e1inNnes kanonisierten Gründers eines Ordens
oder einer Kongregation,

i} den alender der allgemeinen Kirche oder 1mMm Eigenkalender VeI-
zeichneten Festen oder Kommemorationen, die mi1t einem besonderen CONCUTSUS

populi gefeiert werden. Hierüber steht die Entscheidung dem Ordinarius loci
Nr 359 Die iußere Festteier kann, We1llh diese ihr 1DSO 1ure zukommt,

und icht oben, Nr 338, für einige außere Festfeiern eine andere Bestimmung
getrofien ist, entweder Tag selbst, dem das Fest verhindert ist, oder
jenem Sonntag, der dem Offizium des verdrängten Festes entweder unmittelbar
vorausgeht oder nachfolgt, egangen werden. S1e annn aber auch unte: Beob-
achtung der Rubriken einem anderen VO: Ordinarius loci bestimmenden
Jag stattfinden.

Wenn aber die aäußere Festfeier durch ein Indult gestattet wird, wird diese
auf einen bestimmenden Jag festgelegt

Card 1COZNANI, Ep Tusculan.,Praefectus
Henricus ante, Sectetlls

1962) 51



ANMERKUN  EN DE  — 11°  PH  DE LITERGICAEK-:
Z vorstehenden Declaratio

Eiınıge besondere Aspekte der liturgischen Gesetzgebung, w1e s1e auch
1 Rubrikenkodex zutagetrefien, sind für die Pastoral VOIL sehr großem
utzen

Z diesen zählen icht 7zuletzt jene Weisungen, die die Ordnung der Votiv-
inNnesSsecIl betrefien. Denn damit icht bei den außerordentlichen Felern, die aus

5A12 verschiedenen Gründen stattfinden, die eisteler als lediglich deko-
atıves Element in Erscheinung Kete, 1st 1m Rubrikenkodex eine weitreichendere
FErlaubnis denn bisher für die eler der Votivmesse egeben, die den besonderen
Umständen angepaßt 1St.

Dennoch atte = nach dem Erscheinen des Rubrikenkodex und dessen
Einführung die Praxıis, wWas die Votivyvmessen hbei der aiußeren Festfeier anlangt,
den Eindruck, als se1 weniger gestattet worden als 1111l sich gewünscht hatte und
angeMECSSCH erschienen Wl

Daher wandten sich viele Ordinarii loci die Heilige Ritenkongregation
mi1t der 1  © 6S möge die Erlaubnis der Votivmesse bei der außeren Festteier
auf alle Heiligenfeste mi1t besonderem CONCUISUS populi ausgedehnt werden, und
ZWarl für jeden beliebigen Tag des Jahres.

Um diesen Bıtten willfahren, hat die Heilige Ritenkongregation obige
Bestimmung herausgegeben.

Aus dem Vergleich des 'Textes der eiligen Ritenkongregation mıit
dem trüheren 1mMm Rubrikenkodex ergeben sich folgende Neuerungen:

Be1 Nr 358 sind die Wörter getilgt worden: S SRSN onntag nach
Pfingsten“. Hiıeraus folgt, da{fß die äaußere eler des Herz-Jesu-Festes VO  - Jjetzt ah
unter Einhaltung der Rubriken (iuxta rubricas]) jedem beliebigen Jag DC-
halten werden kann Auch bedarf CS weder der Erlaubnis des Ordinarius noch
se1nes Urteils ber den CONCUISUS populi.

Be1 heißt 1U eg esten oder Klasse, die m1t irgendeiner
eigenen liturgischen Handlung verbunden sind  € folgendermaßen: „AIn Fest
Marıa Rein1gung, WEeNnN die diesem Tag eigene liturgische andlung .ANMERKUNGEN DER „EPHEMERIDES LITURGICAE”  zur vorstehenden Declaratio *)  Einige besondere Aspekte der neuen liturgischen Gesetzgebung, wie sie auch  im neuen Rubrikenkodex zutagetreten, sind für die Pastoral von sehr großem  Nutzen.  Zu diesen zählen nicht zuletzt jene Weisungen, die die Ordnung der Votiv-  messen betreffen. Denn damit nicht bei den außerordentlichen Feiern, die aus  ganz verschiedenen Gründen stattfinden, die Meßfeier als lediglich deko-  ratives Element in Erscheinung trete, ist im Rubrikenkodex eine weitreichendere  Erlaubnis denn bisher für die Feier der Votivmesse gegeben, die den besonderen  Umständen angepaßt ist.  Dennoch hatte man nach dem Erscheinen des Rubrikenkodex und dessen  Einführung in die Praxis, was die Votivmessen bei der äußeren Festfeier anlangt,  den Eindruck, als sei weniger gestattet worden als man sich gewünscht hatte und  angemessen erschienen war.  _ Daher wandten sich viele Ordinarii loci an die Heilige Ritenkongregation  mit der Bitte, es möge die Erlaubnis der Votivmesse bei der äußeren Festfeier  auf alle Heiligenfeste mit besonderem concursus populi ausgedehnt werden, und  zwar für jeden beliebigen Tag des Jahres.  Um diesen Bitten zu willfahren, hat die Heilige Ritenkongregation obige  Bestimmung herausgegeben.  Aus dem Vergleich des neuen Textes der Heiligen Ritenkongregation mit  dem früheren im Rubrikenkodex ergeben sich folgende Neuerungen:  1. Bei Nr. 358 sind zu a die Wörter getilgt worden: „am 3. Sonntag nach  Pfingsten“. Hieraus folgt, daß die.äußere Feier des Herz-Jesu-Festes von jetzt ab  unter Einhaltung der Rubriken (iuxta rubricas) an jedem beliebigen Tag ge-  halten werden kann. Auch bedarf es weder der Erlaubnis des Ordinarius noch  seines Urteils über den concursus populi.  2. Bei c heißt es nun statt: „an Festen 1. oder 2. Klasse, die mit irgendeiner  eigenen liturgischen Handlung verbunden sind“, folgendermaßen: „am Fest  Mariä Reinigung, wenn die diesem Tag eigene liturgische Handlung...“. In  der Tat fragten viele danach, welche Feste dies wären, welche mit einer eigenen  liturgischen Handlung verbunden seien. Denn wenn man von der Messe zu  Mariä Reinigung, die auf die Kerzenweihe und Prozession folgt, absieht, würde  man vergeblich (perperam) nach einem anderen solchen Feste suchen.  3. Was die äußere Feier des Festes vom Hauptpatron betrifft, worüber im  ursprünglichen Text bei Buchstabe d gehandelt wurde, so kommt nach dieser  Entscheidung die äußere Feier ipso iure allen Patronen zu, die aus irgend einem  Titel mit diesem Prädikat ausgezeichnet sind: also die Patrone einer Nation,  eines Gebietes, sei es einer kirchlichen oder staatlichen Provinz, einer Diözese,  eines Ortes, sei dies eine kleinere oder größere Stadt (oppidi vel civitatis), oder,  für die Religiosen, eines Ordens oder Kongregation, oder auch nur einer reli-  giösen Provinz, oder von Vereinigungen oder Institutionen. Doch wird in diesem  Falle die Erlaubnis in solchen Kirchen oder Oratorien gegeben, in welche die  Gläubigen zur Verehrung des Patrones zusammenkommen. So wird die Feier  eines Patrons von Gemeinschaften und Institutionen möglich gemacht, der sonst  kaum eine liturgische Handlung besäße.  ' Aus „Ephemerides liturgicae“ 1962, Fasc. II., pag. 180—181.  54In
der Tat fragten viele danach, welche este 1€6s A  wären, we. miıt einer eigenen
liturgischen Handlung verbunden seien. Denn WE 11a VOI der esse
Marıä Reinıiıgung, die auft die Kerzenweihe un Prozession olgt, absieht, würde
iNnan vergeblich (perperam] ach einem anderen solchen este suchen.

Was die iußere Feier des Festes VO Hauptpatron betrifft, worüber
ursprünglichen Tlext bei Buchstabe gehandelt wurde, kommt nach dieser
Entscheidung die außere Feılıer 1DSO 1ure en atronen Z die aus irgend einem
1ıte. mit diesem radıkat ausgezeichnet sind: also die Patrone einer Nation,
eines Gebietes, se1 einer irchlichen oder staatlichen Provınz, einer Diözese,
eiInNeESs rtes, se1 dies eine kleinere oder größere Stadt oppidi vel cCivitatis), oder,
für die Religiosen, eines Ordens oder Kongregation, oder auch 1Ur einer reli-
glösen Provınz, oder VO  5 Vereinigungen oder Institutionen. Doch wird 1n diesem

die Erlaubnis 1n solchen Kirchen oder Oratoriıen egeben, in welche die
Gläubigen ZUI Verehrung des atrones 7zusammenkommen. So wird die Feiler
1Nn€s Patrons von Gemeinschaften un! Institutionen möglich gemacht, der
aum eine liturgische andlung besäße

Aus „Ephemerides liturgicae“ 1962, Fasc. B: pas. 180—181



Schliefßlich gestattet uchstabe eine kraft dieser Bestimmung weitest
gegebene Erweiterung. Was nämlich vorher 1L.UI für Feste un! Klasse 61-
au Wal, wird LLU. bei 7 ea Festen und Kommemorationen, die sich Ka-
lendarium der allgemeinen irche oder 1 Eigenkalender nden, Hıer
kommt Zanz wenigen Festen 1n der Praxis die aiußere Festteier 1DSO 1ure
Eın Fall einer außeren Festteier für eine Kirche, 1n der das Fest (selbst)
keinerlei 1te. aufscheint, wobei aber die erehrung für die betreiftendenden
eiligen 1m gläubigen ZUSCHNOMM hat, 1st die des hl ochus un!
der hL 1ta ber auch 1n diesem bleibt die Möglichkeit, die aiußere Feiler
begehen. Sıe bedarf jedoch des Ndultes VO.: Stuhl; dies 4a4 UsSs dem runde,
damit darüber gewacht werde, dafß icht el 1ne erehrung VOL Heiligen
atz greife, ber die vielleicht geschichtlich nichts icheres feststeht, oder dafß
bei deren Verehrung Aberglaube und Schwärmerei getrieben werde.

Es kann 1U jemand die Frage aufwerten, WaiuIlll 1ın dieser Deklaration
stabe a) bl P este VON Heiligen aufgezählt werden, die, 5

VO:  5 den Festen der Patrone VO.  - Gemeinschaften und Instıtutionen absieht, in den
Worten unter uchstabe 55 Festen oder Kommemorationen, WEe. sich 1mM
Kalendarium der allgemeinen Kirche Ooder 1M Eigenkalendarium en sicher
mit inbegriffen sind Der TUN: hiefür 1st der Zur äiußeren Festteier dieser
este gehört der VO: Ordinarius loci beurteilende COMNCUISU! populi, für die
übrigen, die unter uCcCAstabe a—h aufgeführt Sind, 1st die äufßere Feler durch
eine Klausel beschränkt.

Bei Nr 932 geEsSagt WIrTrd: „die iußere Festfeier kann stattinden
Tage selbst, welchem das Fest verhindert ist, oder Sonntag, der dem
Oftizium dieses Festes entweder unmittelbar vorausgeht oder na  (6) sind
die Worte eigefügt: „oder einem anderen lag, der VO Ordinarius loci

bestimmen 15 Hieraus geht Sanz klar hervor:
a} die außere Feler eines Festes, das Tage selbst verhindert ist, kann

efolgung der ubrıken entweder unmittelbar vorhergehenden oder
nachfolgenden Tag ohne irgendeine TYT1auDnıs einholen müssen, begangen
werden.

DIie außere Feler eines icht betreffenden Tag verhinderten Festes
kann für einen beliebigen lag VO: Ordinarius loci bestimmt werden, VOoO  -
dem er die Erlaubnis einzuholen 1sSt.

C} Von dieser Vollmacht annn der Ordinarius Gebrauch machen für
jene Feste, die Tage selhbst verhindert Sind, oder auch für die außere Feler
des Rosenkranztestes, WCL11) die Feier etwa 1m ersten Fall außerhalb der oben
aufgezählten Tage, oder zweıten Faller des ersten Oktobersonntags
gefeiert wird

An sich annn der Ordinarius loci bei der Festlegung des Tages auch
einen iturgischen Tag Klasse wählen. In diesem Fall wird 1n der JTagesmesse
die iußere Festfeier NUur kommemoriert, se1 denn, daß eın Tag, der unter
Nr E SE und der Präzedenztabelle aufgeführt ist, okkuriert. Dennoch 1st CS

wünschenswert, der Ordinarius davon Abstand niımmt, die Begehung der
außeren Feler wen1gstens icht auf Tage testzulegen oder dies gestatiten,
denen 1n der Tagesmesse icht einmal die Kommemoration der Votivmesse
VO  =) den Rubriken gestattet 1st, oder agen, welchen die äiußere Feler
keineswegs ZUI liturgischen Zeeıt palst, W16€e solches Zı ZUT Passionszeit der Fall
ware Damit der Zweck der Präzedenz des Propriums de Tempore VOT den Festen
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der Heiligen icht verfehlt werde und da(ß die Gläubigen VOIl den besonderen
Festen oder liturgischen agen iıcht WEESCZOECH werden, ist 6S wünschenswert,

imMmmer dann, wWwWeLnn VOL den ubrıken 1i1ne außere Feıler untersagt ist,
VO Ordinarius loci auch fromme Übungen untersagt werden, w1e Gebets-
gottesdienste (precationes], Gesänge, Prozessionen oder auch 1U die fteierliche
Auifstellung des Heiligenbildes, Festpredigt und dgl

Famoso

AATSARFAÄAL IM

ıne der vordringlichsten ufgaben, die sich gegenwärtig iın liturgicis ergibt,
ist die Erstellung bzw. Revidierung der einzelnen Diözesan- und Ordensproprien.
Da die Arbeiten möglichst rasch VOI sich gehen sollten, hat sich mit der rage
der Eigenfeste die Österreichische Liturgische Kommission auf ihren Sitzungen

Institutum Liturgicum 1n alzburg 1n besonderer Weise beschäftigt.
Schon der Konterenz VO: 15 Dezember 1960 wurde hierüber eingehend

verhandelt und die Österreichische Bischofskonferenz folgendes O Votum
eingereicht: 16206 Heiligen, deren Fest 1ın en Dıiözesen begangen wird, sollen

gleichen Tag und mit dem gleichen Meiltormular gefeiert werden, wobei
das ormular jener Diözese maßgebend ist, 1n der das Fest den höchsten Rang
besitzt.“

Und 1m Votum derselben Konferenz el „Zwar icht für das Brevier,
weil dieses umfangreich würde, ohl aber das Missale wünschte 11a1l e1n
roprium Austriacum, dafß diese Meßformularien für Sanz ÖOsterreich 1O-
biert und auch als Propriummessen gefeiert werden könnten.”

Dabei schob sich zunächst der Gedanke 1n den Vordergrund, ein es  t-
Öösterreichisches Direktorium erstellen und herauszubringen. Auf den ersten
Blick War e1in solches orhaben gewi sehr verlockend, denn CS ware 1er die
Einheitlichkeit besonders stark dokumentiert. Doch hätte dieses vielerlei
Schwierigkeiten der Durchführung miıt sich gebracht: 6S ware e1in solches £-
österreichisches Direktorium fürs erste sehr unübersichtlich und fürs zweıte mit
Eigenfesten der einzelnen Diözesen sehr überladen SCWESCH. Zudem hätten
die einzelnen Diözesen auf eine Anzahl VOI wichtigen Mitteilungen und Hın-
weilisen verzichten müssen, die für die Leitung des jeweiligen Kirchenbezirkes
notwendig geworden sind. So ahm 11a VOI diesem edanken doch wieder
Abstand Allerdings vertrat 1iNnanl auf der enannten Konferenz den Wunsch,
dafß INnan, eine gew1sse Einheitli  keit auch 1m Direktorium erreichen,
ın jeder D1iözese das Direktorium dem Römischen Direktorium so.
Denn dies ware begreiflicherweise sehr vorteilhaft gerade bezüglich der
kürzungen. Dazu kommt noch, das dies ZU. leichteren Verständnis für Priester
aus den anderen Diözesen diente, die jeweils 1n dieser oder jener Diözese die
heilige Messe teiern.
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Die Proprientexte für das Brevier ollten 1mM Sinne der Declarafio der He!1i-
ligen Ritenkongregation VO 26 Juli 1960 besonders auf ihre historische Richtig-
eıt hin VO:  5 Fachleuten revidiert bzw. richtiggestellt werden. Es wurde MEICKT,;
dafß 1n den einzelnen Diözesen Kirchenhistoriker ZUTI Revisıon der Proprientexte
Jjener eiligen eingeladen werden, 1n deren Kirchensprengel diese als Festa
primarla gefeiert werden.

In diesem inne ollten olgende 10zesen die lectiones aus-

arbeiten lassen: für das Fest des Severin St. Pölten, für Klemens Marıa
Hotbauer Wiıen, für Rupertus alzburg, für Florianus EInz; für Johannes Nepo-
muk GTraz Seckau|, für Hemma Gurk, für Leopold Wiıen, für olfgang Linz.
Nach diesem Plan gestaltete sich denn auch wirklich die olgende Arbeits-
eilung.

emselben Thema Proprium Austriacum, Wal auch die interdiözesane Kon:-
terenz VO 29 November 1961 gewidmet. Hier traten 7Zzwel wesentliche und
richtunggebende Gesichtspunkte hervor: ew1sse Feste VOo  w eiligen, die VO  w}

gesamtösterreichischer Bedeutung sind, sollen VoOoNn en Diözesen gefeiert
werden. Doch ollten andererseits diözesaneigene Feste ichtn einer
anderen DIiözese fallen gelassen werden. Das Fest des heiligen Leopold aber
sollte 1n allen Ihiözesen mindestens den Rang Klasse erhalten. Dies ist auch
geschehen, w1e aus dem chema auf Seite ersichtlich 1st.

olgende Feste werden 1n Sanz ÖOsterreich gefeiert Festa totius Austriae
propria)

Severin1 Abb
Clementis Hotbauer C 23
Floriani M.,
Joannıs Nepomucen1 M.,
emmMaAa€e Yid- LF

65 Nomine Marlae,
65 Ruperti et irgilii

Joannıs Capristran1ı E 23
eopoldi Marchionis K 15 11

Anmerkungen Z u m nachfolgenden Kalendarium

Patronus principalis der Dıözese Linz Patronus secundarius der Dıözese urk
Patroniı principales der Diözese auPatronus secundarıus des Landes Oberösterreich

Patronus secundarıus der Diıözese Seckau Patronus secundarıus des Landes Niederösterreich

Patronus primarius der ese Gurk 12 Patronus secundarius der Erzdiözese Salzburg
Patronus principalis der Diıözese und Kathedrale

Fundatrix ecclesiae cathedralis Gurcensis VO: Eisenstadt und des Burgenlandes
Patronus principalis der Dıözese unı der Karche- 14 Patronus principalis der Länder ber- und
drale St Pölten Niederösterreich
1954 auf Wunsch der sterreichischen. Bischöfe 15 Compatronus der Erzdiözese und der Metro-
für alle sterreichischen Dıözesen in den Rang politankirche VO: Salzburg

Klasse rhoben 16 Apostoli Carantanorum
Patronus principalıs der Erzdiözese und der Patronus princiıpalis der Erzdiözese und der
Metropolitankirche VO: Salzburg Metropolitankirche VO:! VWiıen



DAS ÖSTER  ISEC KALENDARIUM
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51599010 ]
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Festa januarii Festa iuli  —..  w

Valentini Ep. Conf. Udalrici Ep. Cont.
ABB Bb Engelberti Kol-

CLEMENTIS and er soc1orum Mar-
m
Ss Hermagorae Ep eit
Fortunatı DıaconiFesta ebruar Martyrum

Albuini Ep Conf. 17 Irmengardis Vırg
Margarıtae Vırg.

Festa martiı Mart.

Cunigundis Vırg ertholdi Abb
Fridolini Conf.

Festa augustiFesta aprılis
21 Conradıi Parzham 5 Oswald Regıs Conf.

Conf. Altmannı Ep. Conf.
23 Annırv. Ded DBCEG: Me- Hippolyti Mart. 16

LrOPpP- Vindobonensis
Adalberti Ep Conf.

23 Georg 11 Mart. Festa septembrisPetri Canisı1
Con Doct. Verenae Vırg

29 AÄAnn Ded ecel. cath. 1 Aegıdıi Abb
1NC.

Stephani Regıs
Festa Vre  - Con

ART. 11* Barbarae Vırg Mart.

16 OANNIS EPO- Bb Martyrum Collegıi
MUCENI ART. 3 II® Graesensis S0C. lesu

55M1 NOMINIS

es @n  .  ME
V.7

13 Notburgae Virg
Bonitfat. Ep Mart. 19 Ann. Ded ecel. cath.

16 Ann Ded ecel. cath. Gurc.
Hıppolyti Rupertı Ep Conf. I' 1I?

Nativr. Ioannıis
Il 55 RUPERTIBapt. EPP.

HEMMAE VIDUAE 1° 1'9 C $
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Festa septembris Festa novembris

Annırv. Ded ecel. Vıictorini Ep. Mart.
metropol. Salisburg. Emericı Ducıis Conf.

Nicolai de Flüe Leonardı Conf.
rem. Conf. 11 artını Ep Cont. 11'* 1
Ös Chunialdi et Gis- 12 Annıv. Ded ecel.
ları) Cc cath. Sıderopolitanae

13 Stanislai Kostkae
ONT,

15
Festa octobris ARCHIONIS

CONF 1!'4 IH 114
Adalberonis Ep Conf. Annıv. Ded ecel. cath.

Maxımiuliani Ep Seccoviensis
art., Virgiliu Ep. Conf. 11’5

13 Colomanni Mart II1'I 55 Virgilii ET
DE  O Modestı Epp Confft. 11’6

BGGL QUARUM
JES DED NO  v
CELEBRATUR es decembris

Vıtalıis Ep Conf Barbarae Virg. Mart.

OANNIS CAPI- B. Hartmannı Ep
STRANI CONF OMl

Stephani Proto-
Wolfgangi Ep Conf. MmMart,. I‘17

Auf tund der VO:  - den einzelnen LMÖözesen beigestellten Unterlagen, hat Univ.-Pro-
fessor Dr. arl Amon, GTaZ, das vorstehende Kalendarium erstellt.
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UN GE  ES

Im September 1961 1e die Zentrale für liturgische Pastoral der franzö-
sischen Diözesen gers e1ine Arbeitstagung aD,; den vierten Kongrefß
vorzubereiten, der dem Thema „Liturgie und geistliches Leben“ VO.:

bis Juli 1962 1n gers stattÄinden wird.
La Maisen-Dieu, de pastorale liturgique, No 69, Irımester 1962

(Editions du erf] gibt einen Überblick ber die Problemstellung. Wissenschaft-
liche Beiträge, persönliche Gutachten verschiedener Berute und eine Fragebogen-
aktion (für einzelne Stände spezle. formuliert] liegen 1er VOL, den en
aufzureißen. Das 1st auch vollauf gelungen.

Als 1n den ersten Jahrzehnten unserés Jahrhunderts die liturgische INEUE-
rung durch Maänner W1e Baudoin, Herwegen, Parsch, Guardıni 1n aktiven (Gruppen
geZUNdet“ hatte, wuchs s1e bald einer ewegung heran, die charismatisch
mitri(ß und missionarisch autftrat. Mit einer den Zielen der Bewegung selbst
innewohnenden Drift Stromten ogen VO  5 Anliegen und Versuchen konse-

immer ern Vieles VOINl diesen Jungen Energien wurde VO

kirchli  en Amt aufgestaut und dauerndem Besitz verfestigt. Ofensichtlich
1st die liturgische Erneuerung VO tadium fließender „Bewegung  44 einem
olchen der Stagnation „geronnen“. Warum?

Mancher wird insgeheim den Umstand beklagen, daß wieder einmal dem
Charisma durch das Amt der AtemSworden Qe1 doch Yanz
Unrecht! Entsteht doch gerade 4UuSs diesem Gegensatz jene Bewegung, die sich
nicht ZUT Ruhe sondern experimentiert, A Wesenttli:  en durchstöfßt
und die zeitgemäße Antwort sucht 1n€e Bewegung stirbt, WECN11 s1e ange
sitzt“ (studiert und icht praktiziert). Man 1st versucht, bei enthusiastischen
Außerungen ber die Lıturglie als Quelle geistlichen Lebens für das Christen-
volk resigni1ert ächeln Die Christen 7zumindest 1n NserenN tädten beweisen
doch das Gegenteil: die einen leiben tern, weil für s1e Liturgie kein Lebens-
wert ist, viele andere „lassen. das VOI sich ablaufen“”, weil s1e. mit dem Ge-
schehen nichts anfangen können. cheinbar 1St die Liturgie 1Ur für einen
kleinen Kreis wirklich Quelle gelstigen Lebens. Hıier verfällt s1e aber manchmal
der Gefahr einer gewı1ssen Esoterik, die VOTLI sich selbst e1In heiliges Spiel auf-
führen und 1m übrigen mit Apostolatsaufgaben Ruhe gelassen werden ll

der w1e schwer 1st doch den Gemeinschaftscharakter liturgischer Fröm -
migkeit die individualistische Ausrede einer mißverstandenen „Kämmer-
lein“-Frömmigkeit gemeinsamen Haus Ottes recht herauszustellen, ohne
persönliches Beten durch „liturgische Exerzler- un! Lärmplage“ erschlagen!
Wo liegt bei der Gestaltung liturgischer Feiıern die esunde Mitte zwischen
eigenbrötlerischer und kollektivistis  er Tendenz? Das geistige ima, 1n dem
die Christenheit heute atmet, ist geschwängert mit grellen, sensualistischen
Reizen. Wie soll ınen da das unaufdringliche, vornehme, Z7A7{e Werben litur-
gischer (Gesten, Töne, Farben anrühren? Heute kan es manipuliert werden.
Wie soll aber bei einer technizistischen Seelenprägung das der menschlichen
Willkür entzogene eschehen, die dem spontanen Wirken der Natur entliehene
Symbolsprache der Bibel ansprechen? es wird heute „enthüllt“: Körper, (ze-
u.  © Geständnisse. Die Liturgie liebt aber die Verhüllung des Mysteriums.
Wiıe kann sS1e. ankommen und Quelle geistlichen Lebens werden beim Am-ha-arez,
beim Mann aus dem Uhr un! Terminkalender sind die allgegenwärtigen
yrannen VO:  5 heute Wie ann ein Gehetzter sich betrachtend dem liturgischen
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Dienst überlassen? DIe CENSCIEC up  4 übernationaler Beziehungen ze1igt uns

heute, dafiß Israel, Hellas, Rom, Ekuropa 11UI eın Teil der großen Welt und ihrer
vielen Kulturen Sind. Die Liturgie, W1e WITLr sS1e. aben, 1sSt aber größtenteils auft
diesem Mutterboden gewachsen. Ist S1€e. peripheren Fragen auch praktisch davon
aD10sSDar oder nicht? Wird der Asilate oder Afrikaner der Zukunft einer ‚uU10-

päisch-abendländisch gepragten Liturgie gegenüber offlen sein? Fragen ber
Fragen
Es <ibt aber auch Wege befreienden Antworten. S1e werden VO: dog-
matischen, biblischen und geschichtlichen Sektor her angezielt. eclercq stellt
mutıge Prinzpien auf, Lecuyer gibt 1Ne errl Deutung des Commun10-
edankens |Trinität-Christ-Mitchrist). Sehr lebendig sind die Beiträge aus dem
praktischen Einsatz der Seelsorger und Laien 1m Apostolat, ebenso die 35 Fragen
und Antworten der Ordensleute ber die der Liıturgie 1 geistlichen en
1ne Fragebogenaktion, die verschiedenen Gruppen und Ständen der Kathol
Aktion angepalst ist, wird auch mithelfen, dem geplanten Kongrefß eine farbige

VOILL rtroblemen iefern und den Themen ihren S1itz 1 Leben VeOCI-
leihen Wır dürten u1LLs freuen, WCI111 unLs die Ergebnisse zugänglich werden
und ulls für die eigene Besinnung und Arbeit nützlich e1n können.

Maxglan-Michaelbeuern Dr Rafael Kleiner (SB

DAS AKRAMENTAR VO SALZBURG !]
Wenn auch der Schrittcharakter der Fragmente eher auf Süddeutschland

weisen scheint, 1st doch die Heimat des Sakramentars seinem Inhalt nach 1n
Padua suchen, W16e Klaus Gamber, der Redaktor des Jlextes, 4 US der 1gen-

für das Fest der Justina schließt, zumal andere Heiligenmessen fehlen.
Biliotheksheimat Wal zuletzt jedenfalls Salzburg. Abgesehen VO:  } einer Inicht
ZU. ext gehörenden!] Eintragung, die den Erzbischoft Liuphramm NCNNT, Stamı-
INnecn alle Kodizes, 1n denen sich die Fragmente fanden, aus alzburg un haben
1eselbe Deckelverzierung. Das Sakramentar diente jedenfalls 1n Salzburg dem
liturgischen Gebrauch, his CS, weil durch CH€E Formulare überholt, aufgeteilt un
die einzelnen Blätter Z erklebung der Innenseiten VOILL Bucheinbänden VeOI->-
wendet wurden. DIie Fragmente wurden ünchen, alzburg un Wien drei
Etappen gefunden.

Zweck der großangelegten Arbeit, 1n der auch er veröffentlichte eil-
untersuchungen der beiden Forscher verarbeitet wurden, WAar einerselits der ach-
wWels, dafß der 508 Paduaner Kodex P) eine Pracht-Hs., die nach ihrem
Schriftcharakter aum Lübeck-Aachen wahrscheinlich tür die Veroneser
Kirche nach einer Vorlage aus Aquileja hergeste. worden War nicht das äl-

erhaltene Sakramentar der römischen Kirche 1St, w1e manche glaubten,
andererseits sollte untersucht werden, inwlieweılt das Salzburger Sakramentar,

Seinem ypus nach aut rund der erhaltenen Fragmente rekonstruiert un! 1n
seinem Verhältnis ZU. Paduanum untersucht. Neu herausgegeben VO  w} IB Alban
Dold un! Klaus Gamber Miıt Ö, Anhängen, Schriftproben und SaTte. Beuroner
Kunstverlag, 1960.
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das Ja sicher äalter 1st als die Fragmente, VON anderen rtrüheren Iypen abhängig
oder mit ihnen verwandt 1st oder selbst ein Bindeglied späteren ypen dar-
stellt.

Es ist natürlich unmöglich, 1m Rahmen einer kurzen Besprechung 1Ur
eine solche annn e sich handeln den weıtverzweıigten ang der Unter-

suchungen verfolgen, 65 sollen 1Ur die wichtigsten Ergebnisse und Erkennt-
NUısSse aufgezeigt werden.

Das Salzburger Sakramentar Sal stellt 1n den erhaltenen Fragmenten
ınen feststehenden, weitverbreiteten Iypus dar, für den eine A kleinerer
rTagmente Zeugni1s ablegt. Man annn >  ‘J da{fß der Geltungsberei: dieses
ypus das HANZC Gebiet Altösterreichs einschließlich der seinerzelitigen ober-
italienischen Provinzen und Westungarns umtaßte Auch die beiden Slawen-
apostel en für ihre Übersetzung augenscheinlich e1in eßbuch des Sal-Typus
als Vorlage für ihre Übersetzung benutzt, das S1e  &x 1n ähren bzw. Pannonien
vorfanden. Jleg da icht der nahe, Sal auch 1ın der Passauer Diözese,
WCCI1L1 icht Sanz Bayern, 1n Gebrauch stand, da Ja der Miss1ı1ıonierung von
Mähren Passauer Priester besonderen Anteil hatten?

ber dieser 1Iypus 1st icht ursprünglich, sondern geht auf oberitalienische
Liturgiebücher zurück, die ihrerseits selbst wieder Bearbeitungen altrömischer
orlagen sSind. Als solche kommen hauptsächlich die beiden großen 4Uus dem

Jahrhundert stammenden Sakramentare 1n Betracht: das Gelasianum und das
Gregorlianum.

Das Gelasianum, vermutlich 550 1n Ravenna zusammengestellt, kam
ach rado, 1M. Jahrhundert allgemein gebraucht wurde. Ende des

Jahrhunderts wurde dies Ur-Gelasianum 1in Ravenna wieder umgearbeitet,
wobei eine Anzahl VO  5 Orationen durch solche aus dem Gregorianum bzw
„Hadrianum“ ersetzt wurden. Das Voxh Gregor 592 redigierte und nach
benannte Sakramentar berücksi  tigte nämlich vornehmli: stadtrömische Ver-
hältnisse, weshalb e Papst Hadrian für den allgemeinen Gebrauch umarbeiten
ieß Dieses „Hadrianum“ H] War auch nach Ravenna gekommen Auf 1ese
„CSISTtE Gregorlanisierung“, die 1mMm Sakramentar VO  5 Monza |=M der Haupt-
sache nach erhalten ist, folgte später 1mM Gebiet VO:  - Ta 1ne zweıte,
die das Gelasianum durch Vermehrung der Gebetsformeln noch mehr dem
Hadrianum anzugleichen suchte. Den dadurch erhaltenen ypus, der das
Jahr 700 nach eIIO  CI Union mit Rom auch Patriarchat quileja Eingang
fand, enNNnNt amber „Junggelasianum“, trıtt 1n 5a1“ Dem
Ansehen, das quileja anzch en genofß und der großen Ausdeh-
HNUuNns seiınes Sprengels ist die weiıte Verbreitung dieses Iypus verdanken.
Eine weıitere Angleichung dieses Iypus das Hadrianum auch 1 außeren
Autbau (also eigentlich eine dritte Gregorianisierung!) ZeIS das Paduanum |  P}
das also Jünger ist, als der den Salzburger ragmenten enthaltene 1ypus DE

In einer Anzahl VO „Übersichten“ wird geze1gt, w1e die Entwicklung VOI
sich g1ng, Ww1e E das Gelasianum durch Aufnahme bzw. Ergänzung VOon Gebets-
ormeln aus dem Hadrianum Zu0 Junggelasianum wurde IS 32} oder w1e aus

S all durch inordnung der Heiligentfeste un! Aufnahme noch weıterer Ge-
betsformeln aus dem Hadrianum das Paduanum entstand (S 36) IlP 1st e1in
iußerst wichtiger Zeuge für das Ur-Gregorianum, ohne 1es jedoch selbst dar-
7zustellen.“ (S 48)

Der zweıte umfangreichere Teil der Arbeit nthält den vollständigen lext
des Salzburger Fragmentes mit dem jeweiligen Nachweis, ob eine Oration H,



A 1 Sakramentar VO  - St. Gallen S] oder 1n den Vatikanischen Fragmenten
V) enthalten 1st. Auch die 1n Sal fehlenden onntags- un! Festtagsmessen,
die aber jedenfalls FA vollständigen Bestand des Sakramentars gehören, werden
aus S und ergänzt.

Dieser Zusammenstellung VO  w Sal-Texten folgen noch drei Anhänge. Im
ersten werden Formeln VO  - Sonntagsmessen 4A4Uus Verona gezelgt, die mi1t Sal VOCI-
wandt sind, nahestehen und eine ältere Entwicklungsstufe VON
darstellen Der zweıte Anhang bietet den lext eiInNnes ragments aus -Ifient; bzw
Val di Non, der beweist, 1mM Jahrhundert 1 SaNzech Patriarchat qui1-
leja 1n Benützung stand Der dritte Anhang endlich bringt die Texte VO  - Frag-
menten 4USs („1essen, Marburg und TIier DIe beiden erstgenannten entstammen
einem Unzialkodex, der durch se1ne Ausstattung auf den Gebrauch 1n einer be-
sonders ausgezeichneten irche (Aquileja?] hinweist. DIie (:1essener eXte sind —
me1lst mit E und identisch, die des Marburger Fragments stehen hauptsäch-
ich und nahe, die a Uus IrTier sind fast durchwegs eNnNtNOomMMEN.

Die Untersuchung gerade dieser Fragmente, die das Thema „ eigentli
1Ur an berühren, 1st e1in für das C  Z Werk geltender Bewels, einerseıits
für den ungeheuren Fleiß, mit dem alles gesammelt wurde, W as ZUI Klarstellung
der Zusammenhänge SOWI1Ee ZUr: Lösung der örtlichen und lokalen TODleme
dienen konnte, andererseits aber auch für die Akribie, mi1t der jede einzelne
Gebetsformel auf ihre Zugehörigkeit diesem oder jenem Iypus geprüft wurde.

Die Liturgiegeschi  te hat mit der Herausgabe des Sakramentars VOI Salz-
burg jedenfalls 1ne Sanz bedeutende Bereicherung erfahren, die icht 1Ur der
züniftige Liturgiehistoriker würdigen wWw1ssen wird, sondern auch jeder, der

diesem, VO: Beuroner Kunstverlag vorbildlich ausgestatteten Werk der Ent-
wicklung des römischen Missale 1 Mittelalter nachspürt.

Schellhorn SB

ORDENSJUBILAUM DER LITURGISCHEN
PANISCH-AMERIKA

Aus der spanischen te1l Santo OMINZO de Silos Burgos) erhielt die. Re-
daktion ei1INen Aufsatz, etitelt Jubileo monastico del apostol de]l mMOvimM1entOo
Hliturgico Hispano-Ameri1ca. Der als „Apostel der liturgischen Bewegung IN
Spanisch-Amerika“ bezeichnete Andre. Arcarate 1st der derzeitige Ahbht des
großen Benediktinerklosters San Ben1to IN Buenos Aires. 7U seinem goldenen
Profeßijubiläum un 70 Geburtstag widmet ihm SE1INeE Mutterabtei Domingo
de. 1108 das liturgische Zentrum VOoONn Nordspanien eiINen kurzen Abriß
seines Lebens un SeCINeEeTr wahrhaft apostolischen liturgischen Tätigkeit, damit
diese durch den „Heiligen Dienst“ auch hei UuNS, fern Von seinem Wirkungsfeld,
ekannt un gewürdigt werde. (Übersetzt VOTl Schellhorn OSB)

In ibar, einer 1n aVATrT3a (Spanien] 29 November 1891 geboren
kam Cr vierzehnjährig 1n die Oblatenschule des Klosters Domingo, CT

1911 Profess ablegte. Er stand noch 1n den theologischen Studien, als ih 1915
se1ine bern nach Argentinien chickten Dort, 1n La ata, hatten nämlich
Mönche aus dem Kloster Domingo de Silos Zuflucht gefunden, die vorher
1n einer Niederlassung 1n Mexico-Stadt gewirkt, bei Ausbruch der Religions-
verfolgung aber hatten fliehen IMNuUusSsen. Hier CT se1n theologisches Studium
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fort, erteilte aber auch daneben eifrig Religionsunterricht. Im Junı 1917 rhielt
die Priesterweihe. Schon 1 folgenden te wurde wiß Zn Superi10r der

Kommunıität erNanNnnNt. Hr sa aber bald, dafß der O für ihre Entwicklung
icht günstig sSe1 Er suchte einen auplatz und fand einen solchen in der
romantischen Gegend VOIL Belgran®o 1n der ähe VO  5 Buenos Aires, dann
die große el San Beni1to entstand. Als Prior des Klosters richtete 6i

VOI em eine Oblatenschule ein, für die vorwiegend Knaben A4Uus Spanien
SCWAaNl. Als Pfarrer der sich 1m Umkreis der Klosterkirche bildenden Seelsorgs-
gemeinde organısierte CI die katholische Aktion Der Erzbischof ernannte ih:
AAnE Beı1isitzer der Kommission für den Religionsunterricht und Genertal-
direktor der erzbischöflichen katechetischen Schulen, zumal selbst ber
ZWaNnZzlg solche Schulen 1n der Hauptstadt 1Ns en rief. Daneben bemühte
CI sich die religiöse Betreuung der katholischen Lehrerinnen, für die
eine s 101°8 ademı1e gründete, w1e GE auch die Studentinnen der höheren Schulen
un! die katholis  en Journalistinnen in eigenen Zirkeln sammelte.

Seine Apostelarbeit aber, die uns 1er meilisten interessiert, galt dem litur-
gischen Apostolat, dem GT1 sich 1n Wort und Schrift mit allem FEiter widmete.

Im März 1921 erschien un dem Titel „Pax ıne liturgische Monatsschrift,
die, w1e s1e escheiden ankündigte, „n Buenos Aires, diesem bis 1n
bebauten Land, ein1ıge Samenkörner der iturgie ausstreuen und den Gläubigen
deren reiche Schätze aufzeigen wollte, S1e NZUTICHCIL, den kirchlichen
Funktionen aktiven Anteil nehmen“”. Diese kleine Monatsschrift Wal der

Ansto{( für die liturgische Bewegung 1n Argentinıen und der olge 1n
Spanisch-Amerika. Als S1e. erschien, Warlr der Begriff „Liturgie“ eine unbekannte
Neuheit 1n jenen südamerikanischen Ländern, CS gab weni1ge, die wußten, W as

e1in Missale ist, und noch weni1ger, die ein solches benützten. asselbe galt für
den liturgischen esang 1mMm eigentlichen SInn, für den gregorianischen Choral

SO muß 1n Azcarate tatsächlich den VO  5 Gott berutenen Mann sehen,
der das Wort Pıus verstand und 1n die Tat umsetzte, dafß die vornehmste
Quelle des christlichen (:;e1lstes E der eilnahme der Gläubigen öffent-
lichen liturgischen Kult besteht.

Um die Gläubigen die Liturgie einzuführen un! ihnen detren Schönheit
zeigen, vertaßte CF eine Anzahl größerer und kleinerer Schriften, VO  a denen

1Ur ein1ge genannt selen: „a flor de la Eıturgia“ und „Curso facıl de Liturgi1a  L
sSind Zzwel methodische Handbücher, die als ehrbücher der Liturgıie 1n den
Seminarıien, den Zirkeln der Kath Aktion, 1n den Klöstern und 1MmM katechetischen
Unterricht 1n SAa11Z Argentinien kıngang fanden eıtere Schriften sind:
„L1TIpticO liturgico“, „Mısa dialogada“ und das Kindermissale. Jede VO:  }

diesen ist heute 1n verschiedenen usgaben 1n mehr als einer Million Xem-
plaren verbreitet. Riesenauflagen erlehbten auch die „Rudimentos de Can

Gregori1ano“, ferner die ebenfalls auf liturgischer rundlage aufgebauten „CGate-
C130 de los NOov10s“ (für Brautleute] und „Catacismo de los casados“ (für
Verheiratete]). Erwähnt selen och eın liturgischer Wegweiser für Katecheten
und e1n eßbuch für die Verstorbenen. Eın durchschlagender Erfolg WAar dem
zweisprachigen lat span.) „Misa. diario paia Amerıica“,  L das 1n der 37 Auf-
lage vorliegt. Ihm OIaus g1ing das „Breviarıo Romano“, das als erstes Lateinisch-
spanisches Brevlier den Gläubigen das priesterliche Tagesgebet nahebringt.

DIie liturgische Monatsschriit, später „Revista“ gCeENANNT, entwickelte
sich ZUI innerlich Uun« ußerlich reich ausgestatteten „Revista liturgica rgen-
1n2a  M und wurde Vorbild für ıne Reihe anderer periodischer Veröffentlichungen
mit entweder vorwiegend oder weni1gstens teilweise liturgischem alt.



Eıne andere Frucht der „Revista“, die dieser zugleich offiziellen Charakter
verleiht, ist die Gründung eines „Consejo Episcopal Latino-Americano“, einer
ständigen iturgischen Kommıission der Bischöte der spanisch sprechenden Län-
der und die Herausgabe eines „Directori10 Liturg1ico Pastoral“.

Arzcarate wurde äufig VO  w} Bischöfen eingeladen, liturgische ochen
und Konterenzen abzuhalten, wurde 1n die vorbereitende Kommissıon fÜür
den internationalen Eucharistischen Kongreß 1934 un! den Nationalkongreiß
1n LujJan beruten un! Kardinal Cagg1ano übertrug ihm die liturgische Leitung
des beratenden ongresses für die Weihezeremonien.

Nach dieser knappen Darstellung der wahrhaft vorbildlichen Tätigkeit des
Andres Azcarate, der 1951 ZU Abt se1nes Klosters gewählt wurde, kann

1119  D diesen Mann m1t eC]| als den providentiellen Inıtiator und unermüd-
lichen Förderer der liturgischen Bewegung 1n Argentinien und darüber hinaus

SallzZ Lateinamerika bezeichnen. Wenn G f auch jetzt nfolge der vielen anderen
Verpflichtungen sich nicht mehr w1e er dem liturgischen Apostolat widmen
kann, bleibt ihm doch das Verdienst, CS begonnen, se1ine immens religiöse
Bedeutung aufgezeigt und den Weg ZuUuUr_ erfolgreichen Weiterarbeit gewlesen

haben
OMAaS (LE SBAbtei de. 110S Burgos, Spanien)

BUCHBESPRECHUNGEN
DIE EUCHARISTIEFEIER ALS DER

185 SELn flexibler Umschlag, DM/sFr 3,60 Badersche Verlagsbuch-
handlung, Rottenburg

Eın Hauptanliegen der heutigen kichlichen Seelsorge besteht darin, die onntäag-
liche Pfarrmesse gestalten, dafß die Gläubigen ZUTTI aktiven Teilnahme der-
selben werden, denn die Fucharistieteier 1st Ja nicht 11UI ein Opter Christi,
sondern auch e1in Opter der Gläubigen. Im Lichte einiger atze der Nzyklika P1us TE
über die heilige Liturgıie (Mediator Dei) wird geze1gt, dafß die Gläubigen den Kult, den
eSus Christus selbst dem ater erweist, 1n seinem viertachen Wert als Anbetung,
Danksagung, Fürbitte und Sühne geistigerwelse ergreifen und Gott darbringen sollen,

mit dem Opter Christi ihr eigenes Selbstopfier vereinigen. Was diesen
weni1gen Satzen zusammengefalst 1st, wird 1m vorliegenden Buch eingehend usgeführt
ASSEMBLEES Catechese des dimanches et des f&tes, cahiers 4415142976
Publications de Saint-Andre, Edition Biblica, ruges, Belgique, 100 un 110 Seiten,
Kart., Fr 60.—. (2541—2544).

Dieses Sammelwerk VO  5 Katechesen für ONN- und elertage wird herausgegeben
als Gemeinschaftsarbeit der belgischen Benediktinerabtei St Andreas bei Brügge
VO  w} Professoren des Priestersem1inars 1n Lille. Priester und Laı1en finden darın ıne
erprobte Grundlage für ihre Tätigkeit 1n der Seelsorge bzw. als Laienapostel SOWI1Ee
für den Fortschritt 1 eigenen geistlichen Leben Das Werk schöpft seine Themen
AauUus der lturgıe der OoONN- und esttage des Kirchenjahres. Bisher sSind vIier Hefte C1-
schienen: Nr. ZU. Adventsonntag, NT. 11 Zzum Sonntag 1n der Oktav VO: Weih-
nachten, Nr. Zumn Fest der hl Familie un: NT ZU. Fastensonntag. CT and
ist nach üunf Gesichtspunkten angelegt: DiI1ie MeilRtexte des ages werden, ausgehend
VO:  = einem heilsgeschichtlichen Thema, kommentiert und erklärt. Eıne biblische
Studie behandelt Epistel un! Evangelium. Als Traditionszeu 1S werden die be-
treffenden Auslegungen der ater und des Lehramtes 1ın Übersi angeführt. Das
liturgische Formular ertährt ıne lehrhafte Ausdeutung. Praktische Folgerungen
und pastorelle Ratschläge fassen ZUSAMMCN, W 3aS der Lehrgehalt und das Heilsgeschehen
der Liturgie dem christlichen Leben bieten und Ww1e S1e tormen wollen.

Allen Autoren der betreffenden Artikel eignet 1ne rische Lebensnähe, welche die
zeitlosen Werte der Liturgie mi1t der Geisteshaltung und den Situationen der Be-
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währung des Christen VO  wn heute konfrontiert. Diese Art, die Liturgie Priestern und
Laien nahezubringen, ist freudig begrüßen: Sie findet sowohl die rechte Miıtte
zwischen sterilem Szientismus und oberflächlichem Popularisieren als auch ine klare
Linie zwischen einer verabsolutierenden „Kultomanie“ un einem pastorellen Utili-
tarısmus 1n Liturgiefragen.

o f u 1 .EISTE. Eın Buch priesterlicher Be-
trachtung. Autftl 286 Seıten, LIE; 8  —  7 DM/sFr 14,80. Tyrolia-Innsbruck. 2548)

Angeregt durch Christi Apostelideal, Pauli Pastoralbrietfe und große Gestalten aus
der Kirchengeschichte hat 1n der Auffassung VO: Bischofsamt die Sicht des Ober-
hirten als geistlichen Vaters se1iner priesterlichen Söhne 1EUC Akzente bekommen.
Bischof usch erfüllt diesen väterlichen 1enst 1n diesem Fall mit vorliegendem Buch.
Nachdem einen Weg ZUIN ruchtbaren Betrachten (auch aftektiver Art) gewlesen,
stellt das priesterliche (;ew1issen VOT das Gericht der acht Seligkeiten, tührt
eter Hand der Liturgie der Osternacht und Osterwoche ZUTI existenziellen An-
eignung der Auferstehungsgnade. Miıt der Gewissenserforschung bei den (;emüts-
bewegungen ansetzend, entwirft der erit. 1ıne priesterliche Typenlehre, das Leben
mi1it seinen Haltungen selbst AAE Gegenstand der Betrachtung und Bekehrung
machen. Das Buch chließt mi1it einer Überlegung der en, monatlichen, täg-
lichen Besinnungszeit des Priesters. Miıt schartem Blick treftendem Wort, verstehendem
Herzen un! aufrichtender Hand geschrieben, ist eın gnadenträchtiges Geschenk
der Hirtenliebe für jeden, der 1n täglichem Vollzug erst werden muß, W as durch
die Priesterweihe schon 1st.

ODERNE NATUR  SSENSCHAFT UN.  S CHRIST-
LICHER .LAUBE Verlag Pfeiffer, München. 176 Seiten, Kunstdrucktateln, kar-
tonlert, 4,80 2525)

Das Buch wendet sich den naturwissenschaftlich nicht speziell vorgebildeten
Leser und stellt den ersten Versuch dar un Berücksichtigung der neuesten FOr-
schungsergebnisse der Naturwissenschaften aufzuzeigen, wıe sich der gesamte Ablauf
des Naturgeschehens sowochl mi1t der uneingeschränkt gültigen Naturgesetzlichkeit
als auch mit der Annahme eines ständigen Wirkens ottes iın der atur vereinbaren
äßt.

MIT ORGEL.  ITUNG. Ver-
lag Pieiffer, München, und Seiten, 4,80 und 3,80 {  )

Das Büchlein ist für die Mitf£feier der Liturgıe bestimmt. DIie hier vorgelegte Psalmo-
die ll ein Beitrag se1n ZUTI Lösung des vielerorts empfundenen und diskutierten Pro-
ems, w1e die Psalmen wieder ihrer ursprünglichen Bestimmung, dem Gemeinde-
gottesdienst zurückgegeben werden können. Die Melodien sind einfach gehalten und
SOMiIit für das mitftfeiernde Volk gee1i1gnet.

al DER PRIESTER DER WELT DES ber-
sSetzuNg aus dem Französischen VO  } Regens ugus Berz. 198 Seıten, kart. miıt lamıi-
nıertem Umschlag, sSF1/DM 11,50. Rex-Verlag, Luzern/München. 25157

Kardinal Suhard, der große Erzbischot VO  5 Parıs, hat Anlaiß se1nes goldenen
Priesterjubiläums, sechs Wochen VOI seinem Tod, den Hirtenbrief A, pretre dans la
1te'  C ertaßt. Dieses wichtige Hirtenschreiben VON bleibendem Wert sa Wesentlichstes
und Aktuellstes über den Priester un se1ne Stellung 1n der Welt VO  w heute und
INOTSCH., Endlich liegt die deutsche Übersetzung VO  — Suhards Schrift ist e1in Werk, das
die landläufigen Priesterbücher theologischer Tiefe und apostolischer Kühnheit
weıt hinter sich läßt, ist Buch über den Priester un! für den Priıester VO heute.

DER ONNENGES DES FRANZ VO  Z ASSISI Übersetzt VO  5 Dr.
Leutfrid Signer. Mıt zweifarbigen, lavierten IUlustrationen VO  } Werner Andermatt.
Bibliophile Ausstattung. Seıten, Ln SFrI/DM 6,80. Rex-Verlag, Luzern/München. (25

Eıne wertvolle abe für Freunde der schönen Lıteratur, für jeden, der sich e1in
edles Buch wünscht überzeitlich 1 Inhalt, vornehm der Ausstattung. Eın g..
diegenes Geschenk jedem Anlaß
Heinrich Sanden: : ENTZIFFERUNGSVORGANG NEUMATISCHER TON-
ZEICHEN. Seiten, brosch. S, Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2407)

Eine gute un! wertvolle Hilfe beim Studium des Chorals, die noch erhöht wird
durch die Beigabe iner Entzifferungstabelle, die ZU,;  el Tonzellentatel 1st.
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r In t1 N, Ursuline VO  5 Tours und Quebeck ZEUGNIS BIN
ICH DIR. Miıt einem Geleitwort VO  w} Abt etrus Borne OSB un: eliner Einführung
VO  a} LDom Albert ame OSB Aus dem Fanzösischen übersetzt VO  5 einer Ursuline
VO  - Calvarienberg (Ahrweiler) 279 Seiten, SF1!I/DM 18,80. Räber-Verlag, Luzern 2522)

Marıa de I’Incarnation ist der Klostername für Marıe Guyard (1599—1672}. In
T1ours geboren, heiratete sS1e m1t ahren Nach dem frühen Tod ihres atten wid:
mete s1e sich der Erziehung ihres Sohnes. Miıt Jahren trat s1e 1Ns Kloster der Ursu-
linen VO  - J 0urs e1n, und 1LIGUH3 Jahre später reiste S1e als Miıssıonärın nach Quebeck/
Kanada. Es War das erstemal, daß Frauen als Missionärinnen 1nNs überseeische Gebiet

„Zeugn1s bin ich Dır“ enthält die Aufzeichnungen Marıes de I’Incarnation über
ihr Innenleben, durch die S1e sich nach dem Urteil Henri Bremonds als die größteMystikerin Frankreichs erweıist. Ebenso geht 4 UuS diesen Aufzeichnungen hervor, dafß
ihr mystisches Gebetsleben die verborgene Wurzel WAar, 4A4 US der ihr die übernatürlichen
Kräfte ihrem missionarischen Lebenswerk zustroöomten.

F MAGISTRAÄA Enzyklika über die gesell-schaftliche Ordnung VO Maı 1961 Miıt Zwischentiteln, Marginalien und einem
ausführlichen Sachregister. 58 Seiten. Kartoniert Fr!r/DM 2,40. Rex-Verlag, Luzern/
München. 2514

DiIie LCUC nzyklika liegt in der offiziösen vatikanischen Übersetzung un 1n SC-wohnt gediegener usstattung VOIL, w1e S1€e. bei anderen Rex-Ausgaben VO  w} päpstlichenRundschreiben geschätzt werden.

I1, SIEGER ALLTAG Wege AA persönlichen Gebet der JungenArena-Verlag, Würzburg, 1961 176 Seiten, Photos. Taschenformat, Leinen, flexibel,
4,90, SEr 3,90, 3  — 2513)

eten ll erlernt se1n, WCI11 TU  ar werden soll In der Sprache des heutigenMenschen tührt Leon den Jugendli  ha ® ber auch den Erwachsenen mit einem
jugendlichen Herzen, durch seinen Alltag. Sel 1n der Schule der Arbeitsplatz,1 Gewühl des Verkehrs, während der Freizeıit, 1m Lagerleben, 1mM kirchlichen Raum
der ın der oft bedrückenden Einsamkeit des Kämpfens un Rıngens, der der
Begegnung mit dem anderen Menschen, überall öffnet sich e1in Ör ott. Und
WeCeLLnN der jJunge Mensch ınen Abschnitt autmerksam gelesen hat dann mu
nachsinnen und beginnt unwillkürli mit seinem Herrn über sein Erleben
sprechen. Keine ablone verbiegt das jugendliche Gottesverhältnis, sondern die VOTI-
liegende Anleitung öffnet den Zugang ZU eigenen echten und wahren Gebetswort.
Angesichts der Unbeholtenheit vieler Eltern und Erzieher, dem Jungen 1n seinem
persönlichen Gottesverhältnis ZUI Seite stehen, wird dieses „Lehrbuch”“ viel egen

ten. Hadmar Ze. SOCist

LIFE AN:  v ORSHIP Proceedings of the 22th annual North Amerıcan
Liturgical Week, Oklahoma C1ty 1961 XT D7RTE Seiten, US-Dollar 3,50, The LiturgicalConference, 3428 Ninth St. E Washington E 2545)

Seit 1940 dienen diese Vier-Tage-Konterenzen der nordamerikanischen Dıiıözesen
der Erziehun Anregung un praktischen Hilfe auft dem Gebiet der Liturgie. Die
einzelnen Re sind der uUsweIls pulsierenden Lebens, typisch amerikanisch 1mM
besten Sinn durchwegs auf die liturgische Praxıs ausgerichtet. Dem Leser geht el
die Erkenntnis aut, daß liturgiewissenschaftliche Forschung, icht steril leiben,ihren Blick ständig auf die pastorellen Ziele des eute richten muß W 3as hier trefflich
vorexerzilert wird. DIie Rechenschaftsberichte der einzelnen Kommiıssionen ZCUSCH
von ernster Arbeit und wirklichen Erfolgen 1m Pfarrleben un: auf Diözesanebene.
Den katholischen Laien und den Ordensschwestern wird bei diesen Treffen e1in breiter
Raum eingeräumt. Weil nach einem Wort VO Kardinal Bea das Urteil der Laien
1n liturgischen Fragen ebenso wichtig ist als das der Liturgiewissenschaftler, en
sich jene mıiı1ıt sehr mutıgen und konkreten üunschen hörbar gemacht. Immer wieder
klingt der Wunsch nach einer großzügigeren Verwendung der Volkssprache auf. Eıne
Erneuerung der „Andachten“ nach dem Muster 1nes Gebets- und Lehrgottesdienstes
(Vigilfeier miıt Bibellesun wird in ein1gen Formularen, die wohlgelungen sind,vorgelegt. Diese Gottesdienstform wurde auch bei der etzten römischen Synodeempfohlen. Sehr wertvoll sind auch die Anregungen, welche die Liturgie als Beseelerin
einer 1eltalt VOoO  } religiösen, sozialen und persönlichen Bereichen darstellen un



fruchtbar machen wollen. Alles allem die Tagesberichte sind e1in Bewels dafür,
dafß sich die VO  w Pius gestartete „Erneuerung der Kirche in Christus“ VO Altar
her 1n unautfhaltsamem Vormarsch efindet. Dr. Rafael Kleiner OSB

LITURGICA. international ecumenical quarter1y tor liturgical research
and renewal. Vol 1L, March 1962, number 1.80 PS, Netherl 1 Nieuwendam-
Holland 2549)

Die Kommission für Glaube und Verfassung 1 Weltrat der Kirchen hat sich ın
dieser Zeitschrift eın Diskussionsforum liturgischen Belangen geschaffen. Als Heraus-
geber zeichnet der reformierte Niederländer Wiebe Vos, ein Schüler des ersten Vor-
sitzenden dieser Kommiss1on, Va  an der LeeuW. Nach der Absicht des Hrsg. soll
1er allen nichtkatholischen christlichen Denominatıonen ein 1rgan ZUT Verfügung
stehen, w1ıe die „römische Kirche“ Laacher „Archiv tür Lit-Wiıss.“ und .in „Les
quest10ns liturgiques et paroissiales“ (Mont Cesar) besitzt. Forschung und Pastoral
sollen gleicher Weıise berücksi  gt werden. Vorliegendes Heft beginnt miıt dem
Gepräch über Themen der „Initlatio christiana”; Taufe, Firmung, Erstkommunion.
Eın aktueller 1enst berichtet ber aten der liturgischen ewegung innerhalb der
WC!  ® Man 1st beglückt ber die Tatsache, dafß ıer wirklich vieles „n Bewegung
geraten ist“ und ‚Warl tellen sich die Mitarbeiter dieses Hefttes mit grofßer Auf-
geschlossenheit und historischer Gewissenhaftigkeit der richtenden Kraft äaltester litur-
gischer Quellen die noch aus der eıt der einen Christenheit Stammen. Sie
anerkennen icht bloß diese ältesten liturgischen Traditionen, s1e benützen diese auch
als Normen tür die Erneuerung ihrer Cottesdienstformen. Einige Beispiele: Refor-
matorische Gemeinschaften bauen die Orationes-solemnes, den Kanon, die Anamnese
wieder 1n die Abendmahlteier e1In, acht Lutheranische Gruppen 1n den USAÄA ersetz

„christlich‘“ wieder durch das 1B „katholisch“, Kinder-1m Symbolum den Ausdruck
den sachlich diskutiert. rtährt der Katholik hier,taufe und Epikleseproblem wWeI

W1e sechr die liturgisch Bewegung 7zwischen ihm un:! den getrenNnNtiech Brüdern als
versöhnende, Einheit schanende rait wirksam wird. Miıt der Bibel wirkt die Liturgie
w1e e1in Ferment 1ın der ökumenischen Bewegung; die „Jex orandı"“ bereitet mit den
Boden für ıne gemeinsame „lex credendi”“ aller Christen der Una ancta, sSo
6S dem iırten gefällt, se1ne Schate VON überall her 1n 1nNns versammeln. In diesem
SInnn wünschen WI1Tr den Studia iturgıca egen und Erfolg.

> el FMCap AUF SIEBEN ZU. "TAÄA
BESINNUNG AUF DIE IE. Verlag Fr. Pustet-Regensburg 1962, 225
Seiten, Leinen, 12,50. 2538)

Siebentfach ordert der berutende Herr dem Menschen 1mMm „Adsum“” das Ja ZU.
heiligen ienst ab w1e achwe dem Moses beim Dornbusch bis Er durch den
Bischot unwiderruflich die Hand auf ihn legt, ihn senden, w1e Ihn der
ater gesandt hat. Be1 den heiligen Weihen hatte sich der Priester „laetus simpli-
citate cordis“” 1n ınem einzigen Akt der Anbetung und Hingabe den Händen ottes
anvertrauf, in seinem Leben und Wirken soll diesen Akt täglich ürn  'n ratifizieren.
Goebel deutet 1n diesem Sınne nach den monumentalen lTexten der Weiheliturgie
die Offenbarung des Christusmysteriums 1mM Priester, w1e ih: die Kirche sieht „Con-
Ormis imagını Jesu Christi forma greg1s.“ Eın Buch, das AaUIWU. und ebt,

die Gnadengabe aufzuwecken, die icht schlummern darf sondern Frucht bringen
mufß. tueller für als Morgenze1ıtung der Run

Dr. Rafael Kleiner

SCHEINUNG
Bruno Kleinheyer

Die Priesterweihe Römischen Rıtus
Eıne liturgiehistorische Studie

( Trierer Theologische Studien, 12)
VII 6E 268 S., art. 25,80

Der Verfasser untersucht erstmali die ZaDZC Geschichte des römischen Priester-
weiheritus. Seine Ergebnisse S1N. VO:  5 Bedeutung für die Retorm des Ponti-

ficale Romanum.
PAULINUS-VERLA:! TRIER
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LU WIEDERKEH DES ODESTAGE
VO RAFFELSBERGE

Am Samstag, den 2F September 1952, verstarb der Gründer und Leiter
uUNSCICS Institutum Liturgicum, albero Raffelsberger, den Folgen einer
langwierigen Ykrankung 1m er VO:  - 45 Jahren.: DiIie Persönlichkeit un!
das ruhelose Schaffen dieses allzu früh verstorbenen Mannes rechtfertigt 6S

wohl, dafß } sich seiner nach Ablauf einer Zehnjahrestfrist 1mM besonderen
erinner

Schon 1n seiner Studienzeit und VOLI em auft der theologischen akultat
1n Salzburg fiel Alois Raffelsberger durch se1ine geist1ge Regsamkeit auf Als
Alumnus des Priesterseminars alzburg entwickelte AB unter der damaligen
Studentenschaft bereits e1in starkes und vielseitiges Wirken. Das Vertrauen der
Hörerschaft tellte ihn die Spıtze der studentischen Vereinigung der beiden
Fakultäten. Wenn ich als Te1Der dieser Zeilen diese 30 TE zurückblicke,

I1r heute noch se1inNe bedeutsame und überschauende Tätigkeit beson-
ers auf. Theologe O1S Raffelsberger organisierte eine eı VO  - Sonder-
vorträgen 1m Rahmen der Fakultät, welchen bedeutende Fachleute der
verschiedensten Gebiete herbeiholte Er schuf anderem ein eıgenes STU-
dentisches Referat für Mıiss10n, Volkstumsarbeit bzw Volkskunde, e1n solches
für Volksbildung und noch manch andere mehr. Diese Vorträge außerhalb der
Vorlesungen durchaus icht blofß VO  3 einer kleinen Teilnehmerzahl
besucht, sondern die Hörerschaft besuchte diese auftallend stark. Warum ich
1€eSs ervorhebe? eCWI1: WIT hatten gerade 1n jenen Jahren hervorragende
theologische und philosophische Lehrer. Heute ebt VOIL diesen 1Ur noch der
eine oder andere. ber einem Sanz großen Teil WAaTlT die Aufgeschlossenheit
dieser JjJungen Menschen der Persönlichkeit uUuLNSCICS ideenfreudigen und schaf-:
fensireudigen Kommilitonen zuzuschreiben. Er rief den Salzburger Hochschul-
Imanach 1Ns eben, WOoTr1n bedeutende Männer des geistigen Lebens jener
re ihre Beiträge veröfftfentlichten. Für die Studentenschaft und deren gel-
st1ige Weiterbildung besorgte (in einem eigenen aum der el-
gebracht eine große Anzahl VON Zeitschriftften des In- und Auslandes. Es ist
bestimmt icht übertrieben ausgedrückt, WEn INa  e behauptet, dafß aum
auft einer anderen Universität 4US der Inıtiatıve der Hörerschaft 1n solcher
Hinsicht mehr geboten wurde. Was AR 1mM besonderen für die ivierung des
Salzburger Universitätsgedankens seinen Kommilitonen un darüber
hinaus geleistet hat, w1issen heute ohl UTr weni1ge mehr.

Umso mehr Wal CR verwundern, da{iß dieser reSSsSam«cl und NımmMEer
ruhende Mann sich plötzlich 1n die Stille e1ineESs benediktinischen Klosters ZU-

rückzog Der rund hiefür War e1in VO: Innersten se1nes Wesens kommender
Zug An eiligen Liturgie. weiß, wWw1e lange g diesen nNnts: mit
sich SCIUNSCH hat Miıt dem Wort des enedikt „Oper1 Del1 nihil PTI.
ponatur“, 1st der tietste Hang NSCICS lieben Mitbruders YARS Ausdruck SC-
racht Die heilige Liturgie und das en aus ihrem Geist War das tieiste
Anliegen se1nes Herzens

Inzwischen wurde inach Vollendung seiner germanistischen tudien
Innsbruck]) uNseIrIe Erzabtei VOL den Machthabern jener Zeıit aufgelöst. dal:
bero wurde Rector ecclesiae unNnseIeI Stittskirche St. etfer Hier warl 6S ihm

eine S1INN- un! wesensgemäße Gestaltung der eisteler mıiıt dem olk
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In vielen Vorträgen, CI Nannte s1e „Einführungen 1n den Geist der
Liturgle”, führte 6_ die Gläubigen 1n das Wesen der Liturgie un des
Chorals e1in. Damals Iud Pius ars: Zyklus-Predigten anläßlich des
Rupertusfestes 124 ept.) iın unNnseTe Abteikirche e1in. Nach diesen Predigten
gab CS mit dem hochverdienten Altpionier der volksliturgischen Erneuerung
schr ICcCSC und fruchtbare Aussprachen mi1t den Gläubigen. Hier wurde dann
auch der en bereitet für die täglichen Gemeinschaftsmessen, bei denen

Adalbero 1mMmer e1ine urze aber gehaltvolle Homilie 1e mMmMer wieder
wußte p ß Neues, chönes und Tiefes Heute bedauere ich C5S, daß
WITr 1Ur noch wenige schriftliche kizzen seINeT vielen, vielen Homilien und
Vorträge besitzen. 1ese wurden 1n einer stilistischen Form geboten un in
einer Sprache, welche manchmal geradezu druckreif SCWESCH ware.

Begreiflich, dafß albero das liturgische Apostolat 1ImMmer mehr auch
nach außen hin intensivileren wollte Es WAarl keineswegs e1in Sichvordrängen
oder irgendwelche Eitelkeit, sondern CI hatte hierin ein geradezu „M1sS10Na-
sches‘“ Anliegen gesehen. So gründete gerade auch aus den 1n praktischer
seelsorglicher Arbeit gesammelten Erfahrungen und Einsichten nach vielen
Vorarbeiten un: nach Herausgabe vieler 1n der damaligen otzeıit gänzlich
fehlender liturgischer Behelifstexte mit Zustimmung se1INES Ordensoberen das
Institutum Liturgicum VO  3 St Peter Was rückschauen: heute besonders deut-
lich hervortritt, 1St die Tatsache, dafß albero 1immer VO Wesentlichen her
die Dinge liturgischer Erneuerung gesehen hat Vieles, Was heute als erarbeitet
gilt, die Grundzüge liturgischer Erneuerung, Ww1e WITr S1€e heute erkennen,
1n albDero gedanklich und begrifflich oft In STtAaUnN!  werter arheı VOI-
handen Es 1st vielleicht eın bloßer Zufall, dafß se1ın Institutum als CeISLES
solchen Namens gegründet wurde. Lassen WIT ih: aber jetzt einmal seelber
sprech_en.

Vor M1r jegt seine nsprache, die CT einleitend ZUrF Zweiten Österrei-
chischen Liturgiekonferenz (am und Oktober gehalten hat Hier
hat ST seine edanken ber sSe1InNn Institutum vorgelegt:

Es 1st sicher für alle, die 1er sind, und icht zuletzt für das nstıtutum
Liturgicum eine große Freude, daß diesmal Arbeitskreis noch erwelter':
ist un icht Nr alle. Di  Ozesen, sondern auch alle maßgebenden liturgischen
Institutionen VvVertretien Sind. hne ormelle Begrüßungen halten wollen,
möchte ich doch alle Neu hinzugekommenen Herren VO  m’ erzen willkommen
heißen (Janz besonders freut UNS, dafs diesmal auch der ochwürdige Herr
Abt VO  w Aau, der Leiter des In liturgicis verdienten Wiener Seelsorge-

Kanonikus Dr Karl!l Rudolf, eine offizielle Vertretung des Volkslitur-
gischen Apostolates Klosterneuburg, Hochwürden Herr IF un Ho  S
würden Herr Universitätsdozent EF Casper unter UNs sind. Ebenso die erren
Leiter der Seelsorgeämter Von St Pölten und Klagenfurt un Herr ar_rrprO-
V1ISOT Baier.

hoffe sehr, daß diese äußere Vollzähligkeit un Geschlossenheit ein
Symbol für die iInnere Bereitschaft ZUr Zusammenatrbeit 1st Einer freilich
heute, den WIT alle Vermıssen KBa Parsch Er hat 08 SeINES 1MMer noch
sehr geschwächten Gesundheitszustandes die heutzutage strapazlöse Reise
icht machen können un einige Zeilen die Versammelten gerichtet.

Tlauben SIie IN1Ir hitte Nı noch, daß ich dieser Stelle ein1Zes rund-
ätzliche ber die Form der Arbeit SAgE. möchte 1n er enheit reden.



Zunächst die Funktion des Institutum lturgicum innerhal dieser e1ts-
gemeinschaft. Es ISt azu eigentlich ichts AaQCIl1, WdsSs icht schon INn der
olge 1/92 UNSsSeTer Wer.  atter „Heiliger Dienst“ VO ochwürdigsten Herrn
Referenten der Bischofskonferenz, Zeilenz Fliesser, gesagt un auch IN Mel-
Nnen einbegleitenden Worten 1Im gleichen eft AA Ausdruck gebracht worden
wWAre. Sel 1M einzelnen nochmals hervorgehoben

I )as Institutum iturgicum wurde VO  w der Erzabtei St eter errichtet.
Es arbeitet selbständig, doch ständiger Fühlungnahme mi1t dem 1tUr-
gischen Referat der Bischofskonferenz. ES ist ihm die Aufgabe gestellt, sich für
alle Interessenten e1Ne zentrale Schanu her alle Publikationen, Bestre-
bungenen un Erfahrungen der liturgischen Arbeit in Österreich bemühen,
dem gesunden Fortschritt 1ın Praxis und Wissenschaft durch regungen
dienen und die liturgische Bewegung mMi1t der autotritativen Lenkung IN Eın-
klang ethalten. zZu diesem Zweck wurde MIt der Anlegung e1INes Archives
der liturgischen Publikationen des Öösterreichischen Raumes un SOWEItTt A
die gegenwartıgen Verhä  155e zulassen, darüber hinaus begonnen

wurden die Wer.  Atter „Heiliger Dienst“ herausgegeben. Die Aufgabe
dieser Wer.  atter soll 25 sein ich ediene n2ich 1eTr wieder der Orte des
ochwürdigsten Herrn Referenten der Bischofskonferenz „Aadus dem Einlauf des
chives schöpfend, aber auch durch Beitrag eigener Anregungen, Erkenntnisse
un Urteile, un schließlich durch Veröffentlichung gemeinsamer Oder e1N-
zelner Verordnungen Erklärungen der Bischöfe und der rtömischen eNOT-
den alle Seelsorgestellen und liturgisch interessierten Kreise ber alle litur-
gisch aktuellen Fragen informieren.“

Damit 1st die TAagZe, oh das Institutum Liturgicum etWwWi eine offizielle
Stelle für Österreich WAdre, die en anderen liturgischen tellen un Insti-
utionen glei  sam autor1tatıv übergeordnet WAdre, klar und DrIÄZIS hbeant-
OoOrtet. Niemals WdrTr eine solche tellung des Institutes beabsichtigt, weder
VOoNn 1M1S, noch VO:  w Seiten des Hliturgischen Referates der Bischofskonferenz.
Es ist auch n1Iie irgendeine rklärung VOT der Öffentlichkeit gemacht worden,
die e{ItWi In dem genannten Sinn hätte aufgefafßt werden können. om1 glaube
ich, kannn da eın Mißverständnis entstehen. Und kann auch VOT der
Öffentlichkeit icht der FEindruck geweckt werden, als selen die Begründung
und die Arbeit UNSETES Institutes 1ıne Zurücksetzung anderer Institutionen,
die auf Öösterreichischem (0]  en schon lange un auf verdienstvolle un Welt-
reichende Weise für die Liturgie gewirkt en

urch die Stellungnahme der Bischofskonferenz VO: Oktober 1946
wurde dem Nstitutum Liturgicum für jene Arbeiten, die A 1 allzgemeinen
Interesse eisten hat, die notwendige Sanktionierung gegeben. Bei Arbeiten,
die direkt IN höherem Auftrag, also 1M Auftrag des Liturgischen Referen-
ten der Bischofskonferenz durchgeführt werden, etwa die seinerzeıitigen Rund-
schreiben etreffs usendung der liturgischen exte Archiv oder die
Einladung diesen Konferenzen, wird der höhere Auftrag auch 1mMMer klar
als solcher gekennzeichnet.

Im übrigen 1st das Nnstıtut iın seinen privaten Arbeiten frel. Jle litur-
gischen Institutionen en die gleiche freie und Vo Entfaltungsmöglichkeit
WIeE Je wird DUr 1mM Interesse der Sache gelegen Se1iINn, daß in einzelnen
Arbeitsgebieten en gegenseltiges Einvernehmen hergestellt wird. SO waAare

wünschenswert, daß hei Herausgabe VO:  w riften für die liturgische
Taxis en solches ‚:Einvernehmen bestünde, damit icht mehreren tellen

71



SZanz dasselbe gemacht wird. Wır sind bereit, jeden brauchbaren OIS  4g
ZUTr allgemeinen Annahme vorzuschlagen un selbst anzunehmen.

Im Rahmen der Österreichischen Liturgischen Arbeitsgemeinschaft oder
Kommission erfüllt das Nsthıtutum Liturgicum 1Im Sinne der oben ZzenannNten
Intention des Liturgischen Referenten der Bischofskonferenz die Aufgabe eines
Sekretariates ‘

ber sSe1INeE Tätigkeit als Leiter des Institutum Liturgicum wissen Ja viele
Bescheid Und gerade die mit ihm zusammengearbeitet aben, kennen sSeINEN
„liturgischen Eros“, den 5 ihm geradezu sprichwörtlich nachgesagt hat.
Vor em werden sich immer wieder die Mitglieder der Österreichischen Litur-
gischen Kommissıon viele seiner Anregungen, die aber n1ıe selbstherrli
V  n hat, erinnern.

Leider WAarl diesem Manne eın langes Leben beschieden. Oft un oft
mußte die Feder aus der and legen und ärztliche Hilte und Spitalspflege
1ın Anspruch nehmen. Körperlich zusammengebrochen, glaubte ST ohl selber
aum mehr eine Genesung. Als 6r 24 September 1952, dem este des

Rupertus, des Gründers VOoOoL Salzburg, die heilige Messe zelebriert hatte,
‚W: ih sSe1INeE Krankheit das Tankenhaus abermals autzusuchen. Be1 diesem
letzten Spitalsaufenthalt Wal schon ewulstlos un! verstarb nach einigen
agen Z

Adalbero WAarl zuweilen schwierig Wer ih näher kannte,
wußte auch den rtund jefür. Es Wal seıne atente Krankheit. Es INO-
SCH mancherlei Enttäuschungen un! Mifßverständnisse, die auch diesem
anne icht ErSPaAIt blieben, daran mit Schuld SCWESCH se1n. Er selber
eın gerader und offener Charakter. Freilich, 6F konnte sich zuweilen wieder
sechr verschlossen und betont zurückhaltend zeigen. Einem Menschen gCN-
ber aber, VO  w} dem das Gefühl en konnte, ihm vertrauen dürfen,
Wal 51 VO'  - einer rührenden Aufrichtigkeit und Ofenheit. Im geselligen Kreis
VO:  5 ulern strahlte ET oft Von einer euchtenden Heiterkeit. Se1in Humor
Warl dann für alle eleben und erfrischend Wer ihn näher kannte, wußte
die große Spannweite se1iner eele und se1INES (‚emütes. Davon ZCUSCH
anderem auch seine ‚WAar wenigen aber tief empfundenen yrischen Gedichte,
die er 1ın früheren Jahren dann und wann veröftentlichte.

Sein Arbeiten un! treben Wal in dem Wort des hl Benedikt beschlossen
‚Open Dei nl praeponatur“. Die tiefste ehnsucht sSE1INES Herzens,

zentral auf Christus gerichtete Frömmigkeit, fand Antwort 1n jenem
VO  5 ihm sehr geliebten Wort auf dem ympanon des romanischen Portals
1n der bteikirche St. Peter

. bin des Lebens Pforte,
kommt, ihr Heilsbedürftigen alle,
geht durch mich eın  b
6S It eın anderer Weg ZU Leben.“

In früher Vollendung 1st Adalbero durch diese Pforte 1n das
Leben 1n COA r7istus eingegangen

Salzburg selim Wad:
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Z 25 ONFEREN
DE  — OSTERR LITURGISCHEN OMMISSION

Am 29 Maärz 1962 fand Institutum Lıturgicum der Erzabtei St Peter
die 25 Kontferenz der Österreichischen Liturgischen Kommıissıon dem
Vorsitz VO  w} Exzellenz Franziskus Salesius Zauner Aus diesem TUN!
geben WITr 1er einen Auszug Aaus den 1n den Konferenzen jeweils eNnan-
delten Themen and der vorliegenden Protokolle, bis einschließlich 1961
Einige besondere Daten während dieser eıt en WITr 1 folgenden fest-
gehalten.

Einleitend bringen WIT die Teilnehmerliste der Konterenz.
xXxzelillenz Dr osephus Ca Fliesser, Bischof VO  - 1Nz
Erzabt Dr Jakobus Reimer OSB, Erzabtei St. PeEter. Salzburg
Dr albero Raffelsberger OSB, Leiter des Institutum Liturgicum

Willibrod AlLLMAaNN OSB, Maria-Laach/Salzburg
Dr Karl Berg, Regens des Priesterseminars alzburg
DD Erhard Drinkwelder OSB, Univ.-Dozent, St. Ottilien/Sbg.
OSE: uber, Spiritual Priesterseminar, Z
Dr. 0SE. Andreas ungmann S} Universitätsproftessor, nnsbruck
0ose Kronsteiner, Domkapellmeister, 17
&0 Johannes List, Universitätsprofessor, (sTraz
0Sse. TnNst Mayer, Sta‘  arter,; Wiıen

Rupert Mayer 5}J, Klagenfurt
Msgr ose Pretzenberger, Domkapellmeister, St Pölten
Dr Franz Simmerstätter, Leiter des Seelsorgeamtes, alzburg

1947
März KONFERENZ DER OSTERREICHISCHEN LIL (IRGISCHEN

KOMMISSION
Vorsitz Exz Josephus Cal ! i Bischof VO  n Linz
Konterenzthemen: Einheitstexte für Volksmeßbücher Proprium
m1issarum (Perikopen Propriengesänge| Für die nächste S1t-
ZUN$, Herbst 1947  7 soll e1in Entwurt für 1ine einheitliche Oster-
reichische orm der volksliturgischen Meßteier vorbereitet werden.

2./3 Oktober II KONFERENZ DER OLK
Hauptberatungsgegenstand: Rubricae generales für die volkslitur-
218 Meteiern 1n Österreich.
Vorschläge für die nächste Kontferenz:
Abendmesse Fronleichnamsprozession Bestandaufnahme der
für Ordinariums- und ropriengesänge geeigneten Lieder 1n
Osterreich.

1948 Die „AMO*“ Allgemeine Meßordnung für die volksliturgischen
Meyjfeiern IN Österreich, WIT 1mM rühjahr 1948, VO  n} den Bischö-
fen Österreichs bestätigt, der Öffentlichkeit übergeben.

April 1888 DER OLK
Beratungsgegenstände: Zu den deutschen Meßgesängen für das
Ordinarium und Proprium m1ssae Zur rage der Körperhaltung
bei der MeRteier Zur Feler des Fronleichnamstestes Zur
Enzyklika „Mediator Dei“” VO November 1947



Erkrankung VO  S Exzellenz Josephus Cal F] 5 5 ©

99 /30. September KONFERENZ DER ÖLK
Verlebendigung des lateinischen mtes Deutsches Hochamt
Arbeit Kirchenchor ın liturgischer Hinsicht Einheitslieder-
kanon Opfergang un! Carıtas Stationsgottesdienste
Gespräch über den modernen Kirchenbau und das moderne ult-
bild Thema des zweıten Kon{ferenztages]).

1949
November KONFERENZ DER OLK

Vorsitz Exzellenz Bischof-Koadjutor Franz I Linz
Hauptthema: Einheitsliederkanon der Osterr. Bistümer Neue
Diözesangebet- un Gesangbücher für Salzburg, Kärnten, rien.

Das NECUC Schwestern- un:! Laienbrevier. Bericht über die Durch-
ührung der „Allgemeinen Meßordnung für die volksliturgischen
Felern 1ın ÖOsterreich“.

1950
11l Oktober VI KONFERENZ DER OLK

Hauptthema: Verlebendigung der Karwochen-Liturgie (Verlegung
der liturgischen Feijer des SACTUumM Triduum auft den Abend.|
Vorschlag für einen Liturgischen Kongrels 1ın ÖOsterreich 1mM ze
1951

1951
Februar Dekret der Ritenkongregation über die Feiler der hl Osternacht

Maı VII KONFERENZ DER OLK
„Vigilia Paschalis“ Erfahrungen un! Wünsche 1mMm Österreichi-
schen Raum Einheitsliederkanon Bestandaufnahme der Meffß-

OTIIL.
feierpraxis 1ın Österreich ejunı1um eucharisticum Brevıier-

November 0Se P Konferenzmitglied

11 Dezember 1888 KONFERENZ DER ÖLK
Hauptthema: Anliegen der Brevierretftorm Stand der ster-
nachtsfrage Zwischenbericht über die VO: nstıitut veranstal-
tete Bestandautnahme der Meifeierpraxis 1in Österrei
Authentischer Osterr. Einheitsliederkanon Einheitsgebete
Auf die Liturgie bezügliche Fragen ZU. Osterreichischen atho-
likentag 1952

1952
uli KONFERENZ DER OLK

Zur Vorbereitung auf den ÖOsterreichischen Katholikentag 1n litur-
gischer Hinsicht.
Verhältnis des Missionarischen und des Kultischen Vorlage der
ausgewählten „Einheitsgebete“ Arbeitsweise der liturgischenDiözesankommissionen

September Zum Katholikentag erscheinen die
„Einheitslieder der Öösterreichischen Bistümer“

September Dr. Adalbero T, Gründer und Leiter des
Institutum Jturgicum, St. eter, Salzburg
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953
März KONFERENZ DER OLK

Der Neule Leiter des Institutum Liturgicum ist Dr. Anselm
OSB Mönch der Erzabtei St eter, Salzburg.

Konterenzthemen: Gestaltung einer deutschen Fronleichnams-
feier Erstellung eines einheitlichen textes VO  w häufig VCOCI-
wendeten Gebeten, 1n Hinblick auf die Herausgabe eines
Katechismus für ÖOsterreich Kurzberichte über die „Einheits-
lieder“ un! die Bestandaufnahme der Medifeierpraxis 1n Öster-
reich.

8 November XI KONFERENZ DER OLK
Hauptthema: Uum ein österreichisches Einheitsrituale Einheits-
gebete, IL Reihe Genehmigung des Entwurfes tür iıne deutsche
Fronleichnamsteier durch die Bischofskonferenz.

054
Maärz XIL KONFERENZ DER OLK

Hauptthema: Osterr. Einheitsrituale und Collectio uum Ger-
manıae Zum Entwur des OSterr. Lehrstückkatechismus.
DIiv. Vorschläge der Diözesen für die weıtere Arbeit auf dem
liturgischen Sektor.

1955
Junı 111 KONFERENZ DER OLK

Gesamtthema: ÖOsterreichisches Einheitsrituale Katechismus-
irage Einheitsgebete — Fronleichnamsteier.

November XIV. KONFERENZ DER OL
Bericht über den I1 Deutschen Liturgischen Kongreiß ın München
Deutscher Katechismus Österr. Einheitskatechismus Österr.
Einheitsrituale Einheitsgebete.

1956
Jänner KONFERENZ DER OLK

Hauptthema: Der LCUutc Karwochen-Ordo.
Zum Österreichischen Lehrstückkatechismus Zur Rubriken-
reform.

November XVI KONFERENZ DER OLK
Erzabt-Koadjutor Franz Bachler OSB, VO  - xx eter 1st erst-
malig der Gastgeber der Liturgischen Konferenz.
Beratungsgegenstände: Zur Brevierretorm Kongrefß Assisi/Rom,
Bericht. Erfahrungen un! Anregungen ZuUurr Karwochen-
liturgie. Kirchenbau-Kommission un unstra der Diözesen
sollen ınen ıturgen beiziehen. Die Bischofskonferenz hat sich
für die Übernahme VO  - Gebeten der deutschen Einheitsgebete
iın den Österr. Katechismus entschlossen. Zur Körperhaltung
soll eın Schema als „Leitfaden“ ausgearbeitet werden.
Das nNns  utum iturg1icum bittet Diözesanberichte der litur-
gischen Kommissıionen für die Zeitschriftt „Heiliger Dienst“.

1957
Maärz VIL KONFERENZ DER OLK

Bericht über das Treffen der Liturgischen äte Deutschlands in
Würzburg. „Ordinationes eit Declarationes“ ZUI Karwo -
liturgie VO 111 1957 Zum Entwurt des Österreichischen
Lehrstückkatechismus. (Der vorliegende Entwurt ist 1n bezug auf
die Liturgıe noch nicht publikationsreif.) Zur „An eitung ZUTI
Gestaltung VO Kindermessen“. — Strikte Anwendung VOoO  D „A
un „Einheitsliederkanon“ bei künftiger Herausgabe VO  w Meß
feiern und Liederbüchern. Von zuständiger Stelle mOöge Je-
mand beauftragt werden, eın Elaborat über Körperhaltung USZU-
arbeiten.
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xtoDer VIIL KONFERENZ DER OLK
Zur rage der Wandlungsgebete. Grundsätzliches Referat ber
die Körperhaltung bei Gemeinschaftsgottesdiensten. Stan
Österreichischen Lehrstückkatechismus. Einheitsgebete, die icht

der Sammlung deutscher Einheitsgebete enthalten SIN
Krankenliturgie. Liturgische Erneuerungsbestrebungen der e1in-
zelnen Diözesen sollten sinnvoll und sinngemäls koordiniert
werden. Behandlung römischer Erlässe.

1958
Oktober Erzabht akobus (J)SB

ur #-3 Te Gastgeber der liturgischen Konferenzen)

Oktober KAM: KONFERENZ DER OLK
ber die „Instructio“ VO September 1958 Um das latei-
nische Hochamt und den Volkschoral. Mıssa sub divo Nnter-
pretatıon des „Quamprimum“ Klinik- der farr.  chentaufe)
AT rage einer einheitlichen Psalmenübersetzung. Zur ate-
chismusfrage.

059
März N KONFERENZ DER OLK

Möglichkeiten der Erziehung zu Volkschoral. Instructio VO:

September 1958 Katholischer Lehrstückkatechismus Öster-
reichs. Psalmenübersetzung. Alltfälliges

November . RE KONFERENZ DER OLK
Gottesdienstliche Erziehung der Mıiınistranten. Die liturgische
rnNneuUeErUNg 1n ÖOsterreich und Deutschland. Möglichkeiten ıner
fruchtbaren Koordinierung,. Zum Rituale 1n den Diözesen
Kärnten un! Burgenland. Josefslitanel.

960
Juni1 Exz Josephus Calasanctius Linz,

27 Oktober XIl KONFERENZ DER OLK
FANT Rubrikenretorm Iste Anregung iınem geme1n-

Kalendarium der Eigenfeste tür Sanz Österreich. Die
Celebratio eISUS populum. Eıne „Deutsche Fronleichnams-
feier” ist durch das römische Schreiben den Hw. Ordinarius
VO  w} Graz grundsätzlich treigegeben. Zur Katechismusfrage.

Dezember KONFERLENZ DER OLK
Die rage 1nes gesamtösterreichischen Direktoriums, Kalenda-
111 und Eigen{este. Revisıon der Proprientexte.

1961
November XXIV. KONFERENZ. DER OLK

Das Proprium un: die römischen Weıiısungen VO. IL 1961
Za den Seckau-Grazer Vorschlägen über die Bearbeitung der Pro-
prien. Adventspräfationen und Prätation für die Dedicatio
ecclesiae. Bericht über die Werkwoche für Kirchenmusik 1m
Borromäum Salzburg-Parsch. Berichte über die Deutsche Fron-
leichnamsprozession ın Österreich.
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DIE VORBEREITFTUNGSKOMMISSIO
FÜ

FÜ DA  N I8 V A +LI  ANISCHE KONZIL

Hochwürden Herr Va  5 de eld C Praem. veröffentlichte 1n
der VO  w} der el A{ffligem 1n Belgien herausgegebenen „„JTijdschrift OOI

Litürsie ”] einen ber die vorbereitende liturgische Kommissıon für
das 88 Vatikanische Konzil Diesem Artikel entnehmen WITr olgende Einzel-
heiten, die auch die Leser des „Heiligen Dienstes“ interessieren werden.

ERRICHTUNG, NAME UND AUFGABE DER LILURGISCHEN KOMMISSION

Pfingstfest, Juni 1960, berief Papst Johannes durech die
„Litterae Apostolicae InNOtu DIODTI1O datae Superno utu  - für die Vorbereitungs-
arbeiten für das GB Vatikanische Konzil zehn Kommissionen, 7zwel Sekretariate
und 1ne€e Zentralkommission. Die sechste dieser Vorbereitungskommissionen
1St die „Commissio de Sacta Liturgia  RE. Für die TOoObleme der Scriptutra Sacrta
un der Sacta T'raditio wurden keine eigenen OomMMI1ISSIONeEN era Diese
Fragen wurden der ((‚OoMMI1SSIO theologica zugewlesen. Ebenso w1e die Heilige
Schrift un die Überlieferung wird auch die ıturgle als ABr bezeichnet.
DIie ufgaben der liturgischen Vorbereitungskommission beschränke sich auf
den lateinischen Ritus Liturgische Fragen des Rıitus der Ostkirchen werden
VO  5 der für diese Kirchen eingesetzten OMMmM1SS1ON behandelt

IL BEZIEHUNG DER EFE KOMMISSION Zn RITENKONGREGATION

Die zehn Vorbereitungskommissionen arbeiten größtenteils paralle. mit
den römischen Kongregationen, obschon ach den Worten Papst Johannes
der Unterschied zwischen der römischen Kurie und dem Konzil, einschließlich
der Vorbereitungsarbeiten, bestehen bleibt. Der notwendige un nützliche
Kontakt 7zwischen den Vorbereitungskommissionen und den römischen Kon-
gregationen ISt gewährleistet 1n der Person des Vorsitzenden der einzelnen
Kommissionen. So wurde Zzuerst als Vorsitzender der Liturgischen Vorberei-
tungskommission ardına. C1icognan], ratekt der Ritenkongregation, CI1I-
annt. 1eser Kontakt wird noch dadurch verstärkt, daß der Vorbereitungs-
kommission Personen angehören, die als Konsultoren der Ritenkongre-
gatıon angehören.

Die Parallele mi1t dieser Kongregation etstreckt sich jedoch icht aut das
Arbeitsgebiet derselben Die Ritenkongregation hat drei Sektionen:

jene für die elig- un! Heiligsprechungen, die ektion für Liturgie un
die historische Sektion, die auch die geschichtlichen Vorarbeiten für

die Verbesserung der liturgischen Bücher durchgeführt. S1e wurde Fe-
bruar 1930 durch Papst 1US GE 1Ns Leben gerufen un! hat sich große Ver-
dienste für das iturgische Reform:- und Erneuerungswerk der Kirche erworben.
Die Liturgische Vorbereitungskommission für das Konzil steht selbstverständ-
lich 1Ur mit der un! Sektion der Ritenkongregation 1n Verbindung.

Jahrgang, Nr. Z e1te 148— 154
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1888 DER PERSONEN DER LITURGISCHEN VORBEREITUNGSKOMMISSION

Die : Namen der Mitglieder der Liturgischen _ Vorbereitunéskommission
wurden 1mM päpstlichen Mitteilungsblatt Osservatore Romano veröffentlicht,
und ZW arlr tolgenden Zeıten

6./7 Juniı 1960 wurde der Name des Vorsitzenden dieser Kommissıon
veröffentlicht: Kardinal Gaetano E Präfekt der Ritenkongrega-
tion (Italien)

Juli 1960 wurde die mnennung des Sekretärs bekannt D
macht Annibale 1, Lazarist, Professor der Pastoralliturgie 4StO-
ral-Institut der Lateran-Universiıtät (Italien).

26 ugus 1960 olgte die Liste der übrigen Personen, nämlich der
Mitglieder und der Konsultoren. Als Mitglieder wurden ernannt

Fünf Bischöfe:
Exz 0Se. ogue, Erzbischot VONn Bassaro der Chaldäer Irak)
Exz Aarlo Ross]1, Bischof Vomn Biella (Italien)
Exz Karl Justinus Calewaert, Bischof Vonmn Gent (Belgien)

Franz Sal Zauner, Bischof VO  } Linz (Österreich).
Exz Josef alula, Weihbischot VO  5 Leopoldville Kongo)

II Sechs Monsignori:
Gioacchino Nabuco, Konsultor der Ritenkongregation
(Brasilien)
Igıno Angles, Präsident des Päpstlichen Instituts für Kirchen-
musik (Italien).
ose Pascher, Protessor der Universität München Deutsch-
an
Marıo ighetti, Konsultor der Ritenkongregation (Italien)
Pietro Borella, Zeremon1är der OMmMKırche Mailand (Italien)
(Cilovannı Schiavon, Zeremoni1är der St.-Markus-Basilika
Venedig (Italien).

E Drei1i Weltpriester
aTrlo Kniewald, em. Liturgie-Professor der Universität agre
(Jugoslawien]
John O’Connell, edakteur der liturgischen Rubrik der e1ıt-
ochrift „Ihe ergy Review”“” (England).
Johannes Quasten, Professor der katholischen Universität
VO  } erl. 1n Washington

Fünf Ordenspriester:
Bernard Capelle OSB, Konsultor der Ritenkongregation,
Professor der Universität Löwen (Belgien).
Joseph Andreas ungmann SJ, Konsultor der Ritenkongre-
gation, Protessor der Universıtät nnsbruck (Österreich]).
Gregori10 Martinez De Antonana, Claretiner, Vizepräsident der
„Junta cional de apostolado liturgico“ VOIl Spanıien (Spanien)]).
Giulio Bevilaqua, Oratorianer (Italien)
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luseppe Pizzon1i, Lazarist, Konsultor der Ritenkongrega-
t10N, Direktor der Päpstlichen Liturgischen ademie (Italien).

Zu Konsulioren wurden erna

Vier Bischöfe
Exz Joseph als. Erzbischof VOoONn uam (Irland)
Exz aus Paul akrzewski, Bischof VO  3 Plock Polen)
Exz Joseph owalski, Bischof VO  w} Kulm Polen)
Exz Franz Xaver Muthappa, B\ischof VvVon Coimbatore (Indien)

Fın Monsignote:
ichael iegler, Professor der Universität Wien (Österreich).

I1T Zehn Weltpriester:
Antoine Chavasse, Protessor der Universität Straßburg
(Frankreich])
Anton angg], Professor der Universität reiburg (Schweiz].
Percy Jones, Präsident der Liturgischen Kommission der Erz-
diözese Melbourne (Australien]).
Pierre Jounel, Protessor Liturgischen Institut des „Anstitut
catholique de Parıs“ (Frankreich).
Theodor Klauser, Professor der Universıität onnn (Deutsch-
an
Frederic Mec Manus, Professor der katholischen Universität
VO  - Amerika 1n Washington
(:alro Meja Gomez, Direktor des „Apostolado liturgico“ Von
Kolumbien (Kolumbien]).
gnNazlo Onativla, Liturgieprofessor Seminar Von Vitoria
(Spanien)
Theodor Schnitzler, Liturgieprofessor Priesterseminar 1ın
Köln (Deutschland).
Valerio Vigorelli, Direktor der OCASCHuUule für christliche Kunst
„Beato Angelico“ Mailand (Italien).

Vierzehn Ordenspriester

Bonitaz Luykx, Praem., ; Direktor des Pastoralliturgischen
Zentrums für Mittel-Afrika (Belgien).
Gilovannı TUNO Can1zzaro, Benediktinerabt (Italien).
ernar‘ Botte OSB, Direktor des Liturgischen nstituts

„AInstitut catholique de Paris“ (Belgien
‚ugen Cardine OSB, Professor der Paläographie Päpstlichen
nstitut für Kirchenmusik Rom (Frankreich]).
ottirie‘ Diekmann OSB., Chefredakteur der Zeitschrift
„Worship“
etrus Siffrin OSB., Konsultor der Ritenkongregation
(Deutschland).



Cipriano Vagagginı1 OSB., Konrektor „Anselmianum”
Rom (Italien).
Ansgar Dirks OF, Direktor des Liturgischen Instituts der Do-
minikaner 1n Rom (Holland).
Pierre-Mariıe GYy OP; Protessor Liturgischen nNstitut
nstitut catholique de Paris“ (Frankreich).
Johannes Hofinger S5J., Direktor des „East Asian pastoral 1nst1-
tute“ (Österreich)

11 Hermann Schmidt 5J, Professor der „Gregorlana“ in Rom
(Holland).
arcel Dubois CSSR (Kanada).

13 Vinzent Kennedy, Basilianer, Liturgieprofessor nstitut für
mittelalterliche tudien 1ın Toronto (Kanada]).
Heinrich Kahlefeld, Oratorianer (Deutschland),

Am 26 Oktober 1960 wurden ernannt

Zwel Mitglieder:
Exz Juan Herväs Benet, Titularbischof VON Dora, Ordinarius
VON Ciudad Real (Spanien).
Exz Henri eNNY, Weihbischof VvVvon Cambrai (Frankreich]).

IL Drei Konsultoren:
Johannes agner, Mesgr., Direktor des iturgischen Institutes In
Irıer (Deutschland).
Amade George Martimort, Weltpriester, Direktor des „Gentre
de Pastorale Liturgique“ 1n Parıs (Frankreich).
Lukas Brinkoff OFM, Direktor des „Interdiözesanen liturgischen
Sekretariates“ 1n Holland (Holland)

Am Ä November 1960 wurde e1in Mitglied ernannt

Giovannı Fallani, Msgr., Präsident der Päpstlichen Zentralkom-
1ssiıon für 1r unst 1n talien (Italien).

Dezember 1960 wurde eın Konsultor ernannt

Exz ÖOtto Spülbeck, Bischof VO:  w eissen (Deutschland)
Am März 1961 wurden ernannt

Eın itglied:
Enrico Cattaneo, Weltpriester, Professor für Liturgiegeschichte

der Herz-Jesu-Universität 1n Mailand (Italien).
Konsultor:

Caglio Ernesto Moneta, Weltpriester, Präsident des Ambrosia-
nischen Institutes für Kirchenmusik (Italien).

pri 1961 wurde ein Konsultor
Salvatore Famoso, Msgr., erzbischöflicher Kanzler (Italien).



Am September 1961 wurden ernannt:

Eın Mitglied
Romano Guardini, Mesgr., Professor er Universität München
(Deutschland)

Ein Konsultor:
George De Lepeleere, Missıonar VO  S Picpus (Belgien]).

Im Sekretariat der Liturgischen Vorbereitungskommission der Leitung
vVvomn nibale Bugnin1 sind beschäftigt e1n ınutant, arlo Braga,
Lazarıst, un! eın Archivar, Dom (:lovannı Tautu

Es wurden emnach 62 Personen in die liturgische Vorbereitungskommis-
S1012 beruten Inzwischen sind 1er derselben gestorben: der Vorsitzende, Kar-
dinal (‚aetano Cicognanı, das itglie Abt Bernard Capelle un! 7zwel Kon-
sultoren: Bischoft Zakrzewski und Abt Can1izzaro. Zum Vorsitzenden
wurde ardına. Larraona ernannt. Somit zählt die Kommission augenblicklich

ersonen der Vorsitzende, Mitglieder, 34 Konsultoren un der Sekretär.

AR  ITITSMEIHOD DER LITURGISCHEN VORBEREITUNGSKOMMISSION

Die Arbeiten der Kommission werden die. Mitglieder und Konsul-
derselben 1n zwölf Arbeitsgemeinschaften verteilt. Jede derselben besteht

aus einem itglie als Referent, einem Konsultor als Sekretär und fünf
oder sechs Spezlalisten. Letztere wurden 4US den Mitgliedern und Konsultoren
gewählt, denen wenigstens eın oder mehrere Bischöfe sind

urch diese Anordnung wurde die Zahl der Plenarsitzungen auf ein
inimum beschränkt Es wurden NUuI drei gehalten. Zwel Monate VOTL der
ersten Plenarsitzung wurde en Mitarbeitern e1in Fragebogen ber 7wölft VeI-
schiedene Gegenstände mit dem Ersuchen zugesandt, diese beantworten,
Anmerkungen hinzuzufügen und NEUEC Vorschläge machen. Auf der ersten
Plenarsitzung 114 und November wurde der Stoff gemeinsam
beraten un eine dreizehnte Arbeitsgemeinschaft hinzugefügt Nach dieser
ersten Sitzung wurde jeder Arbeitsgemeinschaft ıer Monate e1it gelassen,

ihren studieren und einen Bericht das Sekretariat der Kom-
1sSs1ıon senden. Während der zweıten Plenarsitzung H2 bis r pri.
wurden die Resultate dieser Arbeiten besprochen und studiert. [)as Sekretariat
hat darauthin das SanNnze Material 1n einem Band Von 750 Seiten gesammelt
und August 1961 jedem Mitarbeiter Z SCHAUCH Überprüfung über-
sandt. Im Laufe des Muonats September liefen e1m Sekretariat 1500 Anmer-
kungen e1in.

Auf rund dieser Vorschläge hat 1U das Sekretariat der Kommissıon den
ganzen toO. nochmals überprült, Verbesserungen angebracht un! Überflüssiges
gestrichen. Das Resultat WAar, dafß der Band auf 110 Seiten reduziert werden
konnte Auch diese zweıte Ausgabe wurde allen Mitarbeitern zugesandt. Auf
der dritten Plenarsi  ng (11 bis Jänner wurde der ext der Arbeiten
definitiv festgelegt und dann der Zentralkommission zugeführt

Wie ersichtlich, wurde gute Arbeit geleistet. Hotfen WIT, e1in schöner
Erfolg diese Arbeiten krönt!

Klagenfurt Johannes nelder, Stadtpfarrer
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DE SPRICHT DE INISTRANTEN

Pilgerfahrt der Miınistranten nach Rom')

nter den vielen ruppen nahm (am ugus Die Red.) die internatlo-
ale Pilgerfahrt der Altardiener (Medßdiener, Lektoren, Chorknaben] mit Teilnehmern
aus verschiedenen Ländern einen hervorragenden Platz e1in.

Während ihres dreitägigen Autenthaltes in Rom erneuerten s1e Lauf der
hl Funktionen und frommen bungen ihren Eiter für einen andächtigeren, WUÜTFT-
digeren, zutiefist verstandenen liturgischen nenst ZU. yrößeren Lobe und
ZU. Beispiel für das Yıstlıche olk. Im Einklang mit den verehrungswürdigen Ab-
sichten und dem ausdrücklichen Wunsch des Heiligen Vaters wollte die Pilgerfahrt
auch und VOLr Tem ıne Kundgebung besonderen flehentlichen Gebetes für das
bevorstehende Zweıte Vatikanische COkumenische Konzil se1in. Den Höhepunkt der
300 Pilgerfahr ildete die Begegnung mit dem aps

DER OFFNET DEN PRIV  TITEN KINDERN SEIN
Die weiße Schar der Ministranten ruft Wohlgefallen und Rührung her-

VOT, und s1e geben der Audienz VO August ihr Gepräge
e11eDte Söhne! Zu WI1sSen, daß jeder VOIL euch, 1ın der ute se1ines jJungen

Lebens, 1n einer bestimmten und vollendeten Form neben dem Priester, der
die göttlichen Geheimnisse teiert, seinen Dienst tut, verschafft Uns lebhaften
T0S5 und bezeugen Wır dies VOTI der 1er anwesenden enge der
Gläubigen, die. gewiß mit ewunderung auf euch schaut.

el Scharen 1m Hause Ottes

Ihr seid heute INOISCH gekommen, Uns den Pulsschlag Glaubens
fühlen lassen, VO  w} dem ihr während der 1m Rom der Päpste un ärtyrer
gefeierten liturgischen Veranstaltungen beredtes Zeugni1s ablegtet.

Und einige Worte euch, die ihr beherzigen sollt! Versteht S1e€
freudig autzunehmen un mit Eifer in die 'Tat umzusetzen!

Den Ausgangspunkt bildet eine edle Gestalt des en Bundes, der Jüng
ling Samuel, der; bekleidet mıiıt dem weißen Gewand, nmiıtten der Scharen
der Levıiıten dem Herrn 1mM Tempel Jerusalem diente (1 Kön 2,18) Welch eın
Beispiel, reich innerer Schönheit und rbauung für das Gottesvolk, wWenn

6S durch die Jahrhunderte wiederholt wird und sich immer wieder erneuert!
Schon 1n der Urkirche wurden die Jugendlichen DA ardıens:' ZUSEC-

lassen: 1n den liturgischen Versammlungen sS1e CS, welche die en
der Propheten und Apostel vorlasen. Und erst WeLn der Lektor geendet hatte,
gab der Bischoft 1n einer passenden Rede Erklärungen darüber und ermahnte
die Gläubigen, ihr en mit der in ihnen enthaltenen Te 1n Einklang
bringen (vgl Justinus, Apol 1, 67; 6, 430)

In der Folgezeit, als das Vorlesen den „ministri SaCcCTr1  30 vorbehalten WAal,
1eß Unser Vorgänger, der Tegor der Große, die Jugendlichen beson-
deren „scholae cantorum  U Organiısieren, das ihnen an Amt des
(„esanges auszuüben. Zu diesen beiden Kategorien kam sehr bald eine dritte,
nämlich die der Ministranten, die, VOI allem 1n den Klöstern, besondere Für-

erfuhr. Diese Knaben wurden oft schon als kleine Kinder dem Herrn

1} Übersetzung aus dem „Usservatore Romano“ VOoO ugus 1962
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dargebracht uUun! 1m eiligen Dienst SOWI1e in den menschlichen un: go  1'  en
Wissenschaften unterrichtet. DiIie Entwicklung dieser klugen Einrichtungen 1
Laufe der Jahrhunderte erforschen, würde zahlreiche Motive ZuUuU1 Erbauung
und Ermutigung bieten.

Was die moderne e1ıt betrifft, möchten Wır den Impuls CI-
innern, der VOIL dem hl Papst 1US ZUT aktiven eilnahme der Laien
den eiligen Mrysterien ausging Schon als Patriarch VOIl Venedig berief An
sich 1n seinem Hirtenbrief VO Ma1ı 1895 auf die alte Tradition der „puer1
cantores“ für die Ausführung der Propriumgesänge durch Knabenstimmen
und ZUS wieder Knaben und Jünglinge für den liturgischen Gesang heran.
Nachdem Papst geworden Wal, dehnte diese kluge rneuerung auf die
SAaNZC irche 4Uus (vgl „Motu propri10“, AAra le sollecitudini“ Inmitten der
Sorgen], Norv 1903, 23; Pır Acta, vol I Rom 1905, ö3, 86)

Mütterliche Orge der Kirche

Auch nNnser unmittelbarer Vorgänger glorreichen Andenkens, 1US XIL.,
hat mehrmals liturgischen Dienst VO  , Knaben und Jünglingen ufgemun-
CeIT, se1 1n der Enzyklika „Mediator Dei“ (Pars 1 1,

592), se1 1n der „Instruktion ber Kirchenmusik und heilige Liturgie“”,
In dieser CI, dafß „auch die Laien . selen CS Kinder, Jugendliche oder
Erwachsene, WEeCeNnN S1e VON der zuständigen irchlichen Autorität ZzZuUuImn ar-
dienst und ZUTI Ausführung der eiligen Musik bestimmt sind un diesen
Dienst der VO  w} den Rubriken testgelegten Weise und Form vollziehen, ein
unmittelbares, aber übertragenes Amt ausüben“ 193 C. ; 1958],

656) Ihr seht also, geliebte öhne, welche orge die Kirche euch immer
angedeihen jiefß

Es freut Uns sehen, dafß icht 1U die Kleinen einen Tanz den
tar bilden, sondern dafß auch die Heranwachsenden und Jünglinge immer
zahlreicher 1n diesem eiligen Dienst ausharren.

1INe ule der religiösen und bürgerli  en Erziehung
Was Wir den jungen Männern der Katholischen Aktion un den „Pueri

orales” Nseres geliebten Venedig schon se1it 1957 Zur Aufgabe stellten
(Epistola Paschalis 10; Card oncalli, Scritti Discorsi, HEB 91;
vgl 88), legen Wır heute euch A41ls5 Herz, „luvenes Ministrantes“. Seid
icht damit zufrieden, blofß einen geordneten Zeremoniendienst vollziehen
und den liturgischen Gesang wiederzugeben, sondern seid die Ost-
baren Mitarbeiter des Klerus bei dem Werk der Verbreitung des liturgischen
Geistes un! der Schulung darin; seid in uLlSCICIL Pfarren „die chule
der vollkommenen religiösen un bürgerlichen Erziehung, WCLLN 6S wahr ist
W1e Ja wirklich der Fall 1st da{(ß die „schola divini ervıit1ıı  H Ssagten
WITr damals eine vorzügliche Predigt des guten Benehmens un! eine An-
leitung vAn richtigen Stehen, ZUE richtigen weigen und mASE guten eten
VOTr Gott un! den Menschen 1st.“  x

Auft diese Weise wird eueCeI 1enst, w1e jener der Lektoren Aurelius un
Celerinus Von arthago, e1in feierliches Glaubensbekenntnis VOI der Versamm-
lung der Gläubigen darstellen (S prlan, Ep 34; + 323}

Schon das besondere Gewand, miıt dem ihr während der hLl Handlungen
bekleidet seid, soll für euch eine ständige Mahnung Se1IN, 1n der Nal ottes



en und Ihm würdig und großmütigen Herzens dienen. D)as Weiß der
orhemden und Tuniken erinnert Ja die Reinheit des Herzens, mi1t der
ihr dem Herrn dienen müßt

Zum Schlufß Unserer Worte drängt sich die rage auf Was die
Kirche VON euch? el1eDte Söhne! Vor em S1€e darauf, dafß ihr 65

versteht, UrC} und Beispiel den 1enNst des liturgischen Apostolates
eisten. Indem ihr andächtig und in er ur die eiligen Handlungen

vollzıe.  ‘J indem ihr 1 (esang mit den Gläubigen abwechselt und die Gebete
der Gemeinde leitet, übt ihr 1ın der lat e1in wirkliches Apostolat, weil ihr

Beitrag der erhabeneren Tätigkeit des Priestertums eistet.
An zweıter Stelle ermuntert die Kirche jeden VO  z euch ZuU Werk seiner

persönlichen eiligung, welche die vornehmste und erwünschteste Frucht
Dienstes 1sSt. Viele VO  - euch bereiten sich durch Teilnahme ursen

ber Liturgie, eremonI1en, Gesang und Vortrag auf ihr Amt VO  v eich
INtTeENS1IV ist die geistliche Vorbereitung, deren ihr euch befleißigt, damit das Ver-
dienst Seelen 1imMmMmer reicher und ‚.uecTr Apostolat immer fruchtbarer werde.
Ihr wißt gut, da{fß ihr UrIC| den Dienst tar 1n unmittelbarer Weise, 1n
höherem Maß als die übrigen Gläubigen eiligen DpIier teilnehmt und
auch eine 5Aa112 besondere Frucht davon erlangt. Im innıgsten Kontakt mit
Jesus, dem lebensspendenden Wort und der wesentlichen Spelise, festigt sich
CHOGE Glaube, erhebt sich SHLe offnung oußer CW.  eit, und GÜ Liebe
wird glühender. So gesehen eistet ihr Beitrag ZU guten Gelingen des
Okumenischen Konzils, das eın Konzil der passung die heutigen Ver-
hältnisse se1in will, VOTL em iın einer tieferen Erkenntnis un Liebe ZuUr

geoffenbarten ahrheit, 1im religiösen Eifer un 1ın der Heiligkeit des Lebens
Die Kirche wird sich en Christen und überhaupt allen Menschen zeigen,

s1€e einzuladen, den „heiligen Berg des Herrn“ besteigen; und ihr werdet
mi1t eispie un! der Se1ite der Priester den
ersten se1IN.

Die Freude, die Wir Begınn dieser egegnung erfuhren, verwandelt
sich 1LUN iın ankbarkeıt den HEeItn, dafß Er Uns diesen Anblick einer
Jugend gewährte, die reich ist Glauben die übernatürlichen Werte.

eDet, eispie und Apostolat
Eın Wort des Dankes auch euch, Priester, die ihr euch mit leb

hattem 17eT. die Ausbildung dieser Jugend müht ingegen wenden Wir
nsere edanken 1n Irauer und mi1t einem Fürbittgebet der Erinnerung

Tuder Walter Hermann Aaus der Diözese Köln Z der 1n den letzten
Tagen auftf tragische Weise se1n Leben verlor und der sich sehr die
Organisation un das elingen dieser Pilgerfahr verdient gemacht hatte. Aus
der Herrlichkeit des Himmels vertrauen WITr alle konnte 6L NU.  w} ihr
teilnehmen.

Indem Wır schließlich AB E e nliegen und Orsatze hineinnehmen, ruten
Wır ber euch alle die Fürsprache der Unbefleckten Jungfrau, Patrone,
des ärtyrers Tarcisius, des Papstes Damasus und des Dominikus
Savıo era und bieten diese dem himmlischen ater, dem Spender es
Guten, dar. Wiır versichern euch Unseres väterlichen Wohlwollens und spenden
euch, Familien und en Altardienern Unseren Apostolischen egen
Amen. Amen



DIE AÄALTESTE ABENDLÄN  SC
EVANGELIEN-PERIKOSOPEN  IS FE

V RA D:E V} BISCHOTF FORTUNATIANUS
VO (F NACH 360)

Hieronymus berichtet 1n seinem Büchlein B VI1r1Ss illustribus“” C 97) VO

Bischot Fortunatianus VOLL quileja:
Fortunatıianus, natıone Ater, Aquileiensis EDPISCOPDUS, imperante
Constantıio (t 361} In evangelia titulis ordinatis breves eIHLOLC

TuSt1ICcO SCIY1pPSIt commentarıios.
Einıge kleine ragmente dieses Kommentars sind 12 etzter eıit wieder

ntdeckt worden). Unklar W al immer, W äas H1ieronymus mi1t „titulis ordinatıs“
meint?]. Die ermutung liegt nahe, da{ß die verschiedenen Evangelienlisten
des his Jahrhunderts, die uns 4Uus dem Gebiet des Patriarchats quileja
überkommen sind, 1n ihrer Urtorm auf Fortunatlianus zurückgehen un! daß
auft diese Evangelienliste H1ıeronymus mM1t den Worten „titulis ordinatis”
spielt.

{dDIie einzelnen Zeugen der altaquileischen Evangelienordnung sind 1U

kurz aqaufzutühren Die bekannteste und wichtigste L1iste ist das „Capitulare
evangelii“, das sich 112 CX Rehdigeranus Rehd) OIt jedoch

Blattverlust nach der Vigil des hl Johannes unvollständig ab
bricht“) Mıt diesem Capitulare ahe verwandt sind Perikopennotizen im
CX Forojuliensis FOorj) denen sich e1in kleines Capitulare-Fragment 1n
der gleichen Handschrift hinzugesellt®).

Auf 110e ältere Ordnung 7zurück gehen Perikopennotizen 1mM S08
Corbinian-Evangeliar in München Corb) un! weiterhin Randbemerkun-
SCH iın einer Evangelien-Handschrift 1n der Ambrosiana Mailand”®), die aus

Verona tLaAmMMmMEN dürifte VerlL)
Dazu kommt die Verwandtschaft VO:  w erL mit einer eigenartıgen 1n

Verona geschriebenen un! aufbewahrten Evangelien-Handschrift Ver VII) 10))
die nichts anderes darstellt als eine Jlediglich die Kapitel Mt. „18—9,9 uNn)-

1) Herausgegeben 1 „COrpus Christianorum“ CC Band 9,365
Vgl Berger, Histoire de Ja Vulgate (Paris 307—312.

S] Herausgegeben VO  5 Morin, L’annee liıturgique Aquilee anterieurement
l’epoque carolingienne apres le Codex Evangeliorum Rehdigeranus, iın Rerv.

bene: 1902} 1—12; Vogels, Codex Rehdigeranus Collectanea biblica latina,
Vol IL, Roma 95—97/ und X XII XXV:

Die übrigen Partıen des Capitulare Standen vermutlich aut dem Schlußblatt
des Mc-Evangeliums, das verloren 1St; Vogels a4.a.0 X XI

Herausgegeben VO  5 De ruyne, turgıques du Codex Forojuliensis,
in Rev. bened. 1913) 208—218

Les notes 1i

Vgl De ruyne 4: 42 216
apres le livreHerausgegeben VO: Mortin, Un 1NOUVCAaU Cype liturgique d‘

des Evangelies, ClIm 6224, 1n Rev. ene‘ 1893) 746—256
Herausgegeben VO:  w Morin, Un systeme inedit de ectures liturgiques

usa siecle dans un eglise inconnue de la haute Italie, Rev.
bened 1903} 375—386

Für Verona sprechen olgende Eıntragungen 195 In sanctı nazarı, NrT. 101
besonders verehrte Heilige gemeint sind, denen 7zudem Kirchen geweiht

Marıa Matricolare ist das Patrozın1ium des Domes.
'IO) Herausgegeben VO:  = Vogels, 1n Colligere Fragmente. Festschrift Alban

Dold (Beuron E A Aufftfällig 1st die (sonst icht ezeugte Übereinstimmung
der Perikope ‚n dedicatione“ (Mt 7,21—27) mit erL
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ftassende Abschrift eiInes Evangeliars, wobei die Perikopennotizen, die ehedem
Rand vermerkt J 1er DU die Überschriften für die einzelnen

schnitte angaben. Da 1n der Liturgie damals der ang des Evangeliums Mit.
1, ST Liber generationis]) icht verwendet wurde, 1st dieser VO: TeE1IDeETr
unberücksichtigt ge  €  en

Außer den eNaNNICN Evangelienlisten, die alle Au dem his Jahr-
hundert StamMMeEN, besitzen WIT noch mehrere Palimpsest-Blätter eines aus-

geschriebenen Evangelien-Perikopenbuches, das sich 7zuletzt 1n Konstanz befand
on jedoch 1mM Gebiet des Patriarchats quileja (im 6./7 Jahrhundert)

geschrieben wurde. Die einzelnen Blätter Sind VOL old gefunden un
herausgegeben worden"'). Auf TUN! des 1m folgenden angestellten Vergleichs
der angeführten Listen ergeben sich hinsichtlich der ehemaligen Lageordnung
des Perikopenbuches, w1e S1e vVon old vorgeschlagen wurde, einzelne g..
ringfügige Anderungen, auf die gelegentlich hingewiesen WITrd.

die altaquileische Perikopenordnung auch außerhalb des Patriarchats
Eingang gefunden hat, beweisen die altmailändischen Evangelienlisten

MaiL) Die Beziehungen der Kirche Aquilejas der Vonmn Mailand
bekanntlich in den ersten bis Jahrhunderten csehr CNS, daß eine solche
Übernahme durchaus erklärlich ist. Die äalteste mailändische Evangelienliste
et sich 1n einem 1 Jahrhundert geschriebenen Evangelienbuch (Bibl
TOS., Cod 25, art inf.) ‘|2) Hier sind auch einzureihen die Perikopen-
otizen 1im. CX Vercellensis'®), die reilich 1n einıgen Fällen eine Okal-
Tradition widerspiegeln. Die Leseabschnitte des obbio-Missale stimmen eben-

csechr oft mit der aquileischen Ordnung überein, worauf 1m folgenden
mehrmals aufimerksam gemacht wWIiTd.

Auch die kampanische ineapolitanische] Evangelien-Liste, w1e S1e 1 be-
rühmten Book of Lindisfarne vorliegt ap 14) baut 1 wesentlichen auf
der altaquileischen auf. och mMu jene leider außerhalb NSsSeICI Untersu-
ungen bleiben, da diesbezüglich noch nähere Forschungen ausstehen. Ebenso
t1immen 1m altspanischen Liber COMMICUS icht wenige Evangelien-Lesungen
miıt uUNSCICI Liste überein, U, die Sonntagsevangelien der Fastenzeıt, die
e1in Charakteristikum et genannten Listen darstellen

Dieser weitgehende Einflufß der altaquileischen Perikopenordnung ist
allem Anschein ach in der Verbreitung des Evangelien-Kommentars des For-
tunatıanus begründet Dieser aquileische Bischof hat seinen Kommentar, w1e
eingangs vermutet, auf trund einer VoLhL ihm zusammengestellten Perikopen-
ordnung abgefaßt {titulis ordinatis]). Mit seinem Werk wurde diese weithin
ekannt und, weni1gstens teilweise, übernommen.

In den DNnun folgenden Ausführungen werden die einzelnen anl des
Fortunatianus aut rund der oben eENANNLIEN Quellen herauszustellen VeTl!-

sucht, wobei jedoch auch die 1n späterer Zeit hinzugekommenen erikopen
berücksichtigt werden. Sicher aut das Jahrhundert gehen €1 allem Anschein
nach diejenigen Evangelienlesungen zurück, die in en genannten Zeugen

11) Dold, 1n exXxte und Arbeiten, Heft 7—9 (Beuron 194224
12} St. Beißel, Entstehung der Perikopen des Römischen Meßßbuches Er-

gaänzungs eft den „Stimmen aus Marıa Laach“: 96; Freiburg Br. 1907 88—95
13) Vgl Gasquet, Codex Vercellensis Collectanea bibl lat. vol II}
14 Vgl St. Beißel 24.2.0 Hasli6 Gamber, Das Kampanische eßbuch 1n

Sacrıs erudiri 1961) S—111. bes.
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gleicher e1se erscheinen. Solche, die NUur 1ın Rehd Un FOY] vorhanden
sind, tellen spateren Brauch dar. Bei unterschiedlichen Angaben dürfte
Corb MmMels die ursprüngliche Ordnung widerspiegeln.

Wır beginnen die aquileische Evangelienliste mit dem onntag uadrage-
S1ImMa, obwohl das Capitulare evangelii 1n Rehd nach späterem Brauch den
Advent die Spiıtze stellt, weil die ältesten Liturgiebücher aus dem Patrıar-
chat regelmäßig diesen onntag (bzw. später Septuagesima) als Anfang des
Kirchenjahres betrachten').

( Fastensonntag])
UA  MA

Rehd, Fo1], Corb, VerL, Ver VIIL, MaiılL
UucCtuUs est dns ihs In desertum (Mt 4,1—
Dieses Evangelium VO  5 40tägigen Fasten Jesu 1n der uste ist (emeingut der

abendländischen Perikopenordnungen. FOor]) gibt außerdem noch den Parallel-Bericht
LcC all, der möglicherweise 1m Frühgottesdienst (ad mutatinos] verlesen
worden ist.

(Beginn der Fastenzeit)
CAPUT| UADRAGESIMAE Rehd, For)

Nolıite timere pusillus STCX [quia complacuit] (Lc 2,32—48 oOder 59)
„Fürchte nicht, du kleine Herde, denn hat ater gefallen, euch

das eich geben.“ Miıt diesen Worten aUuUus dem Evangelium begann die nter-
weisung der Tautfkan  aten (Montag nach em?) Fastensonntag. „EKure Lenden
seilen umgürtet M (12,35), „Seid bereit “ “ „40

orb kennt diese Lesung nicht, hier ist der Abschnitt Mit 7,13 verzeichnet'®).
Dieses Evangelium VO  w den wel egen (vgl. die scheint noch ursprung-
er se1in als das vorausgehende: „Weıit 1st die Pforte und breit der Weg, der
1nNns Verderben führt, und viele sind’s, die durch s1e eintreten. Wie CNg ist die
Pforte und wl1e schmal der Weg, der A RE Leben Üührt, und wenige sind’s, die
finden“” (7,13—14)

Z Fastensonntag)
DE SAMARITANA| Vert, MaıL Forj)

[Dns ihs fatigatus ıtinere sedebat up puteum/!’) (JO 4, 42)
Die Bezeichnung des onntags DE Samaritana”, das gleiche gilt für die folgenden

Sonntage der Fastenzeit, 1n FOT) (in Rehd ©& ohl 1Ur versehentlich, eine
Lesungsangabe überhaupt) 18‚ Sıe sich jedoch iın den mailändischen und
einzelnen beneventianischen Liturgiebüchern.

Auch der spanische Liber COMMICUS welst 1eselbe Perikope auf w1e NSeIec
Evangelienliste. Dieselbe Einmütigkeit zwischen den aquileischen, mailändischen,

Vgl A. Dold—-K. Gamber, Das Sakramentar VO  5 Salzburg exte und
Arbeiten, Beiheft Prolegomena.16) In Maıl der Fer. nach dem Fastensonntag.'l7) Diese Anfangsworte sind 1m Cod. Rehd mıiıt Buchstaben geschrieben,
Was icht selten den egınn eines Leseabschnittes anzeıgen18) Es findet sich. jedo: 1m Evangelientext Begınn eın Lesezeichen.
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beneventanischen und spanischen Quellen esteht hinsichtlich der Evangelienperi-
kope, ferner den folgenden Fastensonntagen. Kleine Unterschiede weist edig-
lich der Liber COMMICUS auf. Be1 den Griechen wird Kvotaxn UNG ZauaosltLÖOG
icht 1n der Fasten-, sondern 1ın der Osterzeıt begangen, 1n gallischen Liturgle-
büchern fehlt ıne SOo. Sonntagsbezeichnung Sanz ]:

Auch dieses Evangelium soll die Tautkandidaten auf das Geschehen 1n der
Osternacht vorbereiten: „Wer VO  5 dem W asser trinkt, das ich ihm geben werde,
wird icht dürsten 1n Ewigkeit“ 4, 13) In orb findet sich, w1e 1m Bobbio-Missale,

diesem Sonntag inach allischem Brauch) die Parabel VO  - den wel Söhnen
(Lc 15,1 verzeichnet.

(3 Fastensonntag)
UIGESIMA DE ABRAHAM|] Rehd, VerL, MailL

Egzo S Iux mundi qu1 Se. me NO  w mbulat (Jo 8,12—59)
In den ambrosianischen und beneventanischen Liturgiebüchern ist diese lange

Perikope 1n drei Abschnitte unterteilt 8,12—20; 8,46—59) 20] An die 'auf-
schüler richtet sich hauptsächlich der erste Satz des Evangeliums: R{ bin das Licht
der Welt. Wer M1r nachfolgt, wandelt icht 1n der Finsterni1s, sondern wird das Licht
des Lebens haben“ und e1in weıterer: „Wenn jemand meıine orte bewahrt,
wird den Tod B schauen 1n Ewigkeit“

In ehd und For) folgen 1U  . unter der Überschrift AI LEF ITI} Scrutin1io0“ die
Perikopen Mit 19,13 {f; Mit 18,1 I5 Mt 20,20 {f, die eutlich die Kindertaufe OTAauUsS-
en (Z. „Lasset die Kinder M1r kommen“ Mit 2'I) und eshalb jüngeren
Brauch darstellen als die übrigen Leseabschnitte der Fastenzelt, die sich erwach-
SCHC Katechumenen richten.

(4. Fastensonntag)
ITE DOMINICA DE CAECO]

Rehd, VerL, MaıiıL, onP
Praeteriens dns ihs uldit hominem (Jo 9,1—
Dieses Evangelium VO Blindgeborenen“*), VO  - dem der Sonntag seinen Namen

rhielt 12R caeco“, wendet sich abermals die Täuflinge: „Geh hin un! wasche
dich Teiche Siloe Da gıng hin un wusch sich un! kam sehend“ (9,7)
Dıe Handlung Jesu dem Blinden (Bestreichen seiner Augen)] scheint diesem
Sonntag durch rituelle Handlungen den Katechumenen (Bezeichnung miit dem
Kreuz) nachgeahmt worden se1in.

5 Fastensonntag)
OMINICA IDE LAZARO]|

Rehd, VerL, MaiL, onP
Erat [0)s810 quidam infirmus nomıne lazarus (Jo 11,1—45)
Das Evangelium VO  . der Erweckung des Lazarus*“°) War für die Täuflinge be-

stımmt III bin die Auferstehung und das Leben. Wer mich glaubt wird leben,

19) Hier tragen die Fastensonntage olgende Bezeichnungen: Quando de i1oseph
legitur ILCc 15,11—32), Quando de ZER® legitur (JO 6,28—54/), Quando de balaam
Jegitur (Jo 6,/71 ff), 5  te duas dominicas de pascha (JO 11,47

In erL beginnt die Perikope TSt mit 8,21
In erL findet sich der Vermerk: „In SCIuUt1N10 secundo“ mit dem Abschnitt

Mit 22,34—46
22) In onP teilweise auft fol erhalten.
29) Eın eil dieses Leseabschnitts ist 1n onP auf tol. 6—7 erhalten.
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W: auch gestorben 1St, und jeder, der an mich glaubt, wird icht sterben
Ewigkeit“ (  J‘

folgen 11LUN in Rehd und FOT] Perikopen für die Morgengottesdienste (ad
matutinos] der folgenden Woche. Dıie einzelnen Evangelien sind:

I1 FERIA Jo 3, 13 \Nachtgespräch des Nicodemus]*“)
{17 Mit „1—16 el  1S VO  D den Arbeitern 1m Weinberg)

FERIA Mit 22,1—14 er  1S VO Hochzeitsmahl)*>)
FERIA LCc 20,9—18 el  1S VON den Winzern|

LC (Die Sünderin 1m Haus des Pharisäers)*°)
VII (Die Auferstehungsfirage)

Diese sechs Perikopen en für die Katechumenen bestimmt, die
vermutlich VO:  - dieser Woche bis ZUT Taufe ag ZU. Gottesdienst und
Unterweisung kommen mußten.

Im ältesten oberitalienischen Meßbuchfragment (im Palimpsest-Codex 908 VO:  S
St. Gallen] aus dem ahrhundert*) finden WI1TLr mehrere Formulare für den Morgen-
gottesdienst der Gläubigen. Diese Gebete tragen die Überschritt Exhortationes
matutinales. Der Autbau des j matotinos“” bezeichneten Gottesdienstes nach

ungmann folgender: Zuerst wurden verschiedene „Antiphonae“ und „Psalmi
matutinales“ 8—15 J dann tolgte als Höhepunkt die Lesung (Evan-
gelium] mit anschließendem Sermo, worauf die Gläubigen nach Gebeten des
TriesSters entlassen wurden‘*®].

(Palmsonntag])
SIMBOLO Rehd, For), MaıiılL (Corb)*”)

Cum adpropinquaret dns ihs hierusolima (Mt 21, 1—9)
Der Kommentar des ortunatianus dieser Perikope für den Palmsonntag ist

uns rhalten ICS 92,368 Darın €l
„41JEF auf dem 1iıier S1tzt, hält die Zügel 1n der Hand. Er hält s1ie

fest und das Tier. SO hat das christliche Volk Gott ZUIN Lenker
und wird VO:  5 ihm geführt, nämli durch Zucht, Heiligkeit und ottes-
rcht damit wer einst vielleicht eın Lästerer WAaIl, Jjetz seinem
Munde eine Wache VOTrSEeITZTt und WCCI auf abschüssigen egen g1ing,
wieder auf die rechte ahn komme, un! wWerTr oft 1n die Sünde der
Unzucht gefallen Wäl, 11LU:  D stark, test und tapfer sel, damit den
Herrn, den tragt, auch verdient tragen.“

In orb und erL 1st mit der Überschrift „Super olivarum“” der Ab-
schnitt Mc 1,1—10 genannt, der mi1t den gleichen Worten beginnt un! mıit den

24) Nur 1n Rehd; 1in For]) ist Lc 6,39 angegeben.
25) Nur FOoT]; 1n Rehd ist LC 19,45 angegeben.

In einem Brieft seine Schwester berichtet Ambrosius (Epist. 21,19;
16,10—11 f), 1n der Messe se1 vorgelesen worden aus erem14as, w1e Gott dem Pro-
pheten eicohlen habe, ıne ute nehmen Jr 1411 ff), w1e der Apostel den
Korinthern geschrieben: ihr, dafß ich mıiıt einer ute euch komme Cor
4,21 und w1e eSsus 1 Haus des Pharisäers VO sündigen Weibe gesalbt worden
se1l Lc 7,36 ff), unseIr Evangelium.

27) Herausgegeben VO:  5 Dold, 1ın exte und Arbeiten Heft (Beuron
1—36 Eınen oberitalienischen rsprung des ehemaligen uches 1mmt
Lowe, Codices latini antıqulores VIIL, NTrT. 9058 Ehedem wurde als e1ma Süd-
gallien oder Spanıen ansSCSC

Nn  J DiIie vormonastische Morgenhore, ın Zeitschrift für ka  —
Theologie 1956) —33 Es se1 jedoch hier die Bemerkung ange ügt, sich

el den Gebeten oben genannten Palimpsest vermutlich icht gallische, SONMN-
dern aquileische exte, handelt.

29) In Corb ist edigli der Lesungsbeginn ne nähere Angabe) verzeichnet.
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gleichen Worten schließt W1e die Mt-Stelle, die auch in der griechischen Kirche
Palmsonntag als Evangelium (zum Morgengottesdienst) verlesen wird.
Am Palmsonntag wurde Aquileja den Tautschülern das ymbolum (Glaubens-

bekenntnis} erklärt, daher die Bezeichnung „In simbolo“ bzw. „In imboli tradi-
tione“. DiIie el gebrauchte Ansprache des Priesters ist 1m Bobbio-Missale und

Fragment I17 des Missale Gallicanum Vetus*°) erhalten \Nr. Incıpıt —>

pOsit10 uel traditio symboli
(Palmsonntag)

SIMBOLO Rehd VerlL)
|PRIMA AUTENTICA| For)

Cum uenerit dns ihs hierusolima (TO 12,12—26)
For]) steht als Lesung Jo 1A27 fi, erL beginnt (wie 1m Bobbio-Missale)

der Abschnitt bereits mit 12,1 (Ante SCX dies paschae]), W3as vielleicht der ursprüng-
iche egınn des Evangeliums WAalL. In der Umgrenzung _ kennen die Perikope
die alten römischen Evangelienverzeichnisse für den Montag der Karwoche, 1n NapL

S1e sich jedoch w1ıe hier für den Palmsonntag, ebenso 1n der griechischen
Kirche (zur Liturgie)>2

Da dieses zweite Evangelium Palmsonntag nach MaiılL für den Früh-
gottesdienst mane gebraucht wurde, für die (Ad matotinos] und
icht für die Meßtf£eier, dürten WITLr dies auch für Aquileja annehmen.

(Karmontag]
SECUNDA Rehd

PARABULA AUTENTICA] For) Mai
Conlegerunt pontifices 21 pharisei consilium (Jo 1,47—52)
ntgegen der Chronologie 1mM Johannes-Evangelium wird hier der litur-

gischen Lesung der Beschlufß des Hohen ates als Folge des triumphalen Einzugs
Jesu angesehen: „ES ist besser, daß ein Mensch für das Volk stirbt, als das
8 VA olk zugrunde geht (JO

DiIie Bezeichnung „Autentica“ für die Karwoche findet sich uch 1n MaıiıLlL, NSeIc

Perikope 1st jedo hier erSst für die Fer1a 111 angegeben, entsprechend die olgende
erst für die Fer1a

(Kardienstag)
Rehd (Forj, Mail)

NescIıitis qula DOST biduum fiet (Mt 6,2—16)
Nach der albung Bethanien, VO  } der die Perikope eingangs handelt, geht

as den Hohen rTIiestern und verrät esus für reißig Silberlinge
11 (Karmittwoch)

I1III [DE AUTENTICA| Rehd
Nunc nNnım anıma INed turbata ST (TO 2,27—38)
Die Perikope, die Fortsetzung des Evangeliums VO: Sonntag, spricht VO:  5 der

Bangigkeit, die ESUS VOI seinem Leiden efäallt 127 weiterhin VO  } der Stimme

30 Herausgegeben VO  5 Mohlberg-Eizenhöfer-Sifirin Rerum ecclesiasticarum
documenta, Series Ma10or, Fontes IIL, Roma

erL In oliuarum.
Im Liber COMMICUS ist die Stelle Jo 11,55—12,1 ausgewählt.
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Himmel Bl habe verherrlicht und werde dich verherrlichen“ 12,28),
und schließlich VO Unglauben des Volkes 123

In FOor) ist als Leseabschnitt irrtümlicherweise Jo 13.1 angegeben, das 19888  -
olgende Evangelium.

(Gründonnérstag)
ENA DNI MAIO1LINOS Rehd, erL Forj)}

Cum acclıperet OMINUS HÄnteum /praecinxit se] (JTO 13,4—27a)
EeSuSs sıtzt mıiıt seinem Verräter üisch und entlarvt ihn, indem ihm den

Bissen reicht. Der SCHAUC Umfang der Perikope aäßt sich nicht mehr ermitteln®“).

(Gründonnerstag]
ENA DNI AD MISSAM]|

Rehd, Corb, VEn MaılL

Prima die] AZIMOTUM laccesserunt scipuli (Mt 26,17—75).
Dasselbe Evangelium findet sich auch 1 syrischen Evangelienverzeichnis*“*). In

For]) ist irrtümlicherweise die Perikope des folgenden ages angegeben®).

(Karfreitag]
Rehd, VerL, MaılL Orj)

Mane facto consilium linierunt principes] (Mt 27,1—66)
Damıt wird die Vorabend begonnene Verlesung der Leidensgeschichte nach

Mt tortgesetzt. Die Jange Perikope hat 111241ı ohl TSL 1n späaterer eıt einzelne
Abschnitte aufgeteilt und die verschiedenen Stationen des Leidensweges Jesu den
betreffenden Stunden verlesen, w1ıe WITL aus den Angaben 1ın den Sakramentaren
und Notizen ın anderen Perikopenverzeichnissen wI1ssen.

Hora secunda: Mit „1—23 „AJenertes mane“ VerL)
Hora er Mit »” annus gecclesiae lauando“ (Forj)*°)
Hora sSCXta Mit 27,45—56
Hora I3(0)3E8 Mt 27,57—66 J7: uesperas”“ MailL)

Dieser letzte Abschnitt erscheint 1n MaiıL un erL nochmals geteilt, indem
die Stelle 27 ,62—66 TST „Sabbato mane“ verlesen wird>®/] Nach jeder Lesung sprach
der Priester eın Gebet. Im Fragment 111 des Missale Galliicanum etus sind ent-
sprechende exte angegeben. In diesen Orationen, die irgendwie die Gebete des
franziskanischen Kreuzweges erinnern, jedo: zugleich voll tieter Theologie sind,
wendet sich der Priester direkt Christus, 1n der „OUOratıio ad sextam“, die WITF
als Beispiel U: bringen (Nr. 117)

Christus Gott, großer Adona:i! reuzige uns mit dir dieser Welt, damit dein
Leben 1ın uns se1 Lege HASOLE Sünden auf damit du S1€e mit Kreuz
nımmst. Uns aber 7ziehe WCNLL du für über der Erde erhöht bist,
und entreiße unXns a4us der Hand des schändlichen Iyrannen. Wenn WITLr auch

33] In erL. i1st 13,1 angegeben („In eCcna dnı mane‘”).
Vgl St. Beißel 4.a2.0
Im Bobbio-Missale beginnt der Evangelien-Abschnitt TST mit 26,20 Vespere

autem facto
36) Der Brauch die Tücher pannus) Karfreitag ogen waschen, entstand

ohl 1m Hinblick auf die Einleitungsworte des Evangeliums: (Pila aCCcCepta aqua
lavis Ul (Mt 27,24

87) Ebenso 1m Bobbio-Missale.
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durch fleischliches Begehren und Nsere Fehler VO: Teufel Schaden CI-

eiden, wünschen uUun!: verlangen WITr doch icht ihm, sondern dienen,
unter deinem esetz en und VO  3 dir geleitet werden, der du UunNns,
die WITr als ster' Menschen dem Tod verfallen 1, durch deinen Tod

Kreuze (von der Gewalt des Todes] befreien wolltest
Die altaquileische Evangelienordnung benützt als Leseabschnitte den beiden

Kartagen in Biduana) edigli: die Leidensgeschichte nach Dieser Bericht
nach Mit wird 1n der Osternacht mit der Verlesung der Auferstehung fortgesetzt.

In orb finden sich für den Karsamstag-Morgen (In uigillis aschae]) »” fontes“
olgende Lesungen angegeben: „Lect1io0 prima“: Jo SB ff; „Lect10 secunda“: Jo 4,
13—14; „Lect1o0 terti1a““ Mit 28,18 Ahnlich verzeichnet erL 3 abbato Sanc
ecclesia minore“ Jo 4,1—15.

(Osterna
MAGNA Rehd, Corb, VerL, MailL

espere sabbati Iquae uUcescit In prıma abbati] (Mt 28,1—15)
Dieselbe Perikope en WITr 1n fast allen Lektionsverzeichnissen. In FOor) fehlt

WO. versehentlich] ine Lektionsangabe*”],

(Ostersonntag]
PRIMA PASCHA AD MISSAM]

Corb, erL Mail)
Prima au sabbati MmMartla magdalena (JO 20,1—18)
Diese Perikope sich 1n ehd und FOor]) UOstermontag, ihr ursprünglicher

Platz Warl jedoch, w1e noch orb un erL zeigen, der Auferstehungsmorgen, VO  -
dem auch die esung erichtet. In MaiıL ist 1U mehr der zweiıte eil des Abschnittes
(Jo 20,11—18) erhalten, und ‚WarTlt für den Gottesdienst „1M ecclesia majilo0r11”.

Für die Katechumenen wurde 1n Oberitalien, wıe noch heute der Mailänder
Brauch ze1gt, e1in eigener Gottesdienst gehalten ‚In ecclesia minor1i“. Für diesen WAar
das olgende Evangelium bestimmt, das 1ın Rehd, FOr) un orb (hier jedo: ohne
nähere Angabe) verzeichnet erscheint:

( Taufbrunnen]
FONIES Rehd, For) Corb)

Undecim discipuli abierunt in galilaeam (Mt 28,16—20)
Wır en ı1er die unmittelbare ortsetzung des Evangeliums der Osternacht

mit dem Taufbefehl Jesu und den für die Neugetauiften wichtigen Worten „Lehret
s1e les halten, Was ich euch geboten habe. Und seht, ich bin bei euch alle Tage
bis das Ende der Welt.“ Damıit schließt der Bericht VO Tod und der Auterste-
hung Jesu, w1ıe bei Matthäus aufgezeichnet erscheint und wıe 1n der alt
aquileischen Liturgie Verlesung kam.

Wird fortgesetzt

Prüfening, Regensburg Klaus Gamber

Dasselbe wird VO:  - Augustinus für Afrika bezeugt; vgl St. Beißel a.a.0O
Im Fragment ines oberitalienischen) Evangeliars aus dem Ende des Jahr-hunderts (St. Gallen, Stittsbibliothek Cod findet sich ebentfalls die obige Per1-

kope für die Osternacht verzeichnet; vgl urner, The oldest manuscr1pts of
the Vulgate Gospels Ox{ford
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ISSVERSTÄNDLICHE ER  E Z NN

Gloria Patrı

DiIie übliche Übersetzung beginnt mit „Ehre se1  C Zugrunde liegt 1er
die Auffassung, die äiußere Ehre Ottes könne durch den Gebetswunsch
des Beters vermehrt werden. Dem widerspricht reilich der Zusatz „Wie
6S WAal 1 Anfang 4 Denn 1 ang SC} Gott Himmel un! Erde,
und da gab An noch keine äußere Ehre (:ottes. Die 1r hat diesen Zusatz
niemals aNnsCHOMMICNH, aber 1m Westen kam G1 1im Jahrhundert auf und
wurde VO  5 der Synode VO1 a1son vorgeschrieben. Schon 1m Jahr-
hundert wurde 6S üblich, die Psalmen mıiıt der oxologie schließen, doch
1e unentschieden, ob als e1twor 8 oder „CS erganzen @1 Wenn
schon die Psalmen miıt Glortia geschlossen wurden, WAarTl 6S naheliegend, dar-
auf achten, dafß auch das Eucharistische ochgebet mi1t einer Doxologie
chließt Per 1DSsum Hier ist aber das Zeitwort 1 Indikativ ausgedrückt:
est OMNIS honor AN gloria. Es 1st also eine Doxologie 1in Form einer Aus-
Sasc. Die Tatsache der Ehre ottes wird gläubig und anbetend anerkannt, die
ıre wird icht blofß ewünscht. Damıit der Sinn der Antwort ANAE 6S
Wr 1m Anfang L Betont wird die heute und immer tortdauernde Gleich-
eit der drei Göttlichen Personen „JetZ und imMmer und ın ‚wigkeit. Amen.“
Die indikative Deutung ist durch die Überlieferung ohl begründet. Die
Didache verbindet: „Wiır Jır ank, weil Du mächtig bist. Dir die Ehre
iın alle Ewigkeit Weil Deimn ist die Macht und die Ehre 1n wigkeit.
Das 1ler eingefügte GOU EOTUV aäßt keinen Zweitel ber den Sinn. Danken
kann w 1LLUTI ber Vorhandenes, icht tür einen Wunsch (10, Die DOoxo-
ogie 1st unmittelbar den ank angeschlossen. Man kannn icht anken für
den uns den 1in  - eben ausspricht. Man erinnert sich die Doxologie

1n 1DSO Sunt OMN14; 1Ds1 gloria Inbei Paulus Römerbrief (Röm k: 36)
saecula. Amen Auch 21etT ohne Entscheidung 7zwischen est und S1it Die ber-
setzer en sich größtenteils für 2st entschieden. (J)tto Karrer übersetzt „Aus
ihm, durch ihn und ihm ist es Sein ist die Ehre 1n Ewigkeit. Amen.“
Dem Sanctus 1st eigefügt: Pleni Sunt coeli et erta. Es wird sich zeigen,
auch das Gloria IN excelsis Deo als Aussage est verstehen ist. Wenn bei
„‚Pax domini“ SIit eißt, bezieht sich das auf eine erbetene Gabe, s1e
komme, icht auf die Person w1ıe beim Dominus vobiscum.

Es liegen we1l verschiedene Auffassungen zugrunde: DiIie eine die Bıtte für
Gewünschtes, die andere ank für das orhandene Da{iß diese Auffas-

SUuNgs ohl egründe 1st, ergibt sich aus der dargelegten Ausführung

Kyrie eleison.
Auf den ersten Blick ist ersehen, daß 1er VO  - den Übersetzern

willkürlich das „unser“ beigefügt wurde. DiIie el herrschende Tendenz
1st die Betonung des betenden Subjektes, die zugleich einer bedenk-
lichen Verengung der Gebetsmeinung Heute reicht Gesichtskreis
weıiter als auf AUHSE Wır denken die Völker Asiens un! Afrikas, die
„Unterentwickelten Völker“, w1e a} sagt onnen WITr ihnen auch aum
helfen, können WI1Tr als Katholiken für s1e beten Aber unausrottbar hat sich
dieses „unser  44 1n unseTe Gebetbücher und deutsche Missale-Übersetzungen
eingebürgert. Richtig heißen annn 6cS 1U  H He erbarme ich Wenn beim
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ZNUS De1 das AUunSser“ beigefügt ist, bezieht sich das eben auft eine den
tar gescharte, verhältnismäßig kleine Gemeinde 1mMm Zusammenhang mit der

Liturgie-Felier, die hinreichend weltweit ausgerichtet 1st. Das mMisetiere
nobis Schluß des ag10S Kartfreitag, 1st keine isolierte Akklamation,
sondern bildet den Abschlufß e1inNnes Liedganzen.

Gloria IN excelsis Deo

Obwohl sich alle enner der Heiligen Schrift darin eiN1g sind, und
obwohl s1e schon oft darauft hingewiesen aben, wird unausrottbar,
besonders Weihnachten, gebetet und „Ehre sSe1 Gott 1n der
Söhe un Friede den Menschen auft Erden.“ Auch 1eTr ieg‘ zugrunde
das Verlangen nach einem OomMMenN und erden Das »  1 1st 1n die
deutsche Übersetzung hineingeschmuggelt und hat ber Ehre auf den g -
wünschten Frieden weıter gewirkt. Beides ist aber icht ein (:ott und die
Menschen gerichteter Aufruf, sondern die Frohbotschaft der ngel, da{fß jetzt
bei der Geburt Christi die Herrli  elıt ottes autfleuchtet: „Fürchtet euch nicht,
denn ich verkündige euch 1ne große Freude.“ Der Dativ ohne Verbum laßt
allerdings die Deutung „Ehre se1““ ber die Überprüfung des
Textes zeigt, dafß 1eT Pest erganzen 1st. Selbst die Übersetzung 1m Missale
VON an omm lautet: „Ehre se1 Ciott 1n der Höhe, un! auft en Friede den
Menschen, die guten Willens ia Es ware doch endlich der DEIt. daß die
Liturgische ewegung solche mißverstandene Übersetzungen HSLUHGEZE würde.
Die VO  w} den Bischöten approbierten Bibelübersetzungen versuchen eine SINNZE-

Übersetzung. klarsten heißt bei StOTr „Ehre 1st (s‚ott 1n der öhe
und Friede auf der Erde den Menschen Seiner Huld.“ Warum annn diese
approbierte Übersetzung icht 1n die ebethbücher aufgenommen werden?
twas schwerfälliger 1st die Übersetzung VO  5 (Otto Karrer: „Herrli  el SO

der öhe un auf en Friede den Menschen Seiner Huld.“ Konstantın
Rösch „Ehre 1st (zOtt 1n der öhe und auf Erden Friede den Menschen Seiner
Huld.“ Es kommt en Versuchen auf das ASst Das Engellied 1st keine
Aufforderung, (Gott ehren, sondern Offenbarung der 1n (iott bisher VC1I-

borgenen Herrlichkeit und deren Verkündigung alle Menschen, gute und
böse, icht 1Ur jene, die guten Willens sind. Der alschen Übersetzung
liegen Oomente zugrunde, die WIT auch eobachten können: Betonung
des eigenen und Wir und se1iNer Wirksamkeit ebet, 1ne pädagogische
Tendenz der etonung des guten Willens, Blick icht auf das gegenwärtig
Vorhandene, sondern auft das für die Zukunft Gewünschte. Im Gloria-Lied
selbst ist die Gegenwart der Herrli  eıt Gottes icht Zzu übersehen, WCLL

€l „Wir danken Dır propter INAZNAM gloriam tuam  - Danken kann
icht für den Wunsch, sondern für die Tatsache Jetzt, bei der Geburt Jesu
euchtet die Herrlichkeit Gottes ber die Erde Das 1st icht die Verkün-
digung e1INES 1n der Zukunft kommenden Friedens, sondern die Verkündigung
des Friedens-Schlusses 1n diesem Augenblick, des endgültigen Friedens-Schlus-
SCS zwischen Gott und den Menschen. Auf diese Verkündigung olg dann 1m
liturgischen 46ı Lob uUun! ank Laudamus Te Die «Ö0oxla des Menschen
könnte Ja auf den guten illen des Menschen bezogen werden, aber 1 Zu-
sammenhang ergibt sich sinngemäß der Gnadenwille CGiottes für das Menschen-
ges!  e  t. Der Friede ist Gottes Geschenk Seine Ehre un! Herrli  eıt offen-
bart sich gerade darin, da{fß en Ja gerade der menschlichen Uun!
und Not Ciottes Liebeswille zugewendet ist (Karrer). Miıt dem Lobe VO:  } ottes
Herrli  el chließt der oria-Hymnus, In gloria De1 Patris Amen



Domıinus vobiscum Ft CA*%* SpIiritu
Die deutsche Wiedergabe lautet gewöhnlich: ADr Herr sSe1 mi1it euch und

mit deinem Geiste.“ Vereinzelt sich die Vereinfachung „Und auch mıt
Dir“. Das Lateinische 14St 6S unentschieden, ob est oder sit erganzen 1st. Be-

auft orientalische rtulß-Formeln hrt icht ZULI Klärung. Die Formel 1st aus

dem liturgischen Zusammenhang verstehen, 1in den s1e heute eingebaut 1st. In
der gewöhnlichen erbindung mit dem i1st s1e. der eiıne Teil des Rahmens
Der andere Teil 1st die Schlufßforme Per Dominum Oraus geht der  tarkufß
Kuß bedeutet immer Vereinigung durch gegenseltigen Austausch des Atems Der
Altar bedeutet Christus. Der Altarkufß bedeutet also innıgste Vereinigung mit
Christus. Kraft dieser Vereinıgung wendet sich der Grüßende die Gemeinde.
Schon hier ist bedenken, dafß icht jedem gestattet ist, diese Formel
gebrauchen, sondern 1U dem mi1it Handauflegung Geweihten. Das deutet
schon darauf hin  J dafß cS sich icht einen bloßen beliebigen Wunsch handelt, den
jeder aussprechen darf Es ieg‘ aber überhaupt e1n TUN! VOT, in der Formel
einen miıt SIt ergänzenden Wunsch sehen. Sinnvoller ist die Ergänzung
mit 2SsTt ZUTI Aussage einer 1m Augenblick vorhandenen Tatsache. Der Herr hat
selbst versichert, da{fß CI, wel oder drei 1n seinem Namen versammelt SIN  ,
mitten ihnen se1n werde. Nun sind icht NUurTr 7Z7WEe1 oder drei, sondern
die Z Gemeinde 1 Namen Jesu versammelt, und das verkünden 1st
Sache des dazu Geweihten. Es ist die Versicherung, da{fß das olgende
1 Namen und der Gegenwart des Herrn verrichtet wird un! a  er Gewähr
bietet, durch Christus Vater gelangen. Das ist in der Schluf$torme. ausSs-

gedrückt. urch Christus, der ebt und als öÖn1g herrscht Das wird icht
verrichtet Erinnerung den einst auf en ebenden Christus, sondern
auf den jetzt 1n der Gemeinde gegenwärtigen.

Noch klafer, WaIiunhl der B  S 1Ur den mit Handauflegung Geweihten -
steht, ergibt sich daraus, daß eben die Geweihten den eiligen Ge1ist CIMND-
fangen e un: Geist- Lräger bleiben DIie Formel müßte deutlicher
lauten: Und miıt eiınem Pneuma. Pneuma älßt sich 1 Deutschen icht be:
friedigend übersetzen. Besser 1st schon die lateinische Übersetzung SDITTUS. ber
die einschlägige Literatur vermeidet CS, Pneuma 1Ns Deutsche übersetzen. Das
Pneuma 1st eine abe ottes Es el „Mit deinem Pneumas, also mi1t CELtWAS,
WAas schon vorhanden ist un! icht erst herbeigewünscht wird. Das bestärkt
die Auffassung, dafß Dominus vobiscum mıt 2sST erganzen ist, also auch mi1t
einer schon vorhandenen Tatsache Als Pneumaträger 1st der Ti1ester oder Dia-
kon 1ın der Lage, seiınen mit CAL sSpiritu LUO beantworten lassen und
ist 1U mit ustımmung der Gemeinde der Erhörung sicher. Ihre Zustim-
Mung drückt die Gemeinde mıiıt dem Amen aus, dem Gegenstück 21 C:

SDIrtu IL  ®] Mıit der beliebten Forderung, das N okk? so  c alle Messeantwor-
orten gemeinsam SagcCl, ist wen1g getan, WCLN icht den SINNn, nicht 1U

den Wortlaut dieser Antworten versteht. Der Inhalt der (Orationen ist für die
Teilnehmer icht wichtig. H+ sind die ()rationen Sanız all
gemeın gefaßt: OXI14d CUNCLA OMNIS nobis profutura, oder: fac, qUAEC tibi pla-
C1ta SUnNtT, postulare. Die Übersetzung deutsch vorbeten lassen, rfüllt icht
den Sinn des Gebetes Sache der anwesenden Gläubigen ist CS, die allgemeinen
Bitten tür sich mit ihren besonderen nliegen erfüllen, 1m Bewulßstsein,
dafß s1e der dazu geweihte Priester VOI den TON der Allerheiligsten Dreifaltig-
eıit tragt, durch Christus, uXNsSCIH Herrn.
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Sursum corda Habemus ad Dominum

„Wiederum Sagc ich euch, WCeCLN zweı VOIL euch 1n irgendeinem
Anliegen auft Erden einträchtig zusammenstimmen und darum beten,
wird ihnen zuteil werden VO  , meinem ATr Himmel. Denn

Zwel oder drei auf meınen Namen hin versammelt sSind, da bin
ich miı1ıtten ihnen.“ IMt. 18, 19/20.) Gerade Begiınn des uecharistischen
Gebetes wird die Gemeinschaft mi1t dem mitten unter den Versammelten SC-
genwärtigen Herrn wieder betont und durch die folgenden erse verstärkt,
nächst durch den Aufrut Sursum corda. Dieses Wort el tung, nach der
sich das Herz bewegen soll Das 1st aus dem Wortlaut Izlar und beeinflufßt die
olgende Antwort Habemus ad Dominum Gewöhnlich wird übersetzt: „Wir
en s1€e beim Herrn.“ amı geht aber der Richtungssinn der Bewegung VC1-
loren. Für sich allein betrachtet, könnte das ad mi1ıt hei wiedergegeben werden,
und das vorausgehende Habemus verlockt dazu. Wird aber der SINn, der 1m
Sutsum anklingenden Bewegung beibehalten, dann ergibt sich die Übersetzung
des ad miıt AZUl  L Verstärkt wird diese Auffassung durch den erglei| mıi1t der
Chrysostomus-Liturgie: "Avo OXOMWEV TAC %aoÖLaC EXOWEV IO OG TOV XÜOLOV. Das
bedeutet, dafß die CGemeinde die VO: Zelebranten verkündete Gebetsrichtung
ihrerseits eingeschlagen Hhat, ZAKT öhe gelangen, WEe. das Euchari-
stische ertordert. Es 1e den Ruf Sursum als überflüssig zurückweisen,
WeCLN die erzen hnehin das 7Ziel schon erreicht en Es ann auch nicht
gemeint se1n, dafß die Herzen schnell das Ziel der einzuschlagenden Ri  S
CunN: schon erreicht hätten. inngemäifß ware die Wiedergabe: „EMpOFr die Her-
Z WITr en S1e auft den Herrn gerichtet.“ Das Erheben der ände, heute
1U des Tiesters; einst aller Anwesenden, gibt dem uUuru und seiner eant-
WOrtung besonderen Nachdruck

PaLer 11085Ler

Die drei Gebete, ÜOratıon, Eucharistiegebet un! ebet des Herrn bil:
den eine Steigerung. Das höchste ist jenes, das unNns der Herr selbst
gelehrt und beten befohlen hat. Dementsprechend bilden auch die Ein-
leitungen diesem Gebet eine entsprechende Steigerung und erreichen ihren
Höhepunkt 1n der Einleitung ZU. aAter NOStTeET. Nur schüchtern Wagt sich der
Ti1esSter dieses Die gewöhnliche Wiedergabe der Einleitung lautet:
„Durch heilbringende Anordnung gemahnt und durch göttliche Belehrung
angeleitet WITr sprechen: ater M4 Diese Übersetzung wird aber
dem SInnn der lateinischen Form icht gerecht. DI1ie pPraecepta salııtaria sind e1in
wirkliches und gehören jenen Geboten, die UNSCICIHIL Heile SCHC-
ben Sind. Es wäre Ermahnt UrC} die NseIcH. Heile gegebenen
Gebote ichtiger 1st 1ne tiefere Auffassung des divina institutone formatı.
Das annn niemals heißen durch ::40)  1'  e elehrung angeleitet. Formatı drückt
die Oormung des Betens 2588  n Das Vaterunser Wal immer das der Täu-
bigen, schon Getautten. Den icht Getauften sollte 6S unbekannt bleiben
Durch die 1n der Taufe erfolgte Eingliederung ın die Kirche hatten die Ge-
tautften jene Form der Kindschatt ottes erhalten, die ähig macht, (3OÖft ater

LCLLNCIL icht 1n den Bıtten, sondern 1m aternamen Gottes liegt das Wag-
nNIs, beten dürten. Anderen feierlichen Anreden w16e Omnipotens semDp1-

Deus wird kein audemus vorausgeschickt, weil s1e 1n sich den Charak-
ter der erehrung tragen, icht des vertraulichen Gespräches des Gotteskin-
des DiIie inst1ıtut1io ist eın katechetischer Unterricht, sondern eine Gottestat,
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divina institutione formati, iın uUuNsSsSeICI heute üblichen Sprechweise, die Erfüllung
mit der Heiligmachenden na und die damit gegebene OrImMUn.| Beantwor-
tet der Teil die rage, ob WITLr Gott ater LECLLLCIL dürfen, der 7zweiıte
Teil die Tage; ob WI1r CO4 ater NECNNECN können. Wır könnten CS nicht, wenn

uLs Ciott nicht durch die divina Instıtutio dazu ähig gemacht hätte Das ebot,
beten, 1St eın hartes, Strafe stehendes ebot, sondern eine

NunNs, also eine InN1. Form des Gebotes, mit dem Hiınweils auf seine Heilsbe-
deutung, icht aut eine Strafe

Es ist icht verwundern, dafß die Form „Vater unser“ bei Matthäus den
S1ieg davon hat ber das kurze ater bei as Der Gedanke das
AUNS: hat sich aber bei der Bıtte das Kommen des Gottesreiches einge-
chlichen er das Lateinische noch das Griechische noch das Aramäische bie-
ten dazu einen Anlafß ı1ne Versuchung liegt 1m lateinischen ad-veniat,
dem eintachen venlat, w1ıe dem riechischen und Aramäischen entspricht.

Wır heute ebenden Christen denken bei uUuNsecCICHL Gebeten nicht 1U

11S, w1e das rühere Zeiten tun konnten. Wiıe e1m Kyrıe denken WITr auch
1m Vaterunser die SOgeNannNtieN unentwickelten Völker Asiens un
Afrikas Erfüllt VO e1iste der Mıssıion, beten WIT, da{fiß gerade auch diesen
Völkern das Reich ottes kommen mOöge So 1st das Vaterunser auch Miss1ons-
gebe' Besonders wird der Gedanke UuNsSs hervorgekehrt, WCLLL w1e
Deutschen Katechismus die pL geste. wird: Z un1ls komme 44 Et-
W as milder Ag „Zukomme u11Ls Dein Reich.“ In beiden Fällen ist der usatz
»” uns  H unberechtigt und alsch Uun! verstöfßt die Gewissenhaftigkeit
des Übersetzers. Er ist eiıne inengung der Bitte

DIie Vergebung der Sünden „wı1e auch WITr vergeben“ 1st schon
1m Lateinischen gegenüber dem Griechischen abgeschwächt durch STICIL et 11085

dimittimus. In der 'Tat gibt CS eine lateinische Überlieferung, die richtig über-
SICH e.t 1NOS dimisimus (Ausgabe des VO:  } Merk, 16) Einheit-

lich ist die griechische Fassung AÜDNKAWEV, S1e entspricht der Weisung des
errn „Geh Zuerst hin un! versöhne dich mit deinem ruder; dann komm
und opfere deine Gabe“ (Mt 9 24} Das Verzeihen gegenüber dem Nächsten
geht also OIaus der Biıtte, dafß Gott u1lls verzeihen möge. Daher 1st die üb-
iche lateinische Fassung dimittimus keine getreue Wiedergabe des Griechi-
schen. Otto Karrer übersetzt „Vergib un1lls unseIe chu. w1e auch WIFr
vergeben en chuldnern.“

Der chlu des Vaterunsers wird ohl 1n en Sprachen unentschieden blei-
ben, weil 6S sowohl 1 Lateinischen als 1 Griechischen icht erkennen
ist, ob das malo maskulinisch und persönlich oder als nNeutrum und sachlich

verstehen 1st. Die Übersetzung „VON dem Übel“ ist arblos chärter ist
die Wiedergabe mit „Von dem Bösen“, wobei 65 freigestellt ISt, den atan,
als Urheber des Bösen, oder die eigenen Sünden denken, die den icht
überwundenen ersuchungen folgen.

Erhard Drinkwelder OSBAT Ottilien, Bayern

UN EIS
Liturgischer Kongreiß 1ın Frankreich (vom bis Juli

Das ema des liturgischen Nationalkongresses, veranstaltet VO „CGentre
de Pastorale liturgique“ Voml Parıs VO: bis Juli dieses Jahres in Angers,
würde VOT einem halben Jahrhundert die Katholiken Frankreichs verwundert
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en Die Behauptung der Benediktiner, dafß die Liturgie 1n der römmigkeit
und 1 christlichen en 1ine wesentliche Bedeutung habe, erfuhr jener
eıt starken Widerstand Für die elisten Wal damals die ıturgle 11U1 e1ın
dekoratives Element und das Zeremoniell des Gottesdienstes CLWAaS, Was dem
intensiven geistlichen Leben eines Christen völlig TEeEM! se1. eitdem jedoch
die Lehren des Papstes Pius und der folgenden Päpste allmählich VC1I-»-

standen wurden, hat die liturgische Bewegung sich entwickelt: die große Zahl
derer, die diesem Kongreß gekommen sind, en ohne Zweitel die ber-
ZCUZUNS, dafß Liturgie und geistliches Leben icht 1LUI wel Dınge sind, die
ıge Beziehungen einander aDen, sondern, da{ß die Liturgie, „die
Wurzel“ \wie der 1US sagte] und der Höhepunkt des geistlichen Lebens
jedes wahren Christen 1st. 1ese Einheit verlangt sicher VO:  - jedem einzelnen
Anstrengungen und s1e wird diese immer wieder verlangen, s1e wird auch
1imMmer wieder Hindernisse überwinden mussen w1e 1in einer individua-
listischen Frömmigkeit oder umgekehrt 1n einer äußerlichen, weni1g be-
tenden Feler e1ines Gottesdienstes. Die Natur der ınge ist jedoch deutlich.
S1e wurde auf dem Kongreis VO  ; Angers meisterhaft erklärt 1n einem theo-
logischen Referat ST XZzeilenz Msgr Veuillot, Erzbischof-Koadjutor VO:  \ Parıs
Er tellte fest, daß 11an unterscheiden musse 7zwischen dem „geistlichen en
1 Sinne als ‚Leben des Gebetes“ und 1m weıiteren Sinne als „WAahnrha
christliches Leben“, als Christentum, das das a Leben des Menschen durch:
dringt. Was würde eine liturgische Frömmigkeit seIN, die dem Christen In der
heutigen Welt tTem!: wäre, TEM! der katholischen Aktion und Wortverkündi-
Suns die modernen Heiden UNSeIeETI großen Städte? Man konnte e1in Zeichen
dieser wiedergefundenen FEinheit 7zwischen Liturgie und Leben 1n der Tat-
sache erblicken, unter den Reterenten des Kongresses, aqaußer den Bischöfen,
verschiedene Ordensleute, u. ein Priester der Gesellschaft Jesu, und e1n
Nationaldirektor der katholischen Arbeiterbewegung Heute gibt kein
geistliches Leben oder apostolische Einstellung mehr, die der Liıturgie TEM!
gegenübersteht.

Die ongresse des „Centte de Pastorale liturgique“ en alle fünt re
In der Zwischenzeit reffen sich jährlich 400 bis 700 Priester 1n Versailles

für ein1ige Tage intensiver Arbeit Die Kongresse selbst wollen auf das
lische olk 1177 allgemeinen wirken und sind zugleich eın liturgischer Vorstofß
für einen größeren Teil Frankreichs. Am Kongreiß VO  m gers nahmen 3500
ersonen teil Priester, Ordensleute und a1en. Jede dieser drei Gruppen zählte
ungefähr e1in Drittel der Gesamtzahl der Teilnehmer. Dreißig Bischötfe
erschienen, ihnen Kardinal Roques, FErzbischof VO  a Rennes, und der
Apostolische Nuntius 1n Frankreich. ardına. Richaud, Erzbischof VO  5 Bor-
deaux, wurde auf der Reise AI Kongreiß das ptier eine Autounfalles nter
den 1S5'  oOien War auch ein belgischer Bischof un Zzwel französische Bischöfe
aus Afrika

gers liegt 1m Westen Frankreichs, 1n einer der besten katholischen
egenden des Landes. Oft aber ist 65 5! dafß egenden, die me1listen
ihrer katholischen Tradition hängen, mehr Mühe aben, sich der liturgischen
Erneuerung anzuschließen, als die Katholiken der Diaspora. Während eines
Zeitraumes VO:  w} mehr als einem Jahr wurde der Kongreiß 1n ZWaNZzlg Diözesen
des estens Frankreichs vorbereitet durch Hirtenbriefe der Bischöfe, durch
Versammlungen und Besprechungen jeder Ar un einen Vorstofß 1n jeder
Dıiözese. Mıiıt einem Wort dieser Vorstoiß für eine allgemeine liturgische Ert-
nNCUCTUNS 1n einem Gebiet, groiß wie e1in Viertel Frankreichs, hat noch mehr

Pierre-Marie Yedeutung als die Tatsache des ongresses selbst
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AL E  LEN

Ansprache des albero Raffelsberger OSB 1939)

i1nma. 1m Te halten die Menschen e1in weni1%g inne 1n ihrem Arbeiten
und asten un gedenken 1n tiller rtfurcht derer; die draußen auft den
Friedhöten ruhen, denen s1e. jel verdanken en Dieser Gedenktag ist
eine altehrwürdige christliche Einrichtung und soll deshalb auch christ-
lichem Gie1iste hochgehalten werden. Vor 1U schon bald 1000 Jahren, 1 re
998, hat der Abt 110 des Benediktinerklosters Cluny das erstemal dieses
Totengedenken 1m Anschlufßß das Allerheiligenfest für se1ine Klöster an gC-
ordnet un! die 11r hat dieses Gedenken übernommen und 1ın ihrer Liturgie
einen SaNzCch Llag den Seelen der Verstorbenen geschenkt. Und pilgern die
Menschen alljährlich diesem Jag den Friedhöten, ihrer lieben otfen

gedenken. Das allgemeine Totengedächtnis 1st also eine alte christliche Eın-
richtung. Freilich, e1in christliches Totengedenken darf sich nicht damit be-
ugen, ersten November einen Kranz auf das Ttab Z egen, weil halt
schon einmal Brauch ist. Das ware wen1g!

Die Art un e1se, w1e INnan seiner oten gedenkt, äne Sganz davon ab,
welche Anschauungen VO Menschen, VO  w sSseinNer Bestimmung, VO1L Se1-
1LC111 ortieben nach dem Tode hat. Für den, der da glaubt, mit dem Tode
wirklich es aus ist, für den INnas 6S genugen, WeNn E e1in Blumengewinde
auf den Hügel legt. Er muß den Verlust, den 6 erlitten, als Schicksal, als harte,
eiserne NotwendigkeitJ aber dem Verstorbenen gibt e$S keine Brücke
mehr: He an der Liebe sind unbarmherzig zerschnitten für 1imMmer.
iNnan den Toten en. oder icht rührt ih: nicht; nichts ist ja DC-
blieben VO  3 allem, W3as Wal, als das Häuflein sterblicher Überreste, das da

dem üge ruht oder 1ne andvo sche 1n einer UTrBAe, un auch
das wird einmal verschwunden sSe1n Und dann 1st WITEKUN es 4US. Und
mMag dann der Spruch, der auf dem Grabstein steht, och schön SCH INnas
e1in kostbarer Kranz auf dem Hügel liegen, das chicksal des oten ist doch
unendlı traurıg!

Wie Sanz anders en die Kirche, en der gläubige ensch! In
meiner Heimat besteht ein schöner Brauch Wenn da e1in Verstorbener das
letzte Mal ber die chwelle se1nes Hauses wird, dann macht 1Hal

unter der 1J1uüre teimal das Zeichen des Kreuzes ber dem Sarg und spricht:
„Im Namen Gottes des Vaters, der dich erschaffen, des Sohnes, der dich erlöst,
und des eiligen Geistes, der dich geheiligt hat.“ Diese wenı1gen orte ent-
halten die christliche schauung VO Menschen und seiner Bestimmung: Aus
der Schöpferhand des Vaters 1m Himmel 1st der Mensch hervorgegangen mit
Leib un! Seele un! nıe mehr wird 1ın das Nichts 7zurücksinken. In die and
des Vaters Tt DE wieder ZUTU  6}  ck wıe WIT heute 1m Opfergang der ler-
heiligenmesse en „DIie Seelen der Gerechten sind iın ottes
and 1n der Toren ugen scheinen S1e sterben, s1e aber sind 1 Frieden.“
Und der Sohn Ciottes hat uns erlöst. urch die rlösung wurden WI1Tr mMit gele
und Leib eiInem höheren ewı1ıgen en beruten Neın, für uns 1st wahr-
haftig mit dem Tod icht es ausS, das wahre, große, ew1ıge Leben beginnt
CIST, Wenn WIT den Schritt ber die chwelle dieser Zeitlichkeit en
underbar ist das in der Präfation der Seelenmesse gesagt miıt den Worten
„Denen, die dich Jauben, Heit. wird das en icht OMIMMCNH, wird
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1U 1eu gestaltet und wenn diese erberge ihres Erdenwandels 1n Staub ZeI1-

a steht ihnen eine ewige eimat 1m Himmel bereit.” Auch der Leibh wird
1n verklärter Gestalt diesem ewigen Leben teilhaben, Warl CI doch eine Woh-
Nuns (Gottes, ein Tempel des Gelmlstes. Brüder und Schwestern, 6S gibt be-
stiımmt keine schönere und größere Auffassung VO Menschen und seiner
Bestimmung, als CS diese ist

SO denken WITr ber uUuNsSCcCIC oten und darum mu{fß auch Gedächtnis
s1e. diesem UuUNsSscCICHL Glauben entsprechen; 6S dart sich iıcht 1n irgendwel-

chen Außerlichkeiten erschöpfen. Wır wissen, da{ß WITL alle ZU. ewı1gen eben,
ZUI Anschauung Gottes berufen Sind, dafß aber un die Seelen
derer, die 1mM Glauben und 1n der Na 4A Us dieser Welt scheiden, 1n der
anderen Welt noch lange VOLL der schauung ottes zurückhalten, bis s1e
makellos geworden. Darum 1st UNSCIC Liebespflicht, für die Verstorbenen
beten un! opfern. Und WI1Tr S11 glücklich, dafß WITr das un dürten Für uNns

sind die Bande der 1€e icht zerschnitten. Und WeNnNn jemand gar niemanden
mehr hätte, der seiINer gedenkt, ein Herz wird doch 1 mMer für ih: schlagen:
das Herz der Multter Kirche, uınaufhörlich gedenkt S1e der ren, jeden Jag
beim pfer. Immer wieder betet sS1e für alle „Das ewige Licht leuchte
ihnen, Herr, bei deinen eiligen 1n Ewigkeit!“ Wır dürten 65 Sagch. Eın
Christ kann nıe der Vergessenheit anheimtallen!

Das 1st vielleicht das Allerschönste und Tröstlichste christlichen Toten-
gedenken, dafß WITr alle wI1ssen: 1le die Je durch die alHe mıit Christus un!
seiner Kirche verbunden wurden und die diese Verbindung icht freiwillig
gelöst aben, alle bilden eine große Liebesgemeinschaft, eine
große Familie ottes. S1ie kennen alle das Wort VvVon der streitenden, der lei-
denden und der triumphierenden irche 7u Allerheiligen und erseelen wird
diese große Gemeinschaft der amilie Gottes in wunderbarer Weise OITfeNDaAarT.
icht uUumsSOoNst stehen die beiden Gedenktage CNg nebeneinander. Die Kirche
freut sich ber alle ihre Kinder, die ihre Vollendung iın der seligen Schau e1l-

reicht, aber 1mMm. gleichen Augenblick wendet sS1e ihre Liebe auch denen ZU,
welche die Vereinigung mit Gott noch schmerzlich erwarten Und s1e betet und
opfert für S1e. 1n Gemeinschaft mit en eiligen des Himmels

Das ist christliches Totengedächtnis! eın düsteres Sich-ergeben, keine
Verzweiflung, sondern freudiges tapferes Glauben, Beten und pfern Es ist
ein schöner Brauch, dafß rah eines Verstorbenen die versammelte christ-
liche Gemeinde das apostolische Glaubensbekenntnis betet. Wır schicken uns
LU d} die Stätten unserer lieben Toten 1n unNseIcecIHN altehrwürdigen Friedhof

besuchen; still jeg er den Füßen der Katakomben!‘). 1eses schöne, VvVon
einer anzecnh Welt bewunderte Beisammenseın sSe1 uNXs 1NNDL für die Ge-
meinschaft der Heiligen un! en 1m Glauben uNseIcCcCH Blick nach oben. Aus
tiefem erzen wollen WIT 6S heute beten

„ glaube eine heilige katholische Kirche, die eme1n-
scha der eiligen, Nachlassung der Sünden, Auferstehung des
Fleisches und eın ew1ges Leben.“” Amen.

des St. Peter-Friedhofes 1n alzburg
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BUCHBESPRECHUNGEN

LITURGISCHES JAHRBUCH. Herausgegeben VO Liturgischen Institut. Jahr,
1960 Aschendortfsche Verlagsbuchhandlung, Münster, 256 S LE 16.50

Auch diese Nummer bringt wieder ine Reihe VO  5 wesentlichen und wertvollen
Beıträgen namhatfter Autoren und wird mit einer Würdigung des Lebenswerkes VO  -

Jungmann 5J durch Walter Croce eingeleitet. Erwägens- und beherzigenswert sind
die Autsätze „DEer ult als Weg des Lebens“ "Theodor aut|], „ ADIE Stellung der
en 1in der Er  rgie‘ John Hennig], —98 Invitatorium “ Josef Pascher), „Diener
des Sakramentes Unı Diener des Wortes“ (Augustinus Kardinal Bea) ferner „Eucha-
ristischer Weltkongre VO  w München 1960“ (Ferdinand Kolbe]), der einen trefflichen
Überblick über jenes große Ere1gn1s und besonders uch ıne sowohl anerkennende
als auch mit posıtiven Hınweisen versehene Kritik bietet. ber das 1n die Tiete und
Weite gehende Wirken und die Bedeutung Romano Guardinis für die Lıturgıie han-
deln die eiıträge VO inzwischen verstorbenen Maiınzer Bischof Albert Stohr Uun!
Walter Dirks. Wertvolle Anregungen und Vorschläge bietet der Autsatz „Di1e
weihe 1n der InNeEUeErten Heiligen Woche“ VO  w Theodor Schnitzler
Beachtenswert sind die VO: selben utor vorgelegten „Kommuniongebetf(e| 1m
C155 der Liturgie“, we. in orm responsorischen Betens gegeben sind, wobei die
Gemeinde die Responsa singend beantwortet. Wenn die exte zunächst auch 1U
einen Versuch bedeuten, der VO  w vornherein dort und da Anderungen erwartet,
ist damit schon ein wichtiger Schritt worden. Mit Interesse wird auch
„Noch ein1ıge Wünsche für die Missale-Reform“ VO  5 Theodor Bogler lesen S 168
Es könnten nach Auffassung des Autors für die etzten onntage nach Pfingstennoch Stücke aus den Evangelien, die bisher iın der Liıturgie noch icht Verwendunganden, 1n die Liturgie aufgenommen werden, wobei die Sonntage besten Sanz
1CUC Meiltormulare erhalten sollten. Der Wunsch nach einer eigenen Advents-
präfation wird ebentIialls erneut angemeldet. Da das Sonnenjahr, üblicherweise auch
als 5950808 Domini bezeichnet wird, xönnte dem 1. Jannuar weniı1gstens ı1ne Missa
Votiva gewidmet se1n. Da die Epiphanieoktav icht mehr gefeiert wird, en

manche VO:  b uns bedauert. Hıer schlägtBogler VOT, könnten eigene Messen für
diese Tage geschaffen werden, die in  w} Beibeha  ng des Communicantes VO
Fest sowohl als M1SSA prIvata w1ie als IN1ISSA conventualis den eintallenden festasimplicia, den memotlae und der Commemotatio B.M. feiern dürfte. Bogler schreibt
hiezu noch AAIIE Epiphanie hätte dann einen dem alten 'obristen age‘, w1e das
pate Mittelalter das Fest nNannte, gemäfßen Charakter, hne dafß damit die alte
Form der Oktav wieder autfzuleben brauchte. Vielleicht ware damit zugleich ein

ypus einer Octava simplex geschaffen, die weni1gstens dem ältesten litur-
gischen miıt Oktav ausgezeichneten Tag, der Dedicatio Ecclesiae vgl Kön. 8,64;Chron 7,8 {T), und sSe1 auch 11LUI 1n der jeweiligen Kirche elbst, die Möglichkeitbieten würde, das Fest entsprechend ausklingen lassen.“”

ul VOL  HE UN  S} Aus dem Französischenübers. VO  w Norbert Rocholl, Paulus-Ver/,., ITGT 1962, 264 Seiten, LE M 14.80 2569)
Lassen WIT, das Buch Winninger charakterisieren, besten glei den

Autor selber hier Wort kommen : ist unbedingt notwendig, daß 831e (dieLiturgie) pastoral ist. In diesem Sinne verstehen C5S, daß eine ausschließlichliturgische Sicht ungee1ignet 1St, das Problem der Sprachen lösen Man IMUuU.: deshalb den Blick erheben und die Heilige Schrift befragen, die Geschichte, die heo-logie, den gesunden Sin: und das Herz, VOTI allem ber 11SCIC eit und uch die
Liturgie“. (Vorwort 13) Zu allererst WITLr stellen icht die Struktur der Litur-
g1e rage: Rıtus, Rubriken und exte . Deshalb fassen WIFTLr keinen ausschließ-en, sondern einen teilweisen Gebrauch der Volkssprache 1Ns Auge beispiels-welse 1n der Liturgie des Wortgottesdienstes (Vormesse]), iın der Verwaltung der
Sakramente, bei Beerdigungsfeiern, allgemeiner gesagt tür die Lesungen, für gewI1sseGesänge und für die Wechselgebete. handelt sich also nicht darum, das Lateinische
auszumerzen.“” | Vorwort und 15)

Der Vertasser beleuchtet das überaus aktuelle Problem VO  - allen Seiten, efragtdie Theologie, die Heilige chrift, VOI allem ber die heute wesentlich andere S1tua-
t1on, als s1e. VEISANSCHE Jahrhunderte boten, geht dem Sozialen und Soziologischennach, stellt alles un die fraglose Notwendigkeit, ıne echte tätige Teilnahme

der MeMßteier möglich machen. Er sieht die Fragwürdigkeit und das zweiftellos
Problematische der Verdoppelungen, die sich durch Wiederholungen der exte unter
Beibehaltung des Lateinischen 1 Wortgottesdienst ergeben. In der Tat, INa  ]
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kann arüber icht roh werden, dafiß 1n der Missa dialogata bei Verwendung
eines 508. ommentators der Priester se1ne Stellung als der mi1t der eigentlichen

sich ineFührung der GCottesdienstfteier etraute merklich inbüflßt. Es ergibt
„doppelter“ Liturgıe dort der T1esSter mit seiner lateinischen Sprache und 1 Kır-
chenraum das Volk DZwW. der Vorbeter mi1it seiner Muttersprache. All dies sind
Formen, die 1112  w auf sich nehmen 188888 des höheren Zieles willen. Aber s1e.
en fraglos die Feler der heiligsten Mysterien kraftvoll verlebendigt. Doch eın
Problem bleibt Zurzeıt noch bestehen!

Der uUutor schrieb se1n Buch mit er Jut se1nNes erzens. inter ihm stehen
viele die Erneuerung der heiligen Liturgie besorgte Priester un! Seelsorger,
ber auch unzählige AUS der Laienwelt. Daß dieses Buch 1U auch deutscher
Übersetzung herauskam, ist gerade VOI dem Konzil besonders bedeutsam. Was
jedo: ihm ohne orbeha. loben ist, 1st die innere Haltung gegenüber der
Autorıtät der Kirche. Be1i aller Leidenschaftlichkeit, die manchen Stellen auf-
glüht und VO  w der durchgängig ist, bleibt VO  - jener Ehrfurcht und
jenem bereitwilligen Gehorsam rfüllt, der die etzten Entscheidungen dem Heiligen
Stuhl vertrauend uberla:

Und mag noch ein Wort des Verfassers hier angeführt werden, das den "Tenor
seiner Ausführungen und den Grundton seliner inneren Haltung widerspiegelt: „Ast
icht der Augenblick gekommen, das esetz der liturgischen Sprache 1831  'r C-

enken? Es steht der obersten kirchlichen Autorıtät Z darüber entscheiden. Sıe
braucht sich icht rechtfertigen, namentlich icht für ertagungen, und WITF
unterwerfen uns ihr völlig“ (S 247)

arl hn SCHRIFTEN PE  = THEOLOGIE. Band I  7 Neue Schriften. 508 S.,
D: SFT. 19.80. enziger Verlag, Einsiedeln.

Nennen WITL zunächst die Kapitel, die sich der Inhalt des Gebotenen edert
Fundamentaltheologisches, Gotteslehre, Christologie, Gnadenlehre, Sakramenten-
lehre, Eschatologie, Christliches Leben Diıiese hier vorgelegten Autsätze gehören
dem theologischen Gesamtgebiet, das 1ın den vorangehenden drei Bänden behandelt

Aus der Reihe der aufgeführten Kapitel erkennt 11an die Fülle des Stoffes, den
der utor 1ın diesem umfangrei Band vorlegt, ber auch, dafß hier csehr
grundsätzli  e un wesentliche ınge handelt, deren Erhellung und Durchdrin-
Sung Rahner gearbeitet hat. Wır können hier ufts einzelne allerdings nicht eingehen,
da solches 1n diesem n  11 Rahmen nicht geschehen könnte. ber bei der Lektüre
1st 112a  } immer VO  5 der Tiete der Gedanken un Überlegungen, der Subtilität der
Gedankenführung gebannt. Dabei en sich die Ausführungen en den.

Strecken hin bestimmt keine leichte Lektüre und 1111l IMNUu sich die oft schwie-Gegenstand selbst, dem die Erörterung gilt Gewiß die Aufsätze sind auf manche

rıge Diktion herangewöhnen, ehe sich der Inhalt dem Lesenden erschlie{ßt. Manchmal
gewinnt 111a den Eindruck, könnte dort und da e1in Straffung des Gebotenen VO:  5

utzen und Vorteil se1N, doch immer wieder i1st 11a  D davon gefesselt, wWw1e der utor
den ıngen auf den Grund geht und einer A41C Schau die eologischen Fragen
sehen lehrt. Ob die Fachtheologen ihrem hervorragenden Kollegen allem ihre
‚ustımmung geben werden, wird dort und da noch abzuwarten Se1IN: auf alle Fälle,
Rahner gibt mächtige Impulse und drängt ZUTI lebendigen Diskussion.

JO ef MC}  Z DER BEICH TE UN.  ® VOM Die Beichte
1in der Glaubenslehre und Praxı1ıs. S, kart. mit lamin. Umschlag, sSFr./DM 6.80.
Rex-Verlag, Luzern. 2554)

Die Forschungen der Bußges:  ichte lassen unXns heute 1n etwa den weıten Weg
EIMNNESSCH, den die ung der VO: Herrn befohlenen Metanola VO  5 der Apostelzeit
bis heute zurückgelegt hat, VO  w der einmaligen Sstren. Kirchenbuße mit der
Bekenntnispflicht der drei Capitalia bis ZUTLT heutigen oftmaligen Devotionsbeichte.
Was el gleich. und notwendig 1e WAar die sakramentale Krönung der mensch-
lichen Bußsleistung durch das göttliche Heilszeichen, das der Kirche als Ostergabe
anvertraut 1st. Geändert haben sich ber vielfach die Betrachtungswinkel: Verschie-
bung der Akzente VO  5 der Bußleistung auft das Bekenntnis, VO  n einer gemeinschafts-
betonten einer individualistischen Sicht, VO  5 einer sittlich-ganzheitlichen einer
kasuistischen orm der Besinnung. DiIiese Ergebnisse zugänglich gemacht haben,
ist das Verdienst des vorliegenden Buches, das den Beichtvätern un interessierten
Önıtenten gleicher Weıse ZUI Vertiefung helten kann
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I1v b  b DAS MYSTERIUM DES LTEMPELS DIie Geschichte der
(‚e EeENwWAarrt (‚ottes VO der enes1is bis AAÄRER Apokalypse. tto Müller Verlag, Salzburg,
361 « E, 111L— 2456)

Veriasser geht jenen Weıisen nach, 1in denen sich CGiottes Gegenwart 1n Laufe
der Menschheitsgeschichte manitestiert. Es ist autfchlußreich sehen, wWw1e sich (CSOH
den Patriarchen des Alten Bundes 1U H: einer Art vorübergehender Begegung“
offenbart wıe sich diese Offenbarung VO  w ottes Gegenwart 1m Laute der (ze-
schichte Israels immer deutlicher herausstellt, bis ott se1ne Wohnung 1m Tempelaufschlägt. In Christus ber ist diese Gegenwart 1 Menchengeschlecht endgültig und
1 Vollsinn undgeworden Congar we1lst miıt echt daraufhin, weilch tieten inn
Christi Wort BAt W sich selbst den Tempel nın Nun wohnt Gott ber
uch In seiner Kirche, die in solchem Siınne Tempel ottes 1st. Aber uch 1ın den
Gläubigen 1st diese Gegenwart (G‚ottes Wirklichkeit 1n Sanz em1inenter Bedeutung,da ott in ihnen wohnt.

Die Arbeit Congars WL uch keine Ekklesiologie bietet doch gerade auch
ekklesiologisch wertvolle Einsichten. Besondere Beachtung verdienen die Schritt-
analysen SOWI1Ee die reichhaltigen Anmerkungen, die 1ne umtfassende einschlägigeBibliographie darstellen. [)as Buch bedeutet durch die Übersetzung 1Ns Deutsche
1ne dankenswerte Bereicherung theologis  en Schritttums.

WERKBUCH DER KANZELARBEITL Füntfter eil Predigten
über die Liebe Anregungen und Vorlagen 1n Anlehnung das Kirchenjahr. Tyrolia-
Verlag Innsbruck-Wien-München, 364 S kt. 120.—

Man INas über Predigtliteratur denken Ww1e 119  3 will Und ın der lat gehen
hier die einunNgen stark aquseinander. Die einen benötigen solche Behelte und Sind
ankbar für Handreichungen, andere wieder lehnen solche rundweg ab Man sollte
hier den vernüniftigen Mittelweg beschreiten. Gerade ein Seelsorger, der jahre-,
nicht 381 ahrze.  elang immer VOTLT derselben CGemeinde steht, wird otft troh
se1N, WC1I1) Anregungen geboten werden. Nter diesem Blickpunkt begrüßen
WI1Tr diese vorliegende Arbeit. S1e ist sechr reichhaltig und kommt aus der praktischen,
pfarrlichen Seelsorge, ihren Aufgaben und uch iıhren oOten. Gewiß, sSind keine
„liturgischen‘” Predigten, die unmittelbar AUS dem Gehalt der jeweiligen ysteriıen
in solchem Sinne schöpien, ber Gedanken, die uns hier geboten werden, lassen
sich sehr wohl bestens verwenden und miteinbauen und er egrüßen WIT dieses

sich sehr umfangreiche Buch.

do Casel SPIEGEL ALS S YMBOL. Aus nachgelassenen Schritten. Zusammen-
gestellt VO  5 Julia Platz Ars Lıturgica, Marıa Laach 1961 Seiten, TrOS

3.80 2519}
Wır kennen das Wort des hl Paulus: „ Jetzt sehen WITr wıe durch einen Spiegel,

rätselhaft, dann ber VO  } Angesicht Angesicht 1 KOTr, Casel 1sSt diesem
Symbol 1n der Heiligen chrift nachgegangen und hat oft ıne ergreitend tietfe Nier-
pretatıon gegeben. Dies zonnte 1U ein Mann Cun, der torschend, schauend und
betend sich 1n die Geheimnisse der Heilstaten (sottes hineinversenkte, der ber auch
20 diesen se1iIn Leben tormte, der die Vertallenheit des Menschen wußte, ber

die ew1ge üute (sottes SO schr das Büchlein nächst nach seinem
Titel ıne bloß wissenschaftliche Abhandlung mMu ließe, zZe1S 1n Wahr-
heit 3A12 unmittelbare existenzhaft christliche Lebensnähe un:! Lebensweisheit.

Hugo Rahner: UN  — DIE KIRCHE. ehn Kapitel über das geistlicheLeben verbesserte auflage. Tyrolia-Verlag, Innsbruck-Wien-München, 154 Seiten,
Kaft., 3 DM/sFr. 5.80

Vor ehn Jahren War die Auflage dieses geistvollen Büchleins erschienen.
Wenn uns heute wieder geschenkt wird, mögen WITLr uns darüber ufrichtigfreuen. Zurückgreitend und schöpten: Z88KN) der gedankentiefen Theologie der ater

WITLr 1n Marıa die Kirche und die Kirche 1n Martıa sehen (vgl. 16.—) Was
Rahner hier bietet, 1st keine abstrakte Theologie sondern eın frommes, ehr-
fürchtiges Sich-hinein-Versenken iın die erhabene Mysterienwirklichkeit, die sich
einem liebenden Herzen auftut.
Brändle Max SA  LE Antworten auf Fragenatholischer; un! evangelischer Christen. Tyrolia, Innsbruck-Wien-München, 176 D,glanzfol.-kasch., 5.306.—, DM/SsFr 5.80 T-Geschenktaschenbuch Nr. 2573)

Es ist CIITEU. daß die Heilsgaben der Kirche wieder sosehr 1Ns Interesse der
Chrigten einrücken, daß sıe 05 in einer JTageszeıtung erfragt und beantwortet
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werden .„Die chweiz) ert. macht sich die Antworten nicht er sondern
holt S1e si-ch 4AUs den nEeuUEStEN Erkenntnissen der theologischen Wissenschatit, die den
meisten VO  w uUu11ls I1 Umfang und Fachsprache doch iıcht zugänglich waren. Eın
für Berufsschule, Ausbildung der Laienapostel und Konvertitenunterricht Vortre:  ch
gee1gnetes Hanıbuch VO  5 dem insgesamt vier Bändchen erscheinen sollen.

n S I m PAPSTLICHE OKUMENT.: ÜUÜBER DAS
VO  Z PIUS BIS JOHANNES XXIIL., hrsg. VO  5 Nnton Rohrbasser. 250 deiten, Sach-
register, Leinen, DM/sFr. ; 3 E Paulus-Verlag Freiburg, Schweiz 2532)

Am Vorbild des göttlichen Hohenpriesters, Leben heiliger Priester und den
rwartungen des christlichen Volkes deuten die Päpste der etzten fünfzig C das
Ideal des heiligen Berutes un se1ine Verwirklichung ‚ZUI Verherrlichung des Vaters
un ZU. Heil der Brüder“. In Abwandlung des Dictums „Catholica 110  w} leguntur“
ist die Klage 1U berechtigt, dafß WITL Priester päpstliche Hirtenschreiben icht der
kaum lesen. Das vorzügliche Sachverzeichnis un! die jeweils systematischen ber-
sichten, SOWI1e die glatte Übersetzung machen uns lei  i die InNnmMe des irten

hören und ihm tolgen, da{fß WITL 1 heiligen 1eNst gestärkt un! bewahrt
werden.

eter UHN Eıne theologische Untersuchung. Lr Oktav, kart, und 262
Seiten, 108.—, DM/sFr. Verlag Herder, Wiıen 2568)

Im Gefolge des eiIisSmMuUSs und der Psychoanalyse haben WITL Christen VOI heute
die Fähigkeit verscherzt, NSeCIC Sünden als Unrecht un Rebellion den heiligen
ott erleben un! bekennen. In der Folge geht u11ls auch der 1nnn für Sühne
und Wiedergutmachen ab Um diese CErINSTIEN, heilsnotwendigen Wahrheiten der gött-
lichen Offenbarung wieder mehr 1n Bewußtsein des Gottesvolkes C C1-
eigneten sich 1m Laufte des etzten Jahrhunderts diverse Privatoffenbarungen, welche
die evangelische Forderung der Metano1a und Satistactio unterstr1

Vorliegende systematische Gesamtdarstellung 1ag nach wissenschaftlich-dogma-
tischen und pastorellen Gesichtspunkten 4AUS Religionswissenschaft, ibel, Patristik,
Lehramt un:! Theologie alle wesentlichen Elemente ZUSaLMMCH, die Erkenntnisse
dann auf die klassischen Sühnewerke (Beten, Fasten, Almosengeben, Leiden| NZzU-
wenden. Klarheit un direkte Verwendbarkeit für die Praxıs zeichnen das Werk aus.

Eingelaufene Bücher und Schriften
Thomas BECHUEGT OS ATFONSO Pereıiıra 5 FÜ
UNG: Ilustrationen VO:  5 Etienne Morel Für Kinder 1mMm alter,
twa abh Te. D Fünffarben-Offsetdruck 1ın völliger. Einheit VO  5 ext und
Bild Plastikeinband, 7.80 Bonifacius-Druckerei, Paderborn 25538)
‚AG ARS SACRA ÜUNCHEN Otto Beck; KONZILSWEIHNACHTEN. Sig.
1gma, O 2.50 2575) Aht Raimund V Einsiedeln: ISE WAHR-
HAFTL AUFERSTANDEN. Oorte der ater SA Ostertest. Sig. 5S1gma, S,DM 2.50 2576) Ünter Fröhlich: Apostel der Aussätz1ıgen, d.; ilder,
2566) Elisabeth Kawa: Ahrenlese., :, Bilder, 2567) Fra Angelico:
Rosenkranz 1ın Bildern. S, Bilder, “ 70 2565) Michael eger Komm ,
Heiland. DDas Leben Jesu nach dem Neuen Testament den Kindern erzählt. Farb-
bilder. Seıten .1 C. Glanzband 2.80 2563) Marıa Franziska Zantl
Vroni wird Apostel. SS 2564)
OSE; Fiedler D: MEIN GU E MEIN 192 S kt. Verlag Tyrolia,
Inns ruck, Tyrolia-Geschenk-Taschenbuch Nr 2574) Erich Bodzenta: DIE
"LIHOLIKEN ÖOÖSTERREICH! Eın religionssoziologischer Überblick. CT Oktav,
; kt. Herder, Wiıen 2551 Wolfgang Müller: NSERE SCHWES TE

Brunnen-Reihe Nr. 35 kt. 2.90, Christophorus-Verlag, Freiburg. 25Ff)
Hans Küng: DAMITIT DIE WELI GLAUBE. Briefe jJunge Menschen. 100 d kt.

4.30 Verlag eiffer, München. 2578) Anton Gundlach: DER HERR OMMTT.
Fastenpredigten. S kt. Klosterneuburger Buch: und Kunstverlag. 2579)

Jung-Inglessis: BEA, Kardinal der Einheit. Biographie und Doku-
mentation. 160 S., Abb., kt., 4..80. Paulus Verlag, Recklingshausen. 2580)
Eın Mönch der Ostkirche: EGENWART DES Vierzehn Betrachtungen. Aus
dem Französischen übersetzt. S, kt., SFr1I/DM 6.80. Räber Verlag, Luzern. 2581)
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AU  /n DE 11 VMAHII  ANISCHEN K CI Z EL
1)-A:  CN 1LEURSLESCHEMA

Um den Lesern uNseieT! Zeitschrift 1i1nen Überblick ber den Ablauf der
Beratungen Z ARE Liturgieschema bieten, bringen WITLE die deutschen Berichte
4us dem „Usservatore Romano“, wobei W1I ul auf das sachlich esentliche
der aterie selbst eschränken

MITGLIEDER DER LITURGIE OMMISSION

Zauner Franz, Bischof VO  e} Linz ‚Österreich)
Rossi arlo, Bischof VO  - Biella (Italien)
Calevaert Karl Justin, Bischoft VonNn Gent (Belgien)
Jenny, HenrI1, Weihbischof VON Cambrai |Frankreich)
Spülbeck Otto Bischof VON eissen (Deutschland)
Grimshaw Frank Joseph Bischot VO  , Birmingham (England)]
allınan Paul Bischof VON Atlanta
Va  - eckum, Wilhelm, Bischot VO  3 Ruteng (Indonesien]m €EN CO T 16 \O I CO ÖO alula, Joseph Wei  ischof VOL Leopoldville Kongo)

10 Lercaro, ardına 12C0Mo0 Erzbischof VO  w Bologna (Italien)]
15} Pıichler, Altred Bischof VOL Banjaluka (Jugoslawien]

Rau Enri1ico, Bischof VO  - Mar del ata ‚Argentinien]
13 Jop, Franz Titularbischot VO  w Daulia Polen]

Enciso Vıana Jesus, Bischof VO  3 Mailorca
15 Martin, Joseph Albert Bischot VO  5 Nicolet (Kanada
16 Amato Cesarı1o, Titularbischot VOoOL ebaste Kilikien, Abt VO  H3 San 242010

fuori le Mura, Rom (Italien)
Vom Vater wurden olgende Konzilsväter Mitgliedern der Liturgle-

Kommision
Giobbe, Kardinal Paolo, Aatfar ST. Heiligkeit (Italien)
Jullien, a4aTGing Andrea
Albareda, ardına Anselmo
Bekkers, Wilhelm, Bischoft VOIl Hertogenbosch (Niederlande)
Fey neider, Bernardo, Bischofkoadjutor VO  ; Potosı (Bolivien)
Masnou Boixeda, Ramon, Bischof VO  w} Vich (Spanien)
Schweiger, Petrus, Generalsuperior der Claretiner
Prou, Jean, Abt VOL Solesmes, Generalsuperior der französischen Benediktiner-

kongregation.
ERSTE SITZUNG DER KOMMISSION FÜR DIE HEILIGE

Gestern, Sonntag, den 2 Oktober versammelte sich Uhr die
Vortag gebildete Kommıiıssion für die Heilige Liturglie unter dem Orsıtz

des Kardinals Arcadio Larraona, des VO Papst ernannten und Septem-
ber publizierten Präsidenten, Palast der Ritenkongregation Anwesend

die 16 VO Konzil un die VO Papst ernannten Mitglieder An der
Versammlung nahmen auch die offiziellen Fachberater der Liturgie-Kommıis-
S1070 teil

Kardinal Larraona ernannte die Kardinäle Giobbe un! Jullien Vize-
präsidenten der Kommiıssıon un deren Sekretär den Franziskaner Anto-
nelli, Generalpromotor bei der Ritenkongregation
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DasSchema ber die Heilige Liturgre
Das Schema ber die Heilige Liturgie ist sehr weitgefalst. Ausgehend VON

der Definition und der Umschreibung des Wesens der Liturgie behandelt CS

olgende Themen: Das Geheimnis der Eucharistie, die Sakramente, das Stun-
engebet, die Sakramentalien, das liturgische Jahr, Kirchenmusik und kirch-
iche Kunst, die liturgischen Bücher, die heutige liturgische Bewegung, und
die Notwendigkeit einer ediegenen Erziehung ZUT liturgischen Frömmigkeit.

Vielleicht hätten sich manche Kreise der öftentlichen Weltmeinung die
Erstbehandlung eines anderen Schemas Der Vorrang, den das Konzil
der Liturgie einräumte, wird sofort verständlich, Wenn I1all die Ziel-
SEIZUNg des Konzils en In erster Linie 11 1ne innere Erneuerung der
Kirche einleiten. SO denkt Papst Johannes un aiußern sich die Kon-
zilsväter 1n ihrer Botschaft die Menschheit.

Das VO  5 (Gott 1n der Schrift angekündigte und VO  - Christus voll-
ZUSCILC Werk der rlösung ebt 1n der Kirche und 1n ihrer Liturglie weıiter, 1
Gegenwärtigwerden des Kreuzesopfers auf den Altären, 1n den Sakramenten,
1m täglichen Dienst des Kultgebetes.

Dem Wortsinn nach bedeutet Lıturgıie soviel W1e „Werk und Dienst“ für
die Gemeinschaft des „Volkes Schon 1 Altertum wurde diese Wortbedeutung
auf jene er und Dienste eingeschränkt, die VO  w} den Priestern 1m Namen
des Volkes als Kulthandlungen vollzogen wurden. In dieser edeutung gng
das Wort se1it den ersten Jahrhunderten 1ın den Gebrauch ber.

Man kann Liturgie definieren als den (soft VOIl der Kirche dargebrachten
Kult S1e 1st icht DUr e1in sichtbares un! pädagogisch wertvolles iußeres Ge-
wand oder Zeremoniell der Gottesverehrung, och auch eine Summe VO  5
orschritten und ubriken, mit denen die kirchliche Hierarchie das Kult-
geschehen regelt. Obschon sich die Tätigkeit der Kirche bei weıtem icht 1ın der
Liıturgie erschöpft, 1st diese der ue 1n dem die Gnade ießt, und die Weg-
führerin E etzten Ziel

()sservatore Romano Nrt. 243, Oktober 1962

DER GENERALKONGREGATION
VO D Oktober machte der Generalsekretär folgendes bekannt Das ekre-
tarlat 1sSt den Konzilskommissionen 1n der Mitarbeit auf Konzilsebene voll-
ständig gleichgestellt; das el

Das Sekretariat vertritt selbst die VOLN ihm vorbereiteten chemata
Die Schemata werden 1n der gleichen Weıise WwW16e 1n den anderen Kom:-

mi1issionen (1t. Art un! Art 56—61 des Regolamento) durchberaten, VeI-
bessert un redigiert.

Be1 gemischten Materien wird das Sekretariat VO  5 den zuständigen
Kommissionen ZUT Mitarbeit herangezogen (Art 98,

DIE GENERALKONGREGATION
trat heute früh Uhr Den Vorsitz führte heute Kardinal
Francıs pellmann, Erzbischof VO  - New York

Der Generalsekretär und die Untersekretäre gaben 1n lateinischer und
1n anderen Sprachen Anweisungen ber die bei den Wortmeldungen eINZU-
haltenden Regeln.



DIie ersten Diskussionsbeiträge bezogen sich noch auf das chema als
(:anzes. Es kamen verschiedene Ansichten ZU Vortrag, ıIn deren Ausrichtung
sich der Unterschied der Schulen, der pastoralen Erfahrungen und der sach-
iıchen Problematik spiegelte. Doch 1Nan spurte überall die gleiche Sorge
die kraftvolle Herausstellung des inneren Wertes der Lıturgle, sS1e nämlich

einem lebendigen und echten Ausdruck des Kultes machen, den die
Gesamtkirche Gott darbringt.

Damıit die Liturgie Gnadenquell und Heilmittel sel, mussen Priester und
äubige einer gediegenen liturgischen Frömmigkeit CIZOSCH werden. Er-
freulicherweise steht das Problem der Liturgie heute 1m Mittelpunkt e1ines
lebhatten Interesses, das sich immer noch weıter ausbreitet. SO wird 6S begreif-
lich, da{iß sich AUS mehreren ichtungen das Verlangen ach mehr oder weniger
ausgeprägten Reformen anmeldet.

So machte denn auch die NZY.  a „Mediator Dei“ 1n der Liturgie den
Unterschied zwischen „menschlichen und göttlichen Elementen; die einen, die
VO 240)  1  en Erlöser selbst eingesetzt Sind, können natürlich VO  5 den Men-
schen icht verändert werden, die anderen hingegen lassen, entsprechend den
Forderungen der Zeiten, der Situationen 1177 der Seelen Anderungen die
VO  w der kirchlichen Obrigkeit illigen sSind“. 1US AA arnte eshalb VOIL
wel Haltungen gegenüber der Vergangenheit und ihrer Tradition:
„einem blinden Festhalten und einer völligen Mifßachtung“.

Nach Beendigung der Diskussion ber das Schema 1 allgemeinen begann
die Aussprache ber das Vorwort und die einzelnen Kapitel des apitels. Es
en Konzilsväter gesprochen.

ENERALKONGREGATION
Im Prooemium des Liturgieschemas wird hervorgehoben, CS se1 icht

beabsichtigt, 1ECUEC ogmatische Definitionen, sondern praktische Grundregeln
für die Gestaltung der Liturgie autzustellen. DiIie konkrete wendung soll
durch Fachkommissionen 4Uus er Welt vorbereitet und mit Billigung des
Apostolischen tuhles urchgeführt werden.

Inhalt des apitels: Es beginnt mıit einer arlegung ber das Wesen
der Liturgle. Das 1 Alten l1estament vorverkündete und durch Christus voll-
ZUSCHC Erlösungswerk ebt ın der Verkündigung der Frohbotscha und iın den
Sakramenten weıter Im liturgischen ITun, 1n jeder sichtbaren and-
lung, die bei der Sakramentenspendung geSETZT wWird, 1st Christus miıt seiInem
Heilswirken als Gnadenquell ZUSCHCNH.

Osservatore Romano Nt. 244 Oktober 1962

DIE ENERALKONGREGATION
Nach der feierlichen Inthronisation des Evangeliums durch Bischof Wil-

helm emp VO  5 Limburg, den Untersekretär des Konzils, wurde die Aus-
sprache ber das Liturgieschema wieder aufgenommen.

Entsprechend dem Artikel des Regolamento übergibt jeder Konzils-
Ende seiner Ausführungen den Text selner Bemerkungen und Vor-

schläge.
Wiıe aus der Rednerliste hervorgeht, hat sich eine Reihe VO.:  w} Abtpräsides

der Benediktiner-Kongregationen verschiedener Länder Wort gemeldet. Die
Ne des Benedikt sind Ja durch den besonderen JIeT bekannt, mıit dem
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sS1e. nach dem Beispiel ihres eiligen Stifters das tudium der Liturglie pflegen
hre Abteien ehH s1e oft lühenden Zentren des liturgischen Lebens
gemacht. Man en die wichtige (0)  6, die auf dem Vatikanischen
Konzil der Abt VOIl Solesmes, LDom Prosper Gueranger, gespielt hat

Die ater en heute ungefähr ber alle Artikel des Schemas gesprochen.
Besondere Aufmerksamkeit schenkten 916e der Bedeutung der Liturgıie für die
Stärkung des religiösen Lebens der Gläubigen. Um die Liturgıie fruchtbarer

machen, genugt nicht, die liturgischen (:esetze und Rubriken eINZU-
halten; vielmehr IM uUusSsen auch. die Gläubigen vollbewufßt und aktiv teil-
nehmen.

Natürlich umtalst die Liturgıe icht das relig1öse en der läu-
bigen. uch die persönliche Frömmigkeit und das private en $  hren
— 8 Doch mMussen alle privaten und gemeinschaftlichen Frömmigkeitsübun-
gCH SOWEeI1lt w1e möglich miıt der Liturgie 1ın inklang gebracht werden. „iImmer
schon, aber besonders heute überragt die Liturgle ihrer atur nach alle
deren OoOrmen un! UÜbungen der Frömmigkeit“ vgl Instructio der Rıten-
kongregation ber die Neuordnung der Woche]

Wır schließen diese Presseinformation mi1t einer Gegenüberstellung der
(GTünd®e, die für den Gebrauch des Lateıiın und der Volkssprache der Liıtur-
gıe 1Ns Feld geführt werden.

Zur Beibehaltung der lateinischen Sprache wird VOIl manchen Konzils-
vatern darauf hingewiesen, daß 1@e€ icht HUL e1in Element der Tradition sel,
sondern auch 16 Einheitsfunktion habe In ihrer logischen Präzisıon und
juridischen Korrektheit besitze s1e 1ne spezielle E1ıgnung für die theologisch-
dogmatischen Formulierungen. Z berücksichtigen SCe1 außerdem ihr psycholo-
gisch-aszetischer Wert, da sS1e. dem Geist 1ne ogische Disziplin auferlege,
sentimental-romantische Entgleisungen unterbinde und nüchterner Sach-
lichkeit 1n Ausdruck und Leben inlade

Eın icht unterschätzendes Gewicht en anderseits die Gründe, die
einen Gebrauch der Volkssprache bei der liturgischen Zelebration empfehlen.

Zuerst und VOI em bietet s1e den großen Vorteil, der Gemeins  aft der
Gläubigen die Liturgie zugänglich machen un die aktive Teilnahme
er Gläubigen der liturgischen Feier fördern

Im Gebrauch der Volkssprache offenbart sich sodann iıchtbar die Univer-
salıtät des Christentums, das bei er ahrung seiner unveränderlichen Sub
sSta die Kulturwerte und die Überlieferungen der einzelnen Völker et
Kontinente un Zeiten; sowohl der gegenwärtigen e1lt als auch der Zukunift,
1ın sich aufnimmt.

Be1 der Diskussion dieser Fragen schöpfen die Konzilsväter 4A US der Fülle
ihres 1SsSeNs un! der Je eigenen Erfahrungen. Es handelt sich icht
Frontenbildungen, sondern eın gemeinsames, brüderliches und 1n freier
arlegung der verschiedenen Standpunkte vollzogenes Bemühen 1N€
liturgische Praxıs, die vollkommener auf der katechetischen und pastoralen
Ebene der VO  - Christus der Kirche gesetzten Aufgabe, nämlich dem eıile der
Seelen, dienen soll

Osservatore Romano NrT. 247, Oktober 1962

DIE GENERALKO  REGATION
In der heutigen Generalkongregation wurde die Diskussion über die

einzelnen Artikel des apitels des Schemas ber die Lıturgıie fortgesetzt.
DIie lange Dauer der Diskussion erklärt sich daraus, daß dieses Kapitel

allein schon eın Drittel des Schemas umtaßt un 1n se1inem SaDZCH
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au e1INne grundlegende Stellung einnımmt. Der Rest ring 1U die prak-
tischen Anwendungen.

en ern wurde VO: Konzilspräsidium emp{fohlen, Urz und ohne
Abschweifungen sprechen. Hauptgegenstand der Diskussionsbeiträge War
heute neben der noch weıter behandelten rage der Kultsprache VOI em
das Problem der Erleichterung eINeT aktiven eilnahme der Gläubigen der
Liturgle, m1t besonderem Bezug auft die Missionsländer.

Dort hat dieses Problem se1ine spezielle Dringlichkeit un seine eigenen
Schwierigkeiten. Es ist icht eicht, 1n den Überlieferungen un Kultgebräu-
chen der verschiedenen Völker die brauchbarsten Elemente herauszufinden,
deren UÜbernahme ın die Liturgie sich als nützlich und angebracht empfiehlt.
Es bedart einer tiefen Kenntnis der Völkerkunde dieser Missionsgebiete Un
auch der 1tUurgıe; eıner Erkenntnis, die mit feinem Taktgefühl un! ugheit
verbunden eın mu(ß

DIie Konzilsväter en ınterstrichen: Die lehrhafte un pastorale Natur
der Liturgie verlange 1mMm allgemeinen, dafß die truktur der Rıten einfach,
Uurz und unmittelbar verständlich sel, möglicherweise auch 1n bezug auft die
Sprache. Der hierarchische und gemeinschaftsbezogene Charakter der Liturgie
Jlegt üiberdies nahe, jedesmal, WL der Rıtus erlaubt, dafß alle gemeinsam

der öffentlichen eiler teilnehmen, anstatt dafß einzelne privat beten Des-
halb ist zur!r örderung einer aktiven Teilnahme der Gläubigen angebracht,
der mitteiernden Clemeinde einen beträchtlichen Anteil liturgischen Ge-
schehen in Wort, esang, (Giestus und Haltung) sichern.

Es wurde ferner hervorgehoben: Das liturgische Leben hat seinen nAatur-
ichen ittelpunkt 1n Diözese und Pfarrei, deshalb mu{l der iturgische Dienst
überall miıt besonderer orgfalt gefeiert werden: SE1 65 1n den Kathedralen,

der Bischof anwesend 1st, se1 1n den Pfarreien, der Priester den
Bischof als obersten Liturgen vertritt.

Osservatore Romano Nr 248, Oktober 1962

ENERALKONGREGATIO

Ihre dritte Arbeitswoche begannen die Konzilsväter m1t der abschließenden
Prüfung un: Besprechung des apitels des Liturgieschemas.

Das langsame oranschreiten der Konzilsarbeiten bestätigt wel
rundzüge, die schon 1n der Vorbereitungszeit hervortraten, nämlich die
Freiheit der Diskussion und der Ernst, mit dem die Fragen behandelt werden.
Nach dem Wunsch des aters sollen alle Bischöfe Aaus dem Bewußfstsein ihrer
Sendung durch ihr Wissen und 1  e  hre Erfahrungen ihren Beitrag ZUI Lösung der
Probleme leisten, denen die Kirche bei der Verbreitung der Frohbotschaft be-

er Bischof Iannn Licht auf die verschiedenen Fragen werfen
und 1n der UuC} nach elner besseren Angleichung der Heilmittel die
Bedürfnisse der Einzelnen und der Gesellschaft chritten antcgecNh.

Der Präsidialrat des Konzils wahrt unbedingt die Redeftfreihei jedes Kon-
zilsvaters. Um aber die Besprechungen auf der Linie einer vertietenden
Darlegung des Wesentli  en halten, wird darüber gewacht, daß die Redner
Weitschweifigkeit und unnötige Wiederholungen vermeiden.

Ehe der Generalsekretär den eingeschriebenen Rednern das Wort erteilte,
verlas die Namen der VO. AaDS Mitglieder der zehn Konzils-
kommissionen. In Abweichung VO Regolamento, das Ur acht päpstlich el-
Nannte Mitglieder für jede 0oOMM1SS10N vorsieht, wurde die Zahl auf eunN

erhöht, damit sich die Kommissionen aus einer ungeraden Anzahl von Mıit-
gliedern, nämlich 29 usammensetze:



Ergebnisse der Aussprache über das Kapite]l
He Konzilsväter sSind sich natürlich ber Wesen und SIinn der Liturgie

einN1g, 1n der das Erlösungswerk Christi 1n aum und e1ıt weiterlebht. GÖttli-
ches und Menschli:  es wirken 1n der Liturgie Dementsprechend
wurden VO  3 den Vätern neben den VO  5 Christus eingesetzten und unveränder-
ichen Elementen jene menschlichen und darum veränderlichen Bestand-
teile herausgestellt, die dazu dienen sollen, den Gläubigen einer bestimmten
eıt und eines bestimmten Kulturkreises die Liturgie verständlicher und -
gänglicher machen.

1n zielen. die Vorschläge für die Heranbildung wirklich geeigneter
Lehrkräfte In den Seminarıen un! auf den Theologischen Fakultäten soll die
Liturgiewissenschaft die Hauptfächer eingereiht und ihre Geschichte,
ihre Theologie, ihre Spiritualität, ihre pastorale Bedeutung und ihre kirchen-
rechtliche Ordnung gelehrt werden.

Aus demselben ITun sollen nationale und diözesane Liturgische Kom-
miss1ionen SOW1e Pastoral-liturgische Institute geschaffen werden, gegebenen-

Beiziehung VvVon befähigten Laienkräften, VOI em für die Kirchen-
musik und die 1runs

In anderen Punkten gingen dagegen die Meinungen auseinander,
der Frage der liturgischen Sprache und der Anpassung der Liturgie die heu-
tige e1it und das mpfinden, die Gebräuche und die Überlieferungen der
verschiedenen Völker

Eın Teil der Väter sprach sich VOTI em für die Beibehaltung der litur-
g1Ss  en Überlieferungen der Kirche aUuS, WECLLN CI auch zugab, da{fß einıge
leichtere Anderungen notwendig selen. DIie anderen Väter bestanden mehr
auf der orderung einNner weiteren Entwicklung der Liıturgle. Die wesentliche
Einheit der Liturgie bleibe gewahrt, WCIL111 auch einzelne Elemente, die u1ls
durch ihr ter fremd und schwer verständlich geworden se1len, aufge-
geben und jene Anderungen und Anpassungen eingeführt würden, die 1n VOe]-
schiedenen (:ruppen der Gläubigen, den einzelnen egenden und Völkern,
VOI em aber den Ländern besser entsprächen, 1n denen die Kirche erst Jetzt
utblühe

Dann egann die Besprechung des I1 Kapitels des Konzilschemas ber die
Liturglie DE sa  tfO Eucharistiae myster10 Das allerheiligste Myste-

11umM der Eucharistie“.
Osservatore Romano Nr. 249, Oktober 1962

DIE ENERALKONGREGATION

des IL Vatikanischen Konzils hat sich heute INOTISCH mıit dem EM Kapitel des
Liturgieschemas beschäftigt.

Unter der Überschrift ADas Geheimnis der Eucharistie“ nthält das
I1 Kapitel e1in kurzes Vorwort und Zwe1 Paragraphen, der mn1ıt

sieben, der zweıte mit drei Artikeln
Das Vorwort geht Aaus dem Ursprung der Eucharistie beim Letzten end-

ahl hervor un! umschreibt die tellung der Eucharistie 11 christlichen Leben
Immer wieder betont das Schema die Notwendigkeit einer mittuenden il
nahme der Gläubigen der Eucharistieteier.

Die Konzilsväter schenken dementsprechend der Messe ihre besondere
Aufmerksamkeit und bemühen sich, Wege aufzuzeigen, die den Gläubigen das
Verständnis und die intensivere Teilnahme der CiSTE167 erleichtern sollen
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DIie Konzilsväter haben nochmals ihre Aufgeschlossenheit für die Bedürf-
NISSE der Völker der nichtwestlichen Ku  IKTEeIsSE bezeugt, geleitet VO dem
unsche, 1Ne€ Anpassung einzelner usdruckstormen der Liturgie das Emp-
finden und die Überlieferung dieser Völker Zzu tördern

ıne reiche Auswahl der Schriftlesungen bei der Eucharistiefeier wurde
vorgeschlagen. erner sprach 1112  . ber die Kommunion beiden Gestalten
un: ber die Konzelebration 1n ein1ıgen VO Bischof billigenden Sonder-
faällen urze Hınwelse auf die eucharistische Nüchternhei wurden vereinzelt
eingeflochten.

Es wurde darauf hingewiesen, dafß die Konzelebration nicht 1U  a In den
orientalischen Kirchen besteht, sondern auch 1n der lateinischen Westkirche,
wenigstens bei der Priester- und Bischofsweihe weiterlebt.

()sservatore Romano Nr 250, 31 Oktober 1962

DIE + ENERALKONGREGATION

behandelte das der Eucharistie gewidmete Kapitel des Liturgieschemas.
Einige der gestern berührten Themen, die Konzelebration und Kommunıon

beiden Gestalten, wurden nochmals aufgegriffen und vertieft.
Allgemeine Zustimmung en die Vorschläge, die Verkündigung der
Schrift IN größerem Umfang 1n die Eucharistiefteier

DIie ücher der sollen auf eine e1 VO  w Jahren verteilt werden,
den Gläubigen dien Schätze des (:;otteswortes erschließen und der
Predigt des Priesters die lebendige rundlage bieten.

Nach Ansicht der Väter gehört die ergänzende Homilie + ABn Liturgie selbst.
Zusammen mi1ıt gemeiınsamen un verständlichen Gebeten wird eine kurze,
doch gehaltvolle Homilie die Gläubigen ZU Verstehen und ıtlieben der
Eucharistiefeier führen

Es kommt darauf d. 1m Verkündigungsteil der Messe wieder die ursprung-
ichen Werte herauszuarbeiten und ihn CN m1t der eigentlichen Opferfeier

verbinden. Für die Gläubigen sind beide Teile der Eucharistiefeier VO  3

gleicher Wichtigkeit. Betont wurde auch die Notwendigkeit, die Gläubigen ZUr

Einhaltung des Sonntagsgebotes besser erziehen.
DIie VOI vielen Vätern gewünschte liturgische mnNeUeErIUNg und eJorm

soll 1n kluger e1se voranschreiten, die Schätze der Überlieferung 1n Ehren
halten. Das gilt icht 1U für die Völker der alten abendländischen Kultur,

sondern auch für die anderen.
Der VOIN den Vätern immer wieder ausgesprochene Wunsch, den läu-

bigen die Teilnahme eßopfer erleichtern und das Bewulstsein des
allzgemeinen Priestertums, das 1 Tauf- und Firmcharakter wurzelt, eben,
kennzeichnen icht 1Ur die 1 Konzil vorgetragenen Ansichten, sondern sind
e1in nliegen der liturgischen Bewegung. S1e versteht die Messe als
Opfermahl un als Mahlopter mıiıt Ciott und den Brüdern durch Christus und
sSe1INe Priester. Deshalb wird eindringlich betont, die Kommunıon iıcht
en VO eßopter abgelöster kt ist, sondern 1ne vollständige T Tei  ahme des
Kommunizierenden Opfer Christi

Die Gemeinschaftsmesse soll 1imMmer weitgehender gefördert werden; doch
soll w} darauf achten, daß bei ihrer estaltung die Zeiten der Un
Sammlung auch für das persönliche et eingehalten werden.

(Osservatore Romano NrT. 251 November 1962
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DIE ENERALKONGREGATION

Nach vier agen Unterbrechung wurden die Arbeiten des Konzils mıiıt der
Generalkongregation fortgesetzt. Gegenstand der Beratung Wal noch das

I8l Kapitel des Liturgieschemas.
1ne gewl1sse Anzahl VOIL Vorschlägen hatte allgemeinen Charakter und

bezog sich auf-die CGesamtheit der eisieler. Andere zielten mehr auf FEinzel-
heiten ab, wobei diese oder jene Abänderung der Rıten vorgeschlagen wurde.

kınıge Väter en die Notwendigkeit unterstrichen, mit Klugheit
handeln bei der Revısıon der Kexte; der ebärden, der Gebete, der Örper-

haltung, die 1 aunie der Jahrhunderte 1ne groiße ornehmheıt erreicht
aben, ohne Je VON ihrer eintachen Bedeutung etwaAas verlieren. Man SOo.
er den MeMßritus iın seiner augenblicklichen FOorm erhalten, jedoch teilweise
Anderungen zulassen, die aktive Teilnahme der Gläubigen erleichtern.

Diesen Neuerungen, wurde noch betont, könnte 1UI Rechnung
werden nach einer gründlichen und aufmerksamen Überprüfung der rsprün
jedes Gebetes und jeder Zeremonile, der geschichtlichen Entwicklungen, der
S1e unterworfen J und ihrer mehr oder weni1ger aktuellen Bedeutung.
Besonders der anon mü{ifßte auUus sprachlichen, liturgischen, geschichtlichen
und juridischen Gründen unangetastet leiben Be1 dieser Gelegenheit wurden
auch die Beschlüsse des Konzils vVon rTient erwähnt.

Andere Väter haben die bereits durch die Päpste und die Ritenkongre-
gatıon se1It aps P1ıus durchgeführten Neuerungen hervorgehoben. S1ie sind
überzeugt, dafß auf demselben Weg forttahren mUuSsse, mi1t derselben Klug-
elit und demselben Glei  gewi  % den wechselnden Umständen und den An-
liegen L1SCICI eıt €1 Rechnung tragend.

Es war auch die Rede VO der Konzelebration und der Kommunton
beiden Gestalten. Es wurde angeraten, das Erstere den Klöstern und den
religiösen Gemeinschaften reservieren, weil dadurch die rüderliche Ein-
eit und die römmigkeit begünstigt werden; beim Zweiten hat - WI1e-
rigkeiten ın der praktischen Verwirklichung, wWwWas die hygienischen Gründe
belangt, geltend gemacht. Mittlerweile gibt gute Beweggründen
der Kommunion unter beiden Gestalten; a könnte S1@e€ grundsätzlich g -
statten, wobei festzulegen‘ wäre, 1n welchem u bezeichneten Falle s1e prak-
iziert werden könnte.

Vorschläge wurden gemacht hinsichtlich der Verkürzung des Stufengebetes
Beginn der eSsSE, hinsichtlich der esungen, der Teilnahme der Gläubigen
der andlung un den Gebeten des O{ffertoriums, der Aufnahme des
ose. 1n den Meikanon ach dem Namen der ungfrau arla, eines

stärkeren Zusammenhanges zwischen den wel Teilen der Messe, der Nütz-
ichkeit, die Gebete und die Lesungen des eErTSIiEeT Teiles der Messe VO  5 der
Kanzel 4US beten, ingegen die des zweıten Teiles Altare selbst. Die
Messe sSo mi1t dem egen und dem HE: mi1issa est eendigt werden.

Be1 all diesen Interventionen bemerkte z 1Ne€e zweifache Hauptsorge:
der Zelebration ihren Wertgehalt geben und die eilnahme der
Gläubigen unterstützen

Die Arbeiten sind. 1 tadium der Diskussion. Die gemachten Vorschläge
mussen VOon der Versammlung anerkannt werden; das Ziel ist, auf eiIne end-
gültige Fassung des Schemas hinzuarbeiten, die der Seelsorge, dem Wohle der
Kirche un! der Gemeinschaft entspricht.

(OQsservatore Romano Nr. 254, 5./6 November 1962

(übezset_zt nach dem französischen Text)
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DIE 13 GENERALKONGREGAÄATIO

Auch heute noch nahmen die ater 7U I1 Kapitel des Liturgieschemas
ber die Eucharistie ellung, sich für oder die bisher gemachten
Vorschläge äaufß CIM

Der Generalsekretär machte ZWEI wichtige Mitteilungen SA eschäfts-
ordnung In der ersten ersuchte die Konzilsväter, die sprechen wünschten,
MI1t dem ag ZUTI Wortmeldung 111C kurze Zusammenfassung dessen
geben, wWwWas SR G der Konzilsaula Vvortragen wollen Ferner möchten 616 dem
Generalsekretär ‚WC1 Abschritten des Wortlautes ihrer ntervention für das
rchiv un die zuständige Konzilskommission einreichen

Dann teilte der Generalsekretär IMN1L der Vater habe dem Präsidialrat
INa gegeben, der Generalkongregation den Abschlufs der Dehatte her
ein Kapitel vorzuschlagen, WCN1 nach Ansıicht der Präsidenten das betreiffende
Thema hinreichend behandelt worden 1St In diesem Fall wird der Präsidialrat
SC1IHCIL OTrS  ag ZUrTr Abstimmung durch Autstehen und Sitzenbleiben] VOTI-

egen Die Nater; die etwa noch für CIHE Wortmeldung vorgemerkt SIN
können den von ihnen vorbereiteten ext beim Sekretariat einreichen. Diese
Zzweıte Mitteilung wurde ı französischer, spanischer, englischer, deutscher Un
arabischer Sprache wiederholt.

Kraft der erhaltenen ma tellte aradaına. Tappounı als Präsident
den Antrag, die Erörterung ber das I1 Kapitel des Liturgieschemas abzu-
1e15en Der Antrag wurde durch Autstehen und Sitzenbleiben aNnsCHNOM-
- un 1INnan S5115 7A0 Behandlung des den Sakramenten und Sakramenta-
lien gewidmeten 1{1 apitels ber

Es besteht aus kurzen Einleitung und acht 1I1URKelIn IN1It insgesamt
21 Abschnitten, die sich MmM1t der Neubearbeitung der Ritualien, der Vorberei-
tung auf den Sakramentenempfang, den verschiedenen Sakramenten und Sakra-
mentalien un! der Begräbnisfeier befassen.

Die Einleitung umschreibt das Wesen und den S1inn der Sakramente und
Sakramentalien. Das Schema 11 iıcht dogmatisch SC sondern die liturgi-
schen und seelsorglichen Gesichtspunkte erortern. Die Dogmatik der Sakra-

hat der Kirchenlehre ihre Darlegung gefunden. Mit Recht erinnert
das Schema die die Kanones 731 un! 733 des Kirchlichen Rechtsbuches
aufgenommene Weisung Aa die Sakramente des Neuen Bundes Haupt-
mittel des e11s SINd, ILUSSCIL S1C mi1t großer Sorgfalt und Ehrerbietung SCSPCN-
det und empfangen werden gemäß dem den liturgischen Büchern HC-
schriebenen Rıtus 'Yi

Die heute Voxn den Vätern vorgebrachten Beiträge wollten die Bedeutung
der Sakramente, die ihrer Form und ihrem Sinngehalt den Gläubigen
verständlich sSecinNn INUSSCH, unterstreichen Der Empfang der Sakramente soll
für die äubigen möglichst fruchtbar werden; das 1St der Sinn der Reform
vorschläge, die, bereits bei der Beratung ber die Erneuerung der Messe,
VO  } kluger Maßhaltung sind

Insbesondere 11USSCI) die Rıten der Eheschließung studiert werden, damit
dieses Sakrament dessen Spender die Brautleute selbst S1IN! M1 lebendigem
religiösem Bewufstsein empfangen werde Hier 1St m1t den eianren ber-
flächlichkeit und mondänen Geistes rechnen, die den heiligen Cha-
rakter dieses Sakramentes menschliche und göttliche, individuelle
un!: soziale Iragweite verdunkeln

Osservatore Romano Ntz. SA November 1962
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DIE GENERALKONGREGÄATION
Ehe iNnalı die Erörterungen ber das IIT Kapitel des Liturgieschemas

\Sakramente und Sakramentalien| weiterführte, teilte Generalsekretär Erzbi-
schof Felici den atern mıit, 11La werde auch noch das Kapitel des Schemas
(Kirchliches Stundengebet) gesondert behandeln, während 11a die Kapitel V
VIII (Liturgisches Jahr, liturgische Gewänder und zeräte, Kirchenmusik, kirch-
liche Kunst) als ein (:anzes besprechen werde.

DIie Wortmeldungen Z E: Kapitel streiften ungefähr alle Jhemen, die
WITF 1n den 71 It1ıkeln en Zur eitung wurde bemerkt, 11a1}l SO den
Unterschied zwischen Sakramenten un Sakramentalien noch ZEeNAUCI aus$s-

en
LT Taufe wurde vorgeschlagen, einzelne komplizierte Rıten

vereinfachen, und auch bei den Sakramenten.
Wenn die Firmung erTsSt SCTIAUMC eıt nach dem Eintritt 1Ns Vernunftalter

gespendet wird, waäre 111e Erneuerung des Taufversprechens sehr sinnvoll,
damit die Firmlinge sich ihrer 1 Sakrament der 1mrmung bekräftigten Sen-
dung klarer bewußt se1len.

Hıngewlesen wurde ebenfalls auf die Verantwortung der aten, die oft
icht hinreichend beachtet wIird.

1ne besondere Aufmerksamkeit schenkte w} heute morgen] dem akra-
ment der Letzten Ölung Vielleicht ware gut, diesen Namen, der für viele
Christen die ähe eines unabwendbaren es bezeichnet, abzuändern z
ra  enölung, Krankensalbung], da sich eın Sakrament des Irostes
handelt, das AT Reinigung der eele, aber auch ZUr Gesundung des Leibes
gespendet wird. In der Jjetzıgen Praxıis se1 =) oft AB bedingungsweisen
pendung der Ölung genötigt, weil entweder das Sakrament selbst weniıger
geschätzt wird, oder weil = den Kranken, lange CT noch bei Bewußtsein
ist, icht erschrecken 11l Um falsche Auffassungen zerstreuen, se1  e 6S des
halb ratsam, VO  w „Krankenölung“ sprechen und das Sakrament bei weni1ger
gefährlichen Erkrankungen, VOT ernsten Operationen und gegebenenfalls mehr-
mals während CIHEeT längeren Krankheit spenden. Wenn ; sich mit der
Stirn- un Händesalbung begnügen wollte, ware die Spendung erleichtert.

Der .eDTAauUC] der Volkssprache uUun! die Anpassung der sakramentalen
1ten das mpfinden und die Traditionen der verschiedenen Völker Warl

Gegenstand mehrerer Wortmeldungen, besonders VO  - Missionsbischöfen.
Unter den kirchlichen egnungen rhielt die Begräbnisliturgie die MmMe1lste

Aufmerksamkeit. hre trostvoll schönen und inhaltsreichen Gebete IMUussen
den Gläubigen 1n bester Weise erschlossen werden, da für viele die egräbnis-
feier eine der tiefsten erlebten egegnungen mit dem Beten der Kirche 1st.

In allen ortmeldungen SARE I1l Kapitel spurte Inan das pastorale Be-
mühen, den Gläubigen das Wesen und die Wirkungen der Sakramente, die 1m
Rıtus aufleuchten, verständlich machen. Der Empfänger soll das sakramen-
tale Zeichen verstehen und verstehend der sakramentalen andlung
empfangendem Mitvollzug teilhnehmen.

Sofort nach Abschluß der Debatte ber das 11L Kapitel eröffnete 1InNnan die
Aussprache ber das Kapite]l VO: Kirchlichen Stundengebet  Cal

(OQsservatore Romano Nr. 256, November 1962

DIE ENERALKONGREGATION
ach einem Hinwels des Kardinalpräsidenten auf das Tagesfest der Kirch-

weihe der Lateranbasilika wurde das17 Stundengebet, mit dem sich das
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Kapitel des Liturgieschemas befaßt, seinen verschiedenen Gesichts-
punkten (Lehrgehalt, und Brevier, pastorale Bedeutung) besprochen. E1n-
mütıg wurde die Bedeutung des Stundengebetes für das geistliche Leben der
Priester und Ordensleute, ob s1e 1Un 1n der Seelsorge stehen oder der beschau-
lichen Berufung gefolgt sind, unterstrichen.

Hier einige oft wiederkehrende edanken das Gotteslob des tunden-
gebetes 1st wichtigster priesterlicher Dienst; das Stundengebet 1Sst 1ne Gnaden-
quelle für die SAaNzZc Kirche, e1in Mittel der persönlichen eiligung un! der
Seelsorge, e1in weltweites Einheitsband und ein Brunnen des Irostes, dem
18858  - sich 1n schweren Zeiten labt; ist eine Nahrung für die Seelen und
Stütze für jJunge und alte Priester; ist ine tägliche Begegnung mıiıt der

Schrift un den Kirchenvätern und e1iIn wirksamer Ansporn ZUTI Selbst-
eiligung und einem ho  erzigen übernatürlichen Apostolat.

Zu den Einzelfragen des Stundengebets en die Sprecher ihre persOn-
ichen Meinungen geäußßert. olche Fragen sind VOI allem die Sprache des
Breviers, der Autbau seliner verschiedenen Teile, die Verteilung des Brevier-
gebetes auf den Tagesablauf, die Wahl Schriftt- und Vätertexte, die WEeI]1-
tere eIiorm der hagiographischen Lesungen, das Chorgebet und die prıvate
Verrichtung des Stundengebetes.

Die Väter, die sich für die Erhaltung der heutigen Art und Weise des
Stundengebetes aussprachen, w1ıesen darauf hin, da{fß das rgebnis der 1
Laufe der Jahrhunderte vollzogenen Reformen ist, deren letzte VOIL Papst
Johannes STaAMMLT, dessen Rubrikenkodex VO  w 1960 die Verrichtung
des Stundengebetes vereintachen und erleichtern wollte. Denselben Vätern
erschien die lateinische Sprache für das offizielle et der Gesamtkirche
besten ee1gnet

Einige Väter empfahlen eine Kürzung des Stundengebetes, die Seel-
sorgepriester für ihr Apostolat etwas entlasten. Dagegen wurde bemerkt,
eInNn Apostolat, das sich 1a3l  E aus dem Beten nähre, bleibe unfruchtbar, und das
wirksamste sSe1 Jjenes, das der Priester 1 amen der Kirche un: 1n
Verbindung mi1t en Mitbrüdern verrichte.

Andere empfahlen e1ine bessere Anpassung des Breviers die heutigen
Bedürfnisse der Seelsorgspriester. Das gelte für die Sprache einzelner Teile,
für die Länge bestimmter Horen und für ihren au Dem Neuen Testament
sSo w einen breiteren aum geben und ein1ge Psalmen, die 1L1U!T für kon-
krete Ereignisse der es des jüdischen Volkes sinnhaftftJ streichen.
DiIie Reformen der etzten TE selen vorwiegend Vereinfachungen der Ru-
briken SCWESCIL, doch eıne genügende Erneuerung des Stundengebetes
seinem Auftb

Es wurde jedoch angemerkt, das Konzil So. 11UT Hauptlinien entwerfen,
und die Grundsätze festlegen, die für die Kirche gelten würden. Den
zuständigen Organen SO 112  w die Ausarbeitung der Einzelheiten überlassen,
da CS auch 1n der lateinischen 11' verschiedene Rıten 1 Stundengebet gebe

()sservatore Romano November 1962

DIE GENERALKONGREGATION

Es wurde weiterhin das Kapite]l des Liturgieschemas ber das kirch
liche Stundengebet behandelt

1emand zweitelt Wert des Stundengebets und mehrere atfer beton-
ten nochmals, sSe1 icht angebracht, der gesteigerten Anforderungen
des seelsorglichen Apostolates das Breviergebet kürzen. Da das ebet, und
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insbesondere das liturgische Stundengebet zusainimmen miıt dem eßopfer und
den Sakramenten, e1in Hauptmittel der eiligung sel, könne eın Priester dar-
auft verzichten, ohne etfahr laufen, einer für se1ıne Person und se1n
irken schädlichen seelischen Entleerung verfallen. Übrigens se1 eine Kür-
U1 VO  D oder 20 inuten keine Lösung des Zeitproblems für den 1n der
Seelsorge stehenden Priester, der andererseits besonders stark den täglichen
Verkehr mıit (sott brauche. Wenn 11n1an e1iINe teilweise Dispens VO Brevıler-
gebet für besonders gelagerte Einzeltälle en wolle, müßte sich
präzisiıerte und VO Bischof anerkannte Umstände handeln, damit kein Miß
brauch egünstigt werde.

Gegenstand mehrerer Wortmeldungen Wal die etwalge Revısıon einzelner
Teile des Breviers SO So 1ne 1U Psalmenübersetzung die Ireue ZU.
Irtext mit einem leichtverständlichen, WenNnn auch icht unbedin klassischen
Latein verbinden. DIie 1n den letzten Jahren begonnene Durchprüfung des Psal-
terıums solle dem Gieist der lateinischen Sprache SOWI1e den liturgischen Ge-
bräuchen un! Traditionen der Kirche gerecht werden.

Die Wahl der Schriftlesungen, mıit Vorliebe aus dem Neuen Jestament,
müuüsse auf den aszetischen und pastoralen Wert des auszuwählenden Textes
achten exte, die 1LUI Geschichtschronik des jüdischen Volkes sind oder 11UI
der Psychologie des Alten Bundes entsprechen, lasse - besser WC), da S1e
dem christlichen mpfinden icht mehr verständlich seılen und eshalb
geistliches Leben nicht mehr befruchten

DIie ater; die die erpflichtung 7ARR Gebrauch der lateinischen Sprache
beim Breviergebet gemildert sehen wollen, machten darauf auimerksam, dafß
s1e blofß Zugeständnisse für Einzelfälle denken, icht aber e1in General-
indult und noch wen1ger diesbezügliche Anderungen beim Chorgebet.

Um 11.45 Uhr tellte der Kardinalpräsident den Antrag, die Besprechung
des apitels abzuschließen, da die verschiedenen Gesichtspunkte genügend
beleuchtet worden se1en Die Väter stimmten durch Autstehen un Sitzen-
bleiben ab Der Antrag wurde AaNSCHOINMCN, un! InNnan schritt yYARRE Diskussion
ber die Kapitel V—V. des Liturgieschemas, die als eın Ganzes behandelt
werden. Hıer noch einmal die Titel dieser Kapitel Liturgisches Jahr, iturgische
Geräte und Gewänder, irchenmusik un kirchliche Kunst.

Osservatore Romano 11 November 1962

DIE ENERALKONGREGATION

Die heutigen Wortmeldungen bezogen sich VOT em auf das Kapitel
des Liturgieschemas, das 1n einem Vorwort und rttikeln VO  -}
Abschnitten das Liturgische Jahr behandelt Einzelne Wortmeldungen streiften
auch die folgenden Kapitel, deren 19 ıtte sich auft die liturgischen
Getrate die Kirchenmusik und die kirchliche Kunst verteilen.

Die Sonntagsheiligung bedarf einer autmerksamen ege, und fast überall
stellt sich das Problem der Arbeitsruhe den SONn- und Fejertagen. Dem
Advent und der Fastenzeit ist ihre ungeschmälerte liturgische Bedeutung
sichern, auch durch Umgestaltung des Heiligenkalenders. Übrigens nthält
dieser alender eine Anzahl VO  } alten und Heiligen, die 1n vielen
Teilen der Welt icht bekannt sind. Viele ater sprachen ber eine Neubele-
bung des tieferen Sinnes der Fastenzeit In ihrer Beziehung ZU Ostergeheim-
N1s un! einer dem heutigen Leben angepafßten Fastenbuße, die ZUTI geistlichen
Auferstehung hinführt

Osservatore Romano Nr. 260, November 1962
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DIE 158 GENERALKONGREGATIO

Kirchenmusik und kirchliche Kunst heute MOTISCH das Thema der
ersten Wortmeldungen Zuerst wurden CIN1EC üunsche ber die Vereinfachung
des 1tus der Pontiikalmesse un ber C116 mehr liturgische und einfachere
Gewandung geäußlert

Zur Vermeidung VOLn Mißbräuchen bei der Aufstellung un! Verehrung
VO:  = Bildern wurde die Bestimmungen der Kanones 17255 und 1276 des
irchlichen echtsbuches erinnert.

Die kirchliche Kunst ist keine besonderen Stilformen gebunden Manche
ater empfahlen die Errichtung C1ISCNECI Kunstinstitute, die Verbindung VO:  }
wahrer Kunst un! liturgischem Geist Öördern Besondere Aufmerksamkeit
verdienen die Überlieferungen und das mpfinden der verschiedenen Völker
Gesprochen wurde auch ber die Rücksichtnahme auf das soziale mpfinden
des Volkes der Entfaltung der kirchlichen Kunst ohne jedoch würdige litur
gis Feiern künstlerisch schönen Formen und Räumen VEISCSSCH.

In den Wortmeldungen ZULT Kirchenmusik wurde die Wahrung und Förde-
Iung des Gregorianischen Gesanges als integralen Teiles der Liturgie
durch mehrere TUn beleuchtet Andere Väter sprachen VOIL der edeutung
des (esanges der Volkssprache bei den liturgis  en Feiern In den Missions-
ändern lassen sich typische Elemente des Volksgesanges für den liturgischen
Gebrauch auswerten DiIie aktive eilnahme der Gläubigen der Liturgie
wird durch CSanse, denen sich das mpfinden und die edürfnisse des
Volkes ausdrücken, vorte1ı  ait belebt

Kurze Hınweise ber das Kapitel des Schemas wurden noch da und dort
e1IN,  reut ber den CWISCH alender un den unveränderlichen Ustertermi1n;
die Bedeutung des Advents und der Fastenzeit die erminderung der gebo-

Felertage, die Form des SONN- un Feiertagsgottesdienstes die pastoralen
Zielsetzungen der Liturgie

Mitteilung Kardinalstaatssekretär Amleto Cicognanı teilte M1t der
ater habe dem VO  5 vielen Vätern ausgedrückten Wunsch entsprochen und

die infügung des Namens des 0Se den eISsKANON sofort nach dem
Namen Marılas festgesetzt Es soll das 1Ne Erinnerung das I1 Vatikanische
Konzil und dessen Patron bleiben Di1e erfügung Dezember
Kraft und die Ritenkongregation fertigt das entsprechende Dekret aus

ABSCHLUSS DER BE: DES LITURGIESCHEMAS

Vor Schluß der Sitzung ließ der Präsident durch Autfstehen und Sıtzen-
leiben darüber abstimmen, ob die Väter die Behandlung des Liturgieschemas
als eendigt ansehen wollen Der rag wurde aNnsgCcCHhOMM

(Osservatore OIManO Nr 261 November 1962

DIE 19 GENERALKONGREGATION

Mitteilung des Präsidenten „Nach Abschluß der erschöpfenden Diskus-
S1071 ber das Schema VOoL der HI Lıturgıie wI1rd vorgeschlagen, ZUTI Abstim-
Munhg ber olgende Tagesordnung schreiten

Das I1 Okumenische Vatikanische Konzil das VO dem ema ber
die Liturgle enntnıs hat billigt dessen Leitsätze, die darauf
hinzielen, mıt Klugheit un Verständnis die verschiedenen Teile der Liturgie
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selbst gestalten, dafß S1C entsprechend den heutigen seelsorglichen Bedürf
1155CH grölßere Lebens- und Bildungskraft für die Gläubigen erlangen

DIie den Konzilskommissionen vorgeschlagenen Verbesserungen sol
len sobald S16 VO  w der Konzilskommission ‚DE liturgia“ geprüft und
gebührender Weıse zusammengestellt Sind aldigst ZUI Abstimmung der
Generalkongregation vorgelegt werden, damıit deren Voten ZU  b Abfassung des
endgültigen lextes dienen können

Am Schlu{ß der S1itzung wurde das Resultat der Abstimmung mitgeteilt
Be1 2215 Stimmen beträgt die erforderte ehrheıt 476 Zugestimmt

en 162 Väter, dagegen 46 haben ungültig
()sservatore Romano Nr 2692 November 1962

DIE 21 GENERALKO  REGATION
hatte ‚WC1 Schwerpunkte

Abstimmung ber die Verbesserungsvorschläge ZAAT Einleitung des Litur-
gieschemas

Fortsetzung der Generaldebatte Z ema ber die „Quellen der
Offenbarung“

Nachdem der Generalsekretär die Namen der für heute Wort-
meldung eingeschriebenen ater mitgeteilt Hatte; verlas die Einleitung des
Liturgieschemas, WI1IC S1C gemäfß den der Konzilsaula ausgesprochenen Wiün
schen verbessert worden WAar

Der Generalsekretär erklärte ferner, werde sofort nach der Bericht-
erstattung ber die Verbesserungen AA Abstimmung ber die bschnitte
der Einleitung geschritten Der Artikel der Einleitung behandelt die Be-
ziehung der Lıturgie ZU Christusmysterium der Kirche und ZU au
der irche Dann olgt die rklärung, die Liıturglie Konstıitution wolle keine
dogmatischen Definitionen au{fstellen, S1IC beschäftige sich sich 11LUI InN1t der
Liturgie des römischen Rıtus, doch ehre die Kirche alle rechtmäßig bestehenden
Rıten und wünsche deren Förderung

Die ZwWe1 Berichterstatter, ardına 12CO0OMOo0 Lercaro VO  Z Bologna, und
Bischot Joseph Martın VO  5 Nicolet Kanada, beide Mitglieder der Liturgle-
Kommıiıss1ion des Konzils, en hervor alle VO  - den atern gemachten An-
merkungen und Vorschläge autmerksam und ach reiflicher
Prüfung entweder ANSCIHOININECI oder verworfen worden {IIie Berichterstatter
erläuterten auıch die der Liturgiekommission efolgte Arbeitsmethode und
die Kriterien, ach denen- die Verbesserungen aufgestellt habe

Für jeden der Abschnitte wurde gesondert abgestimmt DIie Verteilung
der Stimmzettel die Abstimmung selbst das Einsammeln der Voten und ihre

echanographische Auszählung beanspruchten eineinhalb tunden
Hier die Ergebnisse
Zum Abschitt anwesend 2..206 Väter ertorderte ehrheıi 1.471 -

gestiımmt 182 abgelehnt ungültig 6i
Zum ö8 Abschnitt anwesend 2432 Väter ; ertorderte ehrheı 1.468;

gestimmt 175; abgelehnt 26; ungültig
Zum I1IL Abschnitt anwesend 203 äter; erforderte Mehrheit 469;

gestimmt 175; abgele.  t 21; ungültig
Zum Abschnitt anwesend 204 äter; erforderte Mehrheit 469

191 abgelehnt 10 ungültig
In kurzen Rückblick tellen WIT fest das Konzil 7zwischen dem
Oktober und dem 13 November dem Liturgieschema 15 Generalkongre-
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gationen mit 329 Wortmeldungen widmete, während die schriftlichen Eingaben
das Generalsekretariat sich auf 625 bezifferten. Dieses gesamte aterial

wurde der Konzilskommission für Liturgie zugewlesen. Das Liturgieschema
esteht (auf Seiten Fext aus Kapiteln mit 105 Artikeln

Osservatore Romano NrT. 265, November 1962

Nun Sind die Besprechungen, Diskussionen un! Interventionen Z
Thema Liturgieschema abgeschlossen. Abgesehen VO:  5 der Lektüre der VeI.-
schiedenen Presseaussendungen un! den sechr bunten Kommentaren 1n e1ıt-
schriften und VOI allem 1n der LJagespresse hat ulls der ang un die Ent-
wicklung der Dinge, die 1er VOI diesem grölsten Forum der Kirchenversamm -
lung verhandelt wurden, 1n Stetier pannung gehalten.

Wenn WITr rückschauend alle die Prognosen, die a} ber das
Vaticanum I1 und ın Sonderheit ber die Ergebnisse 1n PUNCLO YmneuerunNg
der eiligen Liturgie anstellte, erinnern, dürfen WITL jetzt ohl schon Sagch,
daß WI1Tr eine größere arheıt davon bekommen aben, welcher Richtung
der ang der inge au

Wır ulls 1er Salız bewußt VO  ; en allzustürmischen Außerungen
1n Wort un! Schrift, die ber die Verhandlungen 1m 1NDI1CK auf die
schwierige aterie gemacht wurden, ab un! tellen miıt Freude fest, dafß die
Diskussionen un:! Meinungsäußerungen in er Freiheit und Oftenheit VeTI-
laufen Sind. Wir können auch Sa1ız gut verstehen, WenNn sich die Auffassungen

den einzelnen Punkten oft sehr präzıse und AT voneinander bhoben
Da{iß solche Freiheit un! Ofenheit der arlegungen un! Entgegnungen g -
währleistet Wal, ist 1 besonderen 11SCICINMN eiligen Vater danken, der
jene innere Weiıte des Herzens besitzt, möglichst alle Stellungnahmen
Wort kommen lassen und die inge 1n oftener Aussprache abwickeln
lassen.

Wır en 1m SaAINZCN Hergang des bisherigen Konzils gespürt, w1e art
oftmals ber die Themen Latein und Muttersprache, Angleichung des kulti-
schen Vollzugs die Gegebenheiten des Menschen VO  - heute, Ermöglichung
einer echten tätıgen eilnahme VO  5 Seiten des christlichen Volkes, Bedacht-
nahme auf die besondere kulturelle und soziologische Sıtuation anderer Völ-
ker und dergleichen SCIUNSCHN wurde.

Noch vermögen WITr nicht SascCNH, w1e sich 1m einzelnen dann die „ET-
gebnisse“ herausstellen werden. Es 21ng und geht Vieles, schr Vieles!
Wır wollen 1n vertrauender Geduld warten Wir dürten mit Zuversicht darauf
offen, dafß die rechte Mitte zwischen dem Althergebrachten und den überaus
ernstzunehmenden Erfordernissen VO  w} Gegenwart und getroffen un
gefunden wird! Dies rthoffen WIT und darauf warten WITFr alle heißen Herzens.
icht Alt und Neu ist die Pärole; sondern die Kirche, das Reich Gottes ıer
auft en Die Schriftleitung

und. Mitarbeitern
vecht geseqnete Weihnachten und

glückliches (Jahr



MEMORIÄM OS LO SSR

D September verstarb .in Rom 21n Mann, dessen en und

ermüdliches heiten 1n besonderem Majse der heiligen Liturgie gegolten.hat.
Als Vicegeneralrelator spaäter als Generalrtelator der Heiligen Ritenkon-

gregatiıon hatte (5O44 Joseph LOW 1Ne Stelle un IN einen Wirkungs-
eteich gestellt, seine umfassenden Kenntnisse un sSse1nNe Liebe OE

Cultus divinus segensreich einsetzen konnte.

Das Concilium atıcanum 14 hat icht mehr rlehen dürfen. Und doch

geht sicherlich ein mächtiger Teil vieler bisheriger Arbeiten auch auf ih

zurück, der sich die Erneuerung der heiligen Liturgie mit er Kraft
SeINES Herzens Un SCINES Aanzehn Wesens jahrelang bemüht hatte Wer MmM1t

ihm 1NsS Gespräch kommen ur  el spurte ınmittelbar die Innere ÜEn für
den Ihienst Heiligsten, AULLS der heraus AR sprach, te un arbeitete.

Sein besonderes Hiegen WT 05 1imMmMer, dajßs die Priester INn sich jenen
NNeten C155 pflegen sollten, Aaus dem heraus eIst e1Ne echte und damit frucht
bare Arbeit 1 liturgischen Apostolat möglich sein kann Und In der Liturglie
ce]lbst Wrr ıhm 1n RYStiEer Lin1ıe die erehrung und Verherrlichung Ottes

UL  S SO hat LÖW 1MMer wIieder darauf geachtet, daß die Akzente richtig
gesetzt Se1len. Auch ALLS seinen vielen schriftlichen heiten Veröffent-
lichungen konnte INd  m dies 1MMEer wieder deutlich erkennen.

Alle, die die Erneuerung der Liturgie bemüht Sind, werden ihm 212

dankbares edenken bewahren, besonders auch WIT Österreicher A8 Nannte

Ja Wıen se1ine Heimatstadt gedenken pietätvoll dieses bescheidenen VEI-

dienstvollen Mannes, und icht zuletzt auch WIT, deren Zeitschrift
manchen wertvollen Beitrag 11N Laufe der Te SEA erfügung gestellt hat

Wır möchten unseifen Nachruf mi1t den Worten schließen, die auf seinem

Sterbebild stehep ;
Dilexit decorem domnus Dominl1:
ULHE eNAarTalt UunN1ıversa m1'rqbflia e10S
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DIE ÄLTESTE ABENDLAÄAÄAN  SCHE
EVANGELIEN-PERIKOPENLISTE

VERMUTLICH VO BISCHOF FORTUNATIANUS
V-£C) (T NACH 360)

(Teil IT)

(Ostermontag]
SECUNDA orb

IIn DI1INCIDIO ‚Tat uerbum et uerbum erat]/ (Jo 7  E
Miıt diesem Evangelium beginnen 1n der griechischen lund syrischen] Kirche

UOstersonntag die lautenden Abschnitte aus dem Jo-Evangelium. Unsere Perikope
1st 1UI 1ın orb verzeichnet. S1e wird auch VO:  } Augustinus als Osterevangelium(für die Täuflinge) erwähnt“®) Auf das Ostergeheimnis welst der Schlufß der Lesunghin „Wiır en seine Herrlichkeit gesehen, die Herrlichkeit des Eingeborenen VOomm
ater, voll der Cnade und Wahrheit“

{DIie ursprüngliche Ordnung der Evangelien für die weıteren Tage der Osterwoche
äßSt sich icht mehr mi1t Sicherheit ausmachen, da die Angaben 1ın den einzelnen
ands:!  Tıften voneinander abweichen. meisten unterschiedlich 1sSt die Ordnung
1m Codex Vercellensis. Hıier en WITL (wohl für den Gottesdienst der Täuflinge)folgende Leseabschnitte angegeben: Prima Pasca: Mt 3, J1; Jo 1,1; Feria 188 Jo 3,1;
Fer1a 1888 LC 24.,9; Ferl1a Jo 6,29; LO 24,36

Man wollte nach altem Brauch 1n der Osterwoche alle vier Evangelisten Wort
kommen lassen?!. Durch Vergleich der Angaben 1n den einzelnen anı  en
drängt sich die Reihenfolge auf, 1n der die Evangelisten 1n den (älteren] oberitalieni-
schen Codices verzeichnet stehen: Matthäus, Johannes, Lucas, Marcus*? Nach den
Berichten der Evangelisten Matthäus und Johannes VO  w der Auferstehung des Herrn
(Osternacht und Ostersonntag bzw. Montag] folgen die entsprechenden Ab-
schnitte nach Lucas und Markus.

(Osterdienstag)
1ERTI1A (For), MailL)

Una ‚abbati ualde diluculo ad ium (Lc 24.-1—12)
In Rehd steht dieser Abschnitt der Fer1a I  J FOor) der Feri1a und

wiederum der Fer1a IL

Ostermittwoch]
QUARTAÄA ALBAS MaıiılL OForj VerL)

CCe duo discipulis dni ibant IN castellum (LEG 24,
In MaiL 1st die Perikope noch leichen Jag verzeichnet 1m egensatz

Rehd, FOr) und VerL, s1e. für die Fer1a I11 angegeben erscheint.

40) Vgl St. Beißel 2.2.0 Im Codex Vercellensis sich ebenfalls obi-
SCcm Leseabschnitt der Vermerk: prima

4‘l) Vgl Augustinus, erImo 247,1 Resurrect1o domini nOostr1ı Jesu Christi ‚un-
dum verıtatem evangeliorum hestierno die videtur SSC completa.

42) So 1 Codex Vercellensis Collectanea bibl. lat., vol. III)
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21 (Osterdonnerstag)
UINTA FERIA ALBAS Forj)

dns ihs medio discipulorum SUOTUM (Lc ‚36—43)
In MailL dieser Abschnitt aus LC SaNZz, Rehd und FOr] findet sich

der er1a VI, erL ist Jo 21,1—14 verzeichnet.

(Osterfreitag]
MaıL

[Ualde INALLE sabhbatorum eN1unNnt ad monumentum] (Mc 7  l
Dıieses Osterevangelium ist 1LUTI noch MaıiıL, und ‚WAarTl für den angegebenen

lag verzeichnet. In der Umgrenzung 16, 1—/7 sich auch Bobbio-Missale
(Item 111552 paschalis HE

(Ostersamstag)
SABBALO POST PASCHA IN ALBAS| Rehd For) Corb!]

Surgens dns ihs aDparu1t INAT1A4€e magdalene (Mc 9—14)
In Rehd und For]) en WI1LI die Perikope Ustersamstag, orb der

FerJ1a

Weißer Sonntag)
OCTABAS PASCHAE

[IN] DEPOSITIS
Rehd For], orb Maıl onP

erL
Cum SEeTO esset factum et essent clausae (JTo 2 7
ıne Perikope, WIC S16 seltener Einmütigkeit den verschiedenen Liturgle-

ern des Morgen- und bendlandes Sonntag nach (Ostern verzeichnet wird.-

ISECUNDA FERIA|*) POS'TI ALBAS Rehd

(Montag nach dem Weißen Sonntag]
untes in mundum UuN1Uerisum [praedicate (Mc
Diıese Feier für die Neugetauften „Ad fontes“ Montag nach dem Weißen

Sonntag scheint GE typisch aquileischer Brauch SCWECSCH sein“®) Wiıe ster-
SONNLtAag wurdeel das Evangelium mıiıt dem Tautfbefehl Jesu verlesen, diesmal
nach Moec, womit die ‚WC1 vorausgehenden Evangelienabschnitte nach demselben
Evangelisten (am Freitag und Samstag der Osterwoche) geschlossen werden

43) Im Lektionar VO  - Wolfenbüttel (ed Dold, exte und Arbeiten
kommt ebenfalls als Leseabschnitt der Osterwoche VOI S 10), un ‚Warl der
Umgrenzung  44\ Diasa  la 16,1—20.

Eın eil dieses Leseabschnittes ist onP auf fol B erhalten.
Rehd liest dessen gar „Lunes“ dies LU Montag].

die Lesun
41 Vielleicht WAar 1Nne solche Feier jedo: auch avenna üblich Darauf könnte

NrT. der altravennatischen Epistelliste hinweisen (Lit. ahrb. 1958,
f), annn lesen wäre: „Secunda teria post albas
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Unsere Perikope findet sich 1n Rehd In KonP 1st (fol. 9) diesem Tag die
Perikope Jo „ 22—306 vorhanden E  keit 1n Judäa) Es spricht manches
daß dieser Abschnitt die ursprüngliche Lesung für den Montag nach dem Weißen
Sonntag W: besonders 381 der Schlußworte „.Wer den Sohn glaubt, der hat
das ew1ge Leben, WL ber dem Sohne den Glauben verweigert, der wird das
Leben icht sehen, sondern der Zorn Oottes bleibt ber ihm“” (3, 36) Darauf folgt

onP unmittelbar die Perikope Jo 6,35 88 E20 SWl panıs (fol. 9), . vielleicht ein
zweiıtes Evangelium gleichen Tag.

Die Lesung des Jo-Evangeliums, die Ustermontag mit dem Abschnitt Jo D
1—14 begann, wird, w1e 1ın der griechischen Kirche, an den onntagen „DOSt
OCTauas paschae“ fortgesetzt.

Sonntag nach der Ostero%<tav)
PRIMA DOMINICA POSTI OCTAUAS DNI Rehé‚' Forj. VerlL|

Descendit dns capharnaum 1pDSse 21 Inater 1US (JO C
Der Abschnitt VO  5 der Austreibung der Händler Tempelvorhof wurde g.

ählt I1 des Schlußsatzes: „Als er ber VO  5 den oten auterstanden Wal, eI-
innerten sich se1ine Jünger daran, daß ihnen das gesagt hatte und s1e glaubten
der und dem Wort, das ihnen gesprochen hatte

Sonntag nach der Osteroktav|
DOMINICA POST OCTAUAS DNI Rehd, FOr)

Ego IN hunc mundum uenı [ut qu1 NO  > uildent] (TO „39—10, 18)
Auch dieser Abschnitt VO guten 1rten hat seinen Schlußversen deutliéh

Beziehungen ZU: Ostergeschehen, wenn el „Darum liebt mich der ater,
weil ich meın Leben hingebe, wieder nehmen 10,17)

euzauffindung)
NUENTION. SCAE CRUCIS Rehd, Forj

$1 quU1s ult DOST uenite abneget semetipsum (Mt 1 '
Dieses Fest, das 1n Aquileja vielleicht schon 1mM Jahrhundert 11 Anschluß

die Auffindung des heiligen TeEeUZzZES durch die Kaisermutter Helena gefeiert wurde,
paßt icht zuletzt auft Grund der ausgewählten Perikope gut iın die Öösterliche eıit
hinein „Wer se1in Lebeq verliert meinetwillep, wird finden” ,25)
25 (Mittpfingsten)

ENTECOSTEN
Rehd, For]), Corb, VerL,; MaıLl, onP

Mediante die festo ascendit dns ihs (JO 7' 14—39)
Diıeses Fest ittwoch nach dem Sonntag, der zwischen stern

und Pfingsten“’) Wr außer bei den Griechen allein 1n Oberitalien üblich.“®) In Spanıiıen
(und Gallien) wurde das obige Evangelium iın der Mitte der Fastenzeıit verlesen.

47) Ebenso bei den yrern; vgl St. Beißel 2.2.0
48) Vgl Gamber iturg. 1958)



3 Sonntag nach der Osteroktav)]
TERTIA POST OCTAUAS DNI] Rehd (VerL}*”)

Non turhbetur COT Uuestr1um credite In deum (JO 14, 1—14)
Dıie Oortsetzung dieser Perikope aus den Abschiedsreden Jesu „Wohin ich gehe,

wißt ihr, und den Weg auch“) wurde Pfingsten verlesen (vgl NrT. 35)

31 (4 Sonntag nach der Osteroktav|
UARTA POSTI DNI]| Rehd al

Modicum etiam NO  S uldebitis et 1terum (JO 16,
Das Evangelium VON der „kleinen Weile“ üpft das OTAauUS-

ehende all.

Christi Himmelfahrt)
ASCENSA DNI

Rehd, Forj, Corb, VerL, MaılL
Haec sSunt uerha qUA4E locutus S1IL ad U1OS (Lc 24, 44—53)

Fest Christi Himmelfahrt wird der Auferstehungsbericht nach LO vVon
dem 1n der Osterwoche bereits drei Abschnitte VOo:  n wurden, Ende gelesen.
Das Evangelium chließt mi1t dem TOS Jesu se1ine Jünger: IVI sende die Ver-
heißung meıines Vaters auf euch herab Ihr aber bleibt ın der Stadt, bis ihr aus-

gerüstet werdet mit der Kraft aus der Höhe‘“ 24, In erL beginnt die Perikope
schon mıit ers 24,36°')

Für die drei Bıttage (in itanıa triduana) nach Christi Himmelfahrt sind 1n For)
die Abschnitte Mit 4,154°2); Jo 6, ff; Mit 805 32—39 orb) angegeben.°)

33 5 Sonntag nach der Osteroktav)
UINTA POST OCTABAS DNI]

Rehd, For], Mai:
Cum enerit paraclitus queD1 eZO In1 ad UOS (JO 15,26—16,15)

Corb findet sich diese Perikope Pfingsten (To 15,23 ff), 1n MaiLlL der
Pfingstvigil ff

(Vigilfeier nach Pfingsten)
UIGILIIS ENTECOSTEN Rehd, MaiıL Verl)

In NOUISSIMO die ZNO festiuitatis (JTo 7,37—44 oder8,2)
letzten Tag der Öösterlichen Quinquagesima in NOU1SSIMO die Magno

festiuitatis!] spricht der Herr Evangelium VO „Geiste, den die empfangen
ollen, die ihn glauben werden“” 7,39) Dieselbe Lesung finden WI1Tr 1ın MaılL für
den Frühgottesdienst Pfingsten (mane ecel. min.), 1n erL (und 1 Codex
Vercellensis) für den Sonntag VOT Pfingsten verzeichnet.

Hiıer hat die Perikope den Umfang Jo „33—14,14.
Hıer Sonntag nach der Osteroktav.

51 Im Bobbio-Missale ist der eil des Evangeliums mi1t obiger Perikope gleich.
52) Dasselbe Evangelium auch 1 Bobbio-Missale.
53] erL verzeichnet: A letanias malores die Mit 51 ff; AI laetanias“:

Mit „In letanias lia'  ”“ MitJ An secunda letania”: Mit O; ff; „Alia
1n laetanias“” Mit 6,16—23; „In laetania ertia” Mit 15,32—38 Forj); „in laetanias
die secundo“: Jo 6,5—14 Forj)



(Pfingsten)
Rehd, For), NVEeIL, MailL

$1 diligitis mandata INedAd Seruate (To 14,15—31)
Das Evangelium handelt VOrmNM „Geist der Wahrheit, den die Welt icht CMD-

fangen kann, weil S1e icht sieht und icht kennt“ 14,17) 54)
Für die Oonntage nach Pfingsten sind Rehd un FOr) ebenfalls eigene Evan-

gelien-Lesungen angegeben, doch ürtten diese erst spater, ohl 1mM 6./7 Jahrhundert
ausgebildet worden se1IN. Für die alteren Zeiten 1st für die Sonntage „DPCI annum“”
ıne Art ec continua anzunehmen. sind die ın erL mit „cotidiana“
bezeichnenden Lesungen.°”)

Wır notieren 1m folgenden die Sonntags-Perikopen ın Rehd und For] kurz
und besprechen edigli die noch verbleibenden esttage näher

POST ENTECOSTEN Jo 17A4 (Hohepriester]. Gebet esu
{1 POST ENTECOSTE. Lc5 (Das Ciesetz und die Proph.) 56)

111 POST EN Jo 9,1 (Der Blindgeborene)
OMINICA POS'TI ENTECOSTE Lc10,21 (Der barmherzige Samarit.) 57)

Das Evangelium des onntags nach Pfingsten 1st sicher sekundär, da
bereits Fastensonntag erscheint (vgl NrT.

(Sonntag VOT dem ohannes-Fest)
OMINICA ANTE ATALE SCI IO ANNIS onP Rehd]

ICum NUuiltatıLs fueris ad nuptlas nol1 (LEG 14,8—14)
Dieses sich 1U noch in onP (fol 15) findende Evangelium gehörte vermutlich

icht der ursprünglichen iste All, scheint ber schon früh für diesen Sonntag be-
stimmt worden SsEe1IN, der 1n Rehd die obige Bezeichnung trägt°®) In ehd 1st
jedo: a mehr die angegebene Perikope notiert, sondern (sekundär) die der Ver-
kündigung der Geburt des hl. ohannes (Lc 1,

37 (Vigilfeier des Johannes-Festes)}
IGILIS SCI OHANNIS

For]), VEeIL, Corb, onP

Iohannes (} audisset 1n uinculis D Xpi (Mit 11,2—14)
Dieses Evangelium der Vigil (in onP auf fol 16) verbindet mit dem des VOrTr-

ausgehenden onntags das Stichwort „claudos et caecos“” (Lc 14,13; Mt 115
Miıt diesem Tag chließt fragmentarisch das Captiulare evangelli In Rehd.

54) Eın nı  es Evangelium 1 Bobbio-Missale. Der chlu: des bschnittes
14310 1st 1mM ext VO:  wn Rehd durch e1In Lesezeichen angedeutet.

55 Es sind die Nır. 8, 15, Er 19, 33, 34, 41, 43, 44, 47, 48, 5O, 5l, 58—62,
64—6  7 68, 69, f3; 76, 78, 79, 82, 8 d 87, 91, 93—98

56) So ın Rehd; iın For) ist Jo 11,1 angegeben.
57) Diese Perikope nach onP (fol 14); 1n der ıste des Rehd ist Oonens1  tlich

1ne AÄAnderung VOISCHOIMMMEN worden, als Evangelist Lc angegeben erscheint, JEdoch dann das Evan elium Mt 13, angeführt wird In orb ist die Perikope(Lc 10,25 ohne na8!CI Angabe verzeichnet.
58) Im Codex Vercellensis ist ebenfalls die Perikope LcC 14,7 notiert mit dem

weni1g deutlichen Vermerk: Ominıca tertıa.
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(Fest der Geburt des hl Johannes
NATIUTITATE HE

Rehd, Corb, VerL, onP
In ebhus herodis ICS1IS fuit SACcerdos (Lc 1..5—925

Dieses Evangelium VO  5 der Verkündigung und Geburt des hl Johannes
sich leicher Weise fast en Perikopenlisten des Morgen- und Abendlindes

Das Fest des Täuters steht VO  3 Anfang INN1ISCI Beziehung Weih-
nachtstest. Wie dieses ZUrTr Wintersonnenwende wird 1} ZUI Sommersonnen-
wende gefeiert, Hinblick auf das Wort des Täufers „Er mMu wachsen, ich aber
abnehmen“ JO

Als Sonntagsevangelium nach dem Johannes-Tag ist FOr) der Abschnitt
Mit y verzeichnet. Das aßt vermuten, daß die onP die Lage
einnehmende Perikope Mit 152 ebenfalls diesen Platz einnahm daß 1Iso

Liturgiebuch die Lage der Lage (bei old) efolgt sSCcCc1iMNn. mu(ß
In For) und Corb 1Ne Angabe für das Fest der Apostelfürsten etrus und

Paulus Jun1ı Dıieses wurde ursprünglich nach Weihnachten gefeiert (s
Nr 46} erL. verzeichnet „In SC1 betri“ Mt 13—19

DiIie 1U FOT]) folgenden Sonntagsevangelien die vermutlich erst Spa-
eren eıt angehören®‘), hier wieder 1U kurz erwähnt

ense UL10
Dominıica Lc 8 40 f (Die Tochter des Jairus}
Dominica I1 Mt (Aus der Bergpredigt)
Dominica IIL Lc ff (Der Knecht des Hauptmannes)
Dominica Jo (Die Ehebrecherin|
Dominica Lc (Der ungerechte erwalter

39 (Fest der Makkabäer)]
IIN PASSIONE SCORUM| 61) MACCABEORUM For)

Simile TI TEZNUM caelorum decem uirginibus (Mt 1—13)
'orb verzeichnet anstelle des Evangeliums VO  w den klugen und törichten Jung-

frauen die Perikope Mit 20—28 (Die Söhne des Zebedäus], die vielleicht ursprung-
licher als die FOor) 1St Das Fest dieser alttestamentlichen Müärtyrer 1STt jedenfalls
sechr alt Es findet sich Martyrolog VO  ; Carthago Anfang des Jahrhunderts]) und

syrischen Martyrologium 411/12, jedo: den gallischen Liturgie-
büchern In For]) werden für den ona August olgende Sonntagsevangelien
notiert

Mense ugusto
Dominica Lc 31 Suchet TS das eich Gottes!)
Dominica I8l LcC 19 'Vom Lazarus)
Dominica H1
Dominica Lc e}  1S VO Sämann)
Dominica L (Vom Argernis]

59) Vgl Kneller, Zeitschrift für kathol eologie 1901) 527
60) SsStimmen S1IC überein MmM1t den mi1t „cotidiana” bezeichneten Perikopen

erL
61) So orb
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In Rehd ist and VO  w Jo 12,20 VO:  5 späaterer Hand der Vermerk hinzu-
gefügt: In SC1 laurenti®*). Daßß das Gedächtnis dieses römischen Heiligen schon
4./5 Jahrhundert in Aquileja gefeiert worden ist, ist unwahrscheinlich. Dagegen
scheint das folgende Fest bereits der ersten Redaktion der Evangelienliste angehört

en
(Enthauptung des hL. Ioliannes)‚

[IN] PASSIO |NE SCI] OHANNIS BAPTISTAE®|
Corb, erL (Rehä)

IIn 110 temMDOTE audiuit herodes tetrarcha] (Mit 14,1—14)
{ dDieses orb und erL erwähnte Fest fehlt wohl 1U versehentlich 1n For)

In Rehd ist 1 ext des Evangeliums bei Mit 14,14 ein Lesezeichen erhalten. Die
Abgrenzung der Perikope ist dabei verschieden. Während orb (und Rehd)
die Verse 1— 14 angibt, erL. 1LUF die Verse 2—12. Dasselbe Evangelium findet sich
auch Lektionar VO  w Luxeuil, 1mM Bobbio- Missale und 11 Codex Vercellensis.

Für die folgenden Monate verzeichnet FOT) bzw. das ragment eines Cagituläre
FOr) olgende Sonntagsevangelien:

Mense Septembri
Dominica LCc 13,6 (Vom Feigenbaum]
Dominica I1 LC 18,1 |Vom ungerechten Richter)
Dominica {11 Lc 14,25 (Von der Selbstverleugnung]'
Dominica Lc 10,25 (Der barmherzige Samaritan) 64)
Mense Octobri
Dominica
Dominica I1 vO 5,17 I (Ein Gelähmter)
Ominica 1881 Mit 12,22 (Ein Besessener)
Dominica Mec 5,1 (Ein Besessener)]
Mense Novembri
Dominica Mc 10,46 (Ein ınder
OM1N1Ca I1 Lc / (Das größte Gebot)
Dominica I11 Mit 'r (Das gröfßte Gebot) 65)
Om1nıca Mt 15A4 (Gottes und Menschengebot)
Von dem folgenden Sonntag können WITL wieder das Capıtulare 1n Rehd mit

vergleichen, das, w1ıe erwähnt, mit dem Sonntag 1mM Dezember beginnt.
Mense Decembri
Dominica Mit 24.,15 (Vom Gräuel der Verwüstung]
Dominica I1 Jo 4,4 (Die Samariterin]
Dominica 111 Mit 12 (Johannes 1m Gefängnis]
Hominica Lc 3,1 (Bußpredigt des ohannes
Daß die letztgenannten Evangelien, 1€ Rehd den Zusatz „De aduentu”

tragen, sekundär sind, zeigt schon die weitgehende Übereinstimmung mi1it der Spa-
eren römischen Leseordnung. In Ver VII ist für den Advent die Perikope Mt 9,2—9
(Barmherzigkeit Jesu die Sünder) vorhanden.

62) Vgl Vogels 4.2.0 S M  <
63) erL und Codex Vercellensis lesen: In decollatione SC1I iohannıs.
64) Gerade das zweimalige Vorkommen der leichen Perikope beweist, daß hier

ine Überarbeitung einer alteren Liste vorliegt.
65) Steht in For) der Dominiıica II
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41 (Sonntag VOIT Weihnachten
ADUENTO41  (Sonntag vor Weihnachten)  DE ADUENTO  ' [DOMINICA ANTE NATALE DNI] %)  Corb  Rehd, Forj, VerL, MaiL  Mense sexto missus est angelus gabrihel (Lc 1, 26—38)  Dieser Sonntag scheint bereits seit dem 4. Jahrhundert in Aquileja und Mailand  eine Art Vorfeier des Weihnachtsfestes dargestellt zu haben. Dabei wurde das Evan-  gelium von der Verkündigung des Engels verlesen.  42  (Vigilfeier von Weihnachten)  IN UIGILIIS NATALIS _ DNI  Rehd, Forj, Corb, MaiL, VerL, Ver VII  Christi generatio sic erat [cum esset desponsata] (Mt 1,18—25)  Das in den oberitalienischen Evangelienlisten allgemein für diesen Tag bezeugte  Evangelium vom Zweifel des Joseph und der Geburt des Herrn beginnt im Gegen-  satz zum römischen Capitulare bereits mit den Worten: Christi generatio sic erat,  und schloß ursprünglich wohl mit Vers 25. Corb dagegen verzeichnet das Ende der  Perikope schon nach Vers 21.  43  (Fest der Geburt des Herrn)  Corb  IN NATIUITATE DOMINI  [Cum natus esset ihs in betlehem iuda] (Mt 2,1—12)  Diese Perikope von der Anbetung der Weisen bezeugt für das Fest der Geburt  Christi nur Corb. In Rehd, Forj, MaiL, VerL und Ver VII finden wir dagegen den  Leseabschnitt aus Lc 2,1—-20 (=MR). Dieselbe Ordnung wie Corb weisen wiederum  das Bobbio-Missale und die alten Lektionsverzeichnisse der griechischen und syrischen  Kirche”] auf.  Mit diesem Evangelium wird der Bericht von der Geburt Christi nach Matthäus,  der im Vigilgottesdienst zu lesen begonnen wurde (Mt 1,18—25) fortgesetzt. Am  Tage unmittelbar nach Weihnachten geht die Lesung nach dem. gleichen Evangelium  weiter [(s. u.) ®).  44  (Am Tage nach Weihnachten)  IN CRASTINA [DIE] POST NATALE DNI  Forj (MaiL)  SECONDO NATALES  Corb  (IN NATALE INFANTORUM)  Rehd  [Ecce angelus dni apparuit in somnis ioseph] (Mt 2,13—23)  Das Gedächtnis der Flucht nach Agypten und des bethlehemitischen Kinder-  mords wurde in Aquileja, ähnlich wie in der Kirche von Byzanz®), unmittelbar  $) Die Überschrift dieses Sonntags lautet in Corb: „De advento“, in Forj. und  Rehd: „V Dominica“. Obiger Titel ist von uns entsprechend dem Sonntag vor dem  Fest des hl. Johannes gewählt. In VerL, wo ebenfalls die obige Perikope vorkommt,  findet sich die Überschrift „In processione scae mariae“.  57) Vgl. A. Baumstark, Das Kirchenjahr in Antiocheia, in: Röm. Quartalschrift  31{1897 53  %®) In Ravenna war z. Zt. des Petrus Chrysologus üblich, zur Vigil den Abschnitt  Lc 1,26—38 (Verkündigung der Geburt Christi) und am Festtag Mt 1, 18—25 (Gene-  ratio Christi) zu verlesen; vgl. K. Gamber, Die Orationen des Rotulus von Ravenna,  in: Archiv für Liturgiewissenschaft V 2 (1958) 354 f. Zur Ordnung der Feste nach  Weihnachten in Ravenna vgl. K. Gamber, in: Lit. Jahrbuch 8 (1958) 78 ff.  $) So notiert das Menologium des Basilius Porphyrogenitus am 26. Dezember  die Flucht nach Agypten und Stephanus erst am folgenden Tag; vgl. Kellner 117.  Ebenso wurde in Jerusalem bis ins 7.Jahrhundert Stephanus erst am 27. Dezember  gefeiert; vgl. G. Morin, in: Rev. bened. 19 (1902) 4.  128[DOMINICA "IE A'TALE DNI| 66) orb

Rehd, FO1], VerL, Maiıl,
Mense INISSUS esSt angelus gabrihe. (Lc 1: 26—38)
Dieser Sonntag scheint bereits se1t dem Jahrhundert 1n Aquileja und Mailand

1ine Art Vorteier des Weihnachtsfestes dargestellt haben Dabei wurde das Evan-
gelium VO:  ; der Verkündigung des Engels verlesen.

(Vigilfeier VO:  - eihnachten
NATALIS DNI

Rehd, FOo1], Corb, MaıiıL, VL Ver VII
Christi generatl 76 e174t Icum desponsata| (Mt 1,18—25)
Das in den oberitalienischen Evangelienlisten allgemein für diesen Jag bezeugte

Evangelium VO Zweitel des Joseph und der Geburt des Herrn beginnt egen-
sSatz ZU. römischen Capitulare bereits mıiıt den Worten Christi generatlio S1C Cerat,
und schlofß ursprünglich ohl mit ers orb dagegen verzeichnet das Ende der
Perikope schon nach ers 74

(Fest der Geburt des Herrn) orb
NAIIUITATE OMINI

[Cum ihs Iın etiliehem 1U (Mit „1—12
Diese Perikope VO:  w der Anbetung der Weıisen bezeugt für das Fest der Geburt

Christi 1LLUT orb In Rehd, For]), MaıiıL, erL und Ver VII finden WITL dagegen den
Leseabschnitt aus LC 2,1—20 MR]) Dieselbe Ordnung w1e orb weılsen wiederum
das obbio-Missale und die alten Lektionsverzeichnisse der griechischen und syrischen
Kirche®”) auf.

Mit diesem Evangelium wird der Bericht VO  } der Geburt Christi nach Matthäus,
der 1mMm Vigilgottesdienst zu lesen begonnen wurde \Mt 1,18—25) fortgesetzt. Am
Tage unmittelbar nach Weihnachten geht die Lesung nach dem gleichen Evangelium
weiter (S. u.) 68)

[ Tage nach Weihna  en)]
CRASTINA POSTI ATALE DNI FOT] Mail|

SECONDO NATALES orb
(IN INFANTORUM) Rehd

[Ecce angelus dni apparuit In SOMNIS oseph] (Mt 2,13—23)
Das Gedächtnis der nach Agypten un des bethlehemitischen Kinder-

mords wurde 1n Aquileja, w1e 1ın der Kirche VO:  5 Byzanz“!). unmittelbar

66) Die Überschrift dieses Oonntags lautet 1n orb JE advento“, 1n For] und
ehd IIV Domin1ica“”. Obiger Titel ist VO  w uns entsprechend dem Sonntag VOT dem
Fest des Johannes ewählt. In VerL, en die obige Perikope vorkommt,findet sich die Überschrift „In processione SCAC marTtıiae“.

Vgl A. Baumstark, Das Kirchenjahr 1n Antiocheia, Röm Quartalschri:
T4 1897)

In avenna Warl Zt des etrus Chrysologus1 ZUI Vigil den Abschnitt
Lc J (Verkündigung der Geburt Christi) und Festtag Mit E- 18—25 (Gene-ratıo Christi) verlesen; vgl Gamber; Die Orationen des Rotulus VO Ravenna,1n Archiv für Liturgiewissenschaft 1958] 354 Zur Ordnung der este nach
Weihnachten avenna vgl Gamber, Lit. ahrbuch 1958]69) SO notiert das Menologium des Basilius Porphyrogenitus 26. Dezember
die Flucht nach Agypten und Stephanus ISE tolgenden Tag; vgl Kellner 117
Ebenso wurde ın Jerusalem bis 1Ns Jahrhundert Stephanus ISTt Dezember
gefeiert; vgl Morin, ın Rev. ene| 1902}
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lag nach Weihnachten gefeiert Auch Antiochien wurde noch Jahrhundert
dieses Ere1gn1sses Dezember gedacht”®). Im spanischen Liber 1828888

folgt das Fest der Unschuldigen Kinder (Evangelium: Mt ‚16—23 unmittelbar auft
Epiphanie (Evangelium: Mit ‚1—15).

Der Umitang der Perikope ist den einzelnen Quellen verschieden; beginnt
die Lesung Rehd \und Forj) ISTE mit Vers 19, Ver Vl schon mi1t Vers Der
chlu des Abschnittes (2 23) 1St ext VO  - Rehd durch C1MN Lesezeichen angegeben

(Fest des hl Stephanus]
NAT SCI STEFANI Rehd

Dicebat dns ihs ad turbas iudaeorum GCGe CO (Mt 34—
Unsere Perikope für das Fest des hl Stephanus Dezember findet sich 1Ur

ehd S1e 1St die gleiche WI1C römischen Capitulare un spanischen Liber
3098888 In den übrigen obertalienischen Evangelienlisten FOT] und MaiılL 1St da-

der Abschnitt Mit $£ (ursprünglich wohl bis 11} verzeichnet Es 1St das
gleiche Evangelium das sich auch Lektionar VO  = Luxeuil und Bobbio Missale
N

Vermutlich 1ST die ErStgeNANNTE Perikope die ursprüngliche un: die zwe1ıte auf
ga  en FEinflu{iß zurückzutühren Es 1ST uns nämlich der Kommentar des Fortuna-

VO:  w Aquileja Abschnitt Mit erhalten Darın wird bei der ä-
Iu1s des Satzes et illis occidetis et crucifigetis deutlich auft Stephanus aNSC-
spielt Quod pOost DaAsSSlONCILL dominiı salvatoris impletum est Nam Stephanum et
Jacobum occiderunt

es der Apostel]

IT NAT SCORUM| APOSTOLORUM orb
IN SCI IACOBI] erL Maıl. Rehd)

[Tunc SS1 ad fıliorum zebedaei|] (Mt 0—28
Dieses CHMICINSAINC Fest aller Apostel nach Weihnachten Dezember)

findet sich 1UI Cörb- 3} erL und Maıl steht diese Perikope Fest des heiligen
Jakobus, das unmittelbar dem des hl Stephanus folgt. In Rehd Sind ‚WCI1 verschie-
dene esttage verzeichnet, Zzuerst das Gedächtnis des Apostels Johannes mit dem
Evangelium Jo 210 f MR)] 73) und dann das des akobus mıiıt dem Evangelium
Mit 9,35 Die alteste Ordnung VO  5 Aquileja dürfte sich orb erhalten haben‚da;
WI1C WITLT sahen, den aquileischen Evangelienlisten e1nNn CI8CNCS Fest der Apostel-
ürsten otffensi  tlich

70) Vgl Baumstark, Das Kirchenjahr ntiocheia
71) Ebenso VerL, jedo! mit dem Vermerk: RE SaAnNnctorum martiırum“. In

orb 111C entsprechende Angabe
72) Im syrischen Martyrologium 411/12 ist äahnlich Dezember das

Fest der Apostel us und Paulus verzeichnet und vorausgehenden Jag das
der Apostel Johannes un: Jakobus; vgl Lietzmann, Die drei äiltesten Martyro-
logien Kleine exte

73) Ahnlich erL In SAaNnCt1 iohannıis euangelistae JO vAr
74) Im Bobbio-Missale findet sich das Evangelium Mit 20, für das Fest der

Apostel Jakobus und Johannes verzeichnet.
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47 (Am Oktavtag VO  5 Weihna:  en)
OCTABAS DNI Rehd orb erL MaiılL

CIRCUMCISIONE [DNI FOr)
ostquam ONSUMMATI SUNT dies OCTIO (Lc 2,21—41)
DIe Perikope die fast alle Lektionsverzeichnisse aufweisen, umfaß icht DUr

die Beschneidung des Herrn, sondern auch die Begegnung m1L Simeon Tempel
da Cc1iMh CIBCILCS Fest Februar ursprünglich noch tehlte

( Vigilteier VO.  - Epiphanie|
EPIFANIAE’”>) Rehd FO1), VerlL)

SIC deus dilexit mundum [ut 1Um suum] (JO 6—2
Dieses gedankenreiche Evangelium für den Vigilgottesdienst VO  w Epiphanie

bestimmt und sollte erster Linıe die Täuflinge ansprechen, die diesem Tag
die Taute empfingen „Do sechr hat ott die Welt eliebt daß SCTHCE eingeborenen
Sohn ahinga damit jeder, der ihn glaubt icht verloren gehe, sondern das
CWIEC Leben habe“ (JO 16)
49 (Fest der Erscheinung der Herrn]

DIE SCO orb erL MailL)
IN DOMINI)/®)

[Uenit dns ihs 10rdanem ad iohannem] (Mit 3—
[Et die NUDÜAE factae sunt]/ (Jo 1—11)
In Rehd For], erL und Ver VII wird anstelle dieser Lesung VO:  S der Taufe

Jesu die Perikope VO:  w} der Anbetung der Weıisen (Mt 1—12) notiert MR In
Rehd 1St die obige Lesung (Mt 13—17) and nachgetragen un! ‚Wal MmM1t dem
Zusatz „ad matotinos“ In erL findet S1C sich MM1t dem gleichen Vermerk „In
ebifania ad matotino“ MaılL der Vigil Das Evangelium erscheint Rehd

Sonntag nach Epiphanie, erL der Vigil Von Epiphanie
Dieselbe Ordnung WI1C orb finden WI1I Bobbio-Missale und Lektionar

VO  - Luxeuil wobei jeweils zwischen die beiden Evangelien der Halbvers aus
Lc 23a Et 1D5C ihs Tat INC1ID1CENS 4an UL trıgınta ut putabatur 1US ioseph
eingeschoben erscheint’’) In den Reden des Ambrosius auf das Fest Epiphanie
(PL 585 wird ebentalls 1Ur die Taufe Jesu und das Wunder ana erwähnt
und icht die Erzählung VO  - den Weısen Die griechische Kirche kennt Epiphanie
DUr die obige Perikope VO:  5 der Taufte Jesu

Von Chromatius Bischof VO  5 Aquileja, 1388 408) sind ‚WC1 Traktate über das
Evangelium Mt 13—17 erhalten ( 391—394) Im ersten dieser Traktate heißt

„Durch die Taufte sterben WI1I der Sünde und beginnen C112 Leben MIIt Chri
StUS Hinsichtlich unNnscICcS rüheren Lebens werden W1I begraben, doch erstehen

Der alte PF des Menschen wird dabei dUSSCZUSCIL und
WITLT empfangen die Gewänder Menschen Es hat Iso der Herr auch

SC1INCTI Taufe alle Gerechtigkeit ertüllt denn wollte diesem weck die
Taute empfangen, damit WI1I getauft werden (können|)“

75) In Rehd A uigiliis theophaniae”, entsprechend Festtag „In 1pPSa theo-
phania“.

76} So orb als Überschrift des Evangeliums und spanischen Liber
1008088

77) Im Lektionar VO:  5 Wolfenbüttel aus dem 5 ./6 Jahrhundert (ed Dold,
exte und Arbeiten 26—2; steht Ep1p N1e6 zuerst die Perikope Mit 3,13—17,
darauf folgt Jo Z1—-11 (wie oben], der ext geht jedo: miıt Mit 15,29—31; Jo 6, 1—

weiter S 38 f
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In Aquileja WAar demnach, wıe den orientalischen Kirchen und 1m egensa
ZUI römischen, 1 4./5 Jahrhundert neben Ostern auch Epiphanie großer Taulftag.
Wiıe Weihnachten, Ustern, Pfingsten und das Johannesiest wurde die Felıer mit einem
Nachtgottesdienst | Vigiliae) eingeleitet. In Rom wiederum fehlte ‚au{ Grund des
Befundes 1m Gregorianum)] ursprünglich 1ıne Vigilfeier Epiphanie vollständig,

DIie Sonntagsevangelien nach Ephiphanie 1n Rehd und Forj) sind wiederum
Jüngeren atums, weshalb sS1e angeführt werden sollen

Dom pOSt epiph. Jo Z /Hochzeit Kana) 78)
Dom I1 pOSt epiph. Jo 4.,46 (Der Sohn des Hauptmanns] 79)
Dom I11 DOSL epih. FEC 2,42 (Der esusknabe 1m Tempel)]
Dom pOost epiph. Jo 1,185 (Das Zeugn1s des ohannes

Mense Februario

Dominica Jo O ZZ (Das Zeugni1s des Johannes) 80)
11 Dominica EC 14,16 (  el  E  n1s VO: Gastmahl)
I1LL Dominica Mit 20,1 Gleichnis VO  - den Arbeitern 1m Weinberg|

Dominica Mit 18, Gleichnis VO: unbarmherzigen Knecht)
Mense ar

Dominica LcC 1ö,11 (Gleichnis VO verlorenen Sohn]
11 Dominica Mt 6,14 (Aus der Bergpredigt)
Es bleibt uns noch, ein1ge Perikopen nachzutragen, die für besondere Anlässe

in den Evangelienlisten vermerkt sind.

FO1], KonFP, VeTE, Ver VIL

Uidens dns ihs turbas Aascendit iın montem] (Mt A  —
Dieser Abschnitt mi1it den Seligpreisungen Warl für die Müärtyrerfeste bestimmt.®")

Wir besitzen einen Sermo des Bischofs Chromatius diesem Evangelienabschnitt
CC y  33

Möglicherweise wurden weiteren Heiligen{festen die übrigen Kapitel der
Bergpredigt verlesen, da 1n Ver VII der A Abschnitt Mit „1—7,2' die Überschrift
An SCOTUmM “ yag Auch besitzen WITL Traktate des Chromatius über den 388
ten Abschnitt CC ‚394—442), wWas darauft hinweisen kann, dafß diese Perikopen
1mM Gottesdienst verlesen worden sind.

Eın Blatt mit einem Stück der Bergpredigt ist auch onP fol. 5) erhalten.
Hier indet sich die gleiche Lesart „pater NOsSter quı1 1n caelis eg w1ıe bei hro-
matius.”“)

78) In MaıL der Dom. IL
79) MaılL der Dom I1IL
80) In MaılL der Dom post epiphaniam JO 3,16
8'l) Be1 Mit 1 ist 1n orb edigli als Zeichen für den Perikopenbeginn ein

Kreuz verzeichnet. Außerdem wird 1n orb noch Mc 18,35 als Lesung Heiligen-
festen angegeben. In onP findet sich e1in eil des obigen Leseabschnittes auf fol
Dieses Blatt gehört Iso nicht, w1e Dold vermute(te, 1n die Fastenzeıit. Dasselbe Evan-
gelium w1ı1e ben findet sich ferner 1mM Bobbio-Missale A AEE „Missa 1n SANCiLOrum. mmMar-

tyrum“ und 1m Codex Vercellensis.
82) Vgl Dold ın 'IuA 7— (Beuron 1923 jAEA Hıer sind noch weiıtere

Beispiele des Zusammengehens des lextes 1n onP mit dem bei Chromatius z

gef
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51 ORDINA I1IO FOI)
/Uenit dns ihs INn Dartes CAesatTede philippi] (Mt 16,13—19)
Dieses NS Fest des hl etrus SO auch 1n VerlL) verlesene Evangelium ist

1n For) für die Bischofweihe vorgesehen. ESs findet sich für diesen Anlaf 1LUIXI noch
1mMm gallischen Lektionar VO  5 Woltenbüttel aus dem 5./6 Jahrhundert.®)

(Am Jahrestag der Bischoifsweihe|
NA’TALICIA PONTIFICIS For)

[Regressus PSTt dns ihs in u1ttute SDS] (Lc 4,14—19)
Das Wort Jesu der Synagoge Nazareth wird auf den Bischof bezogen: JEr

Geist des Herrn ist über THIT. 1Darum hat mich gesalbt un mich gesandt, den
Armen das Evangelium verkünden“ 4,18)

[ Tag der iIchweihe
DE.  NE FOo1), erL

/Assumpsit dns ihs peirum zAN acobum] (Mt 7  b
„Krer ist gut se1n für UunNnsS, We1nll du willst, csollen WI1Tr hier drei ütten

bauen L ‚4) orb verzeichnet die Parallel-Stelle bei Me (9,1
DIie auf tund mehrerer Handschritten aus dem Patriarchat quileja

wiederhergestellte Evangelienliste, die VO.  - der römischen wesentlich abweicht,
ze1igt sowohl durch das ihr zugrundeliegende Kirchenjahr als auch durch die
Auswahl der erikopen eın es er

Der Mittelpunkt des altaquileischen Kirchenjahres, das sich 1Ur wen1g
VO: altravennatischen unterscheidet®*), ist das Ostertest. Diesem geht 1ne
vierzigtägige Fastenzeıit (Quadragesima) OIAauUus und 01g eiIne fünfzigtägige
Freudenzeit ach ıne Meßteier WAal 1n diesen ochen außer den SOnNn-
J wıe scheint, 1Ur 1n der Kar- und Osterwoche üblich, ferner \ wie 1m
Orient) Mittwoch nach dem Sonntag nach Ostern (In medio Pente-
costen). Für verschiedene 4 age: besonders der Fastenzeıit, ist 1n den einzelnen
Listen e1in Evangelium für den Morgengottesdienst ohne eisteler (ad IMN ato-

tinos) angegeben.
Gegenüber der zentralen tellung, die das Fest der Auferstehung innehat,

trıtt das Fest der Geburt des Herrn deutlich zurück. finden WITr der
Evangelienliste bereits eine Art Vorteier VO  - Weihnachten, einen ersten Ansatz
des spateren Advents, un ZWaar ın der „Domiminica ante natale domini“, der
der Verkündigung des Engels (De adventu)| gedacht wurde, Was 1n avenna 1m

Jahrhundert der Weihnachtsvigi geschah®°), ferner eine Feler des Oktav-
Von eihnachten mıiıt dem edächtnis der Beschneidung un! Darstellung

Jesu 1m Tempel.
Der elier der Geburt Christi folgen unmittelbar drei Feste Das erste

26 Dezember „Secunda natalis“ genannt, ist dem edächtnis der Flucht nach

83) Herausgegeben Vomn Dold, 1ın exte und Arbeiten 26—28 (Beuron
Vgl Gamber, 1n iturg. Jahrbuch 1958] 73—96
Vgl Gamber, Archiv für Liturgiewissenschaft 1958] 354
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gypten des bethlehemitischen Kindermordes gewidmet, das zweiıte dem
Gedä  15 des hl Stephanus \und aller Märtyrer?], das dritte aller Apostel

Das Epiphaniefest Januar (mit eiNer Vigilfeier) atte das Mysterium
der Taufe Jesu ‚und des Wunders Jesu ana) ZUu Inhalt Dieser Tag War

zugleich \wie 1mM Orient)] Tauftag Das beweist außer dem oben angeführten
Sermo des Bischots Chromatius VO  5 Aquileja) das Evangelium des Vigilgottes-
dienstes (Jo 3,16—21) Diese erikope w1e auch die entsprechenden 1n der
Fastenzeıit en eutlich erwachsene Täuflinge 1m Auge, während die späteren
Skrutinien-Evangelien [so 1n Rehd un: Forj) schon die Kindertaute OTIaus-
setzen ( „Lasset die Kinder TT kommen ll) Diese Tatsache allein deutet
schon darauf hin, daß ULSCIEC Evangelienliste 1 ahrhundert entstanden ist,
da 1 spätere e1it die Kindertaufte schon die Regel W3a  ©

en eihnachten nımmt das Fest des Johannes Juni
1ne besondere ellung e1in Auch 1er finden WIT e1ine eıgene „Dominica 21N{te
natale SC1 iohannis“ und 1Nne€e Vigilfeier. Vom Fest der Makkabäer und VO  } dem
der Enthauptung des Johannes abgesehen, begegnen unNns keine weiteren
Heiligentage mehr. SO vermiı1ssen WITr die römischen este Peter und Paurl, 1La
entius und Andreas Kreuzerhöhung in Rehd und Forj) bereits 1 Jahr-
hundert gefeiert wurde, iSst icht Sanz sicher.

Weiterhin spricht für das Jahrhundert als eıt der Entstehung unNnseIei

Evangelienlisten die Tatsache, da{fß 1n erster Linie UT solche Tage liturgisch
egangen wurden, die damals auch VO  - Staatswegen Fejertage aIicChH, also die
Sonntage®®), die Woche VOI und ach Ostern”), Weihnachten (Natalis invicti]}
miıt den folgenden agen Uun! Neujahr®®).

Auch die mehrtfach beobachtenden, 1n den übrigen abendländischen
Evangelienlisten fehlenden Beziehungen Zu  — Perikopenordnung der griechischen
irche, legen eine frühe Abtfassung HISC16G1 Liste ahe 1ese dürfte, Z M1N-
desten ihrem Hauptbestan: nach, auf 1n€e entsprechende Aufstellung des
Bischofs Fortunatianus VON quileja Mitte des Jahrhundert) zurückgehen
So äßt sich die Bemerkung des Hieronymus, Fortunatianus habe „titulus ordi-
natıs"” nämlich auf rtund einer Evangelienliste, se1inen Kommentar verfaßt,

eintachsten deuten. em stimmen die wenigen erhaltenen Fragmente
dieses Kommentars mi1t uUuNSsSeTeTr Perikopenordnung überein, ebenso die Ser-

se1INes Nachfolgers Chromatius. Da aber keine weitere Perikopen-
ordnung a4us dem Abendland bekannt ist, die 1n he Zeit zurückreicht, 1st
unserTe Evangelienliste die älteste abendländische Perikopenordnung überhaupt.

Weiter ist durch die obigen Ausführungen eutlich geworden, daß die
Auswahl der einzelnen Abschnitte eine schr gute Kenntni1s der hl chrift
erkennen äßt. Man kann zudem eın feines (Gespür für die Gesetze iturgischer
Lesung eobachten Uns ist dies leider weitgehend verloren Wir
lassen u1ls bei der Wahl einer Perikope schr VO  ; exegetischen und histori-
schen Gesichtspunkten leiten, die Väter des 4./5 Jahrhunderts betrachten die

86, Vgl Kellner, Heotologie (Freiburg Br.
87) Cod, Theod. A 19; Kellner a4.a2.0
88) Kellner q4.2.0 119; St. Beißel 3.2.0 Dıie Tatsache, daß der

ber Staatsfeiertag Wal, dürtte ıcht zuletzt ausschlaggebend SCWESCH se1n
Feier des Festes Christi Geburt gerade diesem TYTag. Dıiıe Einführung dieser Feier
ist wohl nach dem Konzil VO.:  D Nıcaa, spätestens unter aps 1US CI-
folgt; vgl Kellner 101
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liturgische Lesung dagegen ihrer Funktion nach 5! als spräche unmittelbar der
Prophet, der Apostel oder Christus selbst den Gläubigen.

€e1 schien CS völlig gleichgültig, 1n welchem Zusammenhang die Peri1-
kope 1m Evangelium selbst vorkommt. Nur der ausgewählte Abschnitt Wal
entscheidend. So sollte unte: dem „NOV1ISSIMO die 1988 5°2810 festivitatis” (JO 7,37)
in der Einleitung des Evangeliums ZUX Pfingstvigi INr 34} der letzte Tag der
österlichen eıt verstanden werden un! icht der historische eitpunkt dem
ESUS die betreffenden Worte gesprochen hat.

Die geschichtlichen Ereignisse AUS dem en Jesu, die bestimmten en
A4US den Evangelien ZUT1 Vorlesung kamen, ollten icht sechr dem histori1-
schen Interesse der Gläubigen dienen, S1e 80 vielmehr dazu ausgewählt,
damit s1e 11 Mysterium der Liturgie 191481 Wirkli  eıt werden. Die oben
geführten exte 4a4Uus den chriften des Fortunatianus und Chromatius sind
sprechende Beispiele aiur.

Besonders glücklich sind die Lesungen für den Unterricht der Taufschüler,
die einen icht geringen Teil der Evangelienliste ausmachen, ausgewählt;
gefangen VO: Begınn der Quadragesima LG 12,32—48) bis ZU ontag nach
dem eißen Sonntag, das Evangelium mM1t den Worten chließt „Siche,
ich bin bei euch alle Jlage, bis ans Ende der elt“ IMt

Klaus GCamberrüfening, Regensburg

DRATLE FÜR KIRCHENMUSIK

Vom 19 August wurde 1mM orromäaum In Salzburg 1m Auftrag
der Arbeitsgemeinschaft der Kirchenmusikkommissionen und -Reterenten der
österreichischen Bistüimer die Werkwoche für Kirchenmusik abgehalten.
Chorleitung und Chorerziehung lagen heuer 1ın den ewährten Händen VO  -

Professor (Bıg Hans Gillesberger, Wiıen, und Professor Hermann Kronsteiner,
Wien-Linz.

Zur Teilnahme hatten sich 170 Chorleiter, Urganısten, Chorsänger
un! 5a  erinnen gemeldet. Die Teilnehmerzahl mußte auft 150 beschränkt
werden. S1e kamen 4Uus folgenden Kirchengebieten:
Erzdiözese Wıen 15 Erzdiözese Salzburg 19
Diözese Eisenstadt Diözese Gurk
1Öözese 1N7z 37 1Öözese eckau 18
1özese Pölten 18 Apost Ad  3} Innsbr. Feldk

Kirchenprovinz Wiıen 7&} Kirchenprovinz Salzburg 67

Österreich 139
Bayern
Schweiz
Südtirol
Gesamtzahl 147

Ein erireulı  es Bild VO Interesse der Werkwoche
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Es WarTl 1ne richtige „40-stündige“ Arbeitswoche, der e1n  A reichhaltiges
rogramm studiert wurde: capella-Messen (Andreas Gabrieli; 1Ssa bre-
VIS; Palestrina, Mıiıssa apae Marcelli]}, ore VO  w Bruckner, Heiller,
Herm Kronsteiner, Uftz und Vulpius; Propriumsgesänge 4US5 dem
Proprium simplex VO  w Herm. Kronsteiner; diverse einstiımmı1ge eisgesäng!
Vom Gregorianischen Choral das Proprium der esse VO Altarsakrament,
Ordinarıum und TE

ore un! Meßgesänge wurden 1n erster Lin1ıe für die tägliche elstel1er
erarbeitet, der die gebührende zentrale ellung zugekommen 1st. DIie Gottes-
dienste wurden 1n der Borromäumskirche, 1n der modernen farrkirche Parsch,
1 Dom und 1n der Domkrypta gehalten und hatten reimal die Form VeI-
schieden gestalteter etsiıngmessen, reimal die Hochform des liturgischen
Amtes In der Stittskirche onnberg vereinigten sich alle eilnehmer un! ein
großer Kreılis VO  - Andächtigen einNner schon Tradition gewordenen abend-
ichen Feierstunde, der auch die ehrw. Chorirauen wieder ihren Teil bei-

Die geistliche Betreuung der Teilnehmer $}  ag heuer dem Pfarrer
0536 Moosbauer VO  w} Waldhausen, DIie Teilnehmer verdanken ihm
fünf Hauptreferate TT Hauptthema der Werkwoche „1ps1 gloriam
8 SINg mMeıin Lied dem Köni1g“, die ägliche Einführung 1n die Meßteier und
die Homilie beim Gottesdienst. In Koreferaten sprachen Prof Herm Kron-
steliner ber 7ICHE Literatur, Prälat IIr Berg ber die Sprache der Liıturglie,
Chordirektor Längle (Höchst, Vorarlberg| ber Nachwuchsprobleme für die
Kinderchöre.

Das Rahmenprogramm cah Lichtbilder, eine t_ und Domführung,
einen Begrüßungs- und Abschiedsabend, e1ine kunstgeschichtliche Exkursion
und Wallfahrt nach Altötting mıiıt dem Besuch der „Stille-Nacht-Kapelle” 1n
erNdor: VOL; desgleichen den EesSu: der Generalprobe 714 [)0om -
konzert der Salzburger Festspiele und eine Notenausstellung 4us der Produk-
tion der letzten zehn 1C render Kirchenmusikverlage Österreichs,
Bayerns un! der chweiz

Höhepunkte der erkwoche die Feierstunde 1n der Stiftskirche
Nonnberg, der Clottesdienst 1n der Pfarrkirche Parsch und der chlufßßgottes-
dienst 1 Dom Die Werkwoche WAar ausgezeichnet durch die Anwesenheit
ST Exzellenz Erzbischot Dr Andreas OhNracher bei der Eröffnung 1 OTITO-
Maum un! beim Schlußgottesdienst 1mM Dom, dem auch viele äubige
aus nah un! tern teilhnahmen. DiIie religiöse un: musikalische Haltung der
Teilnehmer Warlr auch heuer wieder vorbildlich, W as icht zuletzt 1n der Teil-
nahme hl Opfermahl der Eucharistiefeiern lag für lag ZAusdruck kam

Der hohe Wert der Werkwoche lag in der künstlerischen Leıitung un
Chorerziehung UrCc die beiden musikalischen Leıter, die ihre e1ıt
ZUTI erfügung stellten, 1n der schönen Gemeinschaft der vielen Teilnehmer
aus vielen Chören und 1m Erleben des Diakonates der Chorsänger.

Salzburg Prälat Dr Karl Berg
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TAGÜN GEN DES ABTIT-HERWEGEN-INSTITUNTS

Das Abt-Herwegen-Ifistitut tellte heuer sSeINe beiden traditionellen TD
das emeinsame Thema »”  a  olge Christi 1n ibel, Lıiturgıe und

SpIFedaNtate. DIie erste der beiden JTagungen, die 508 Vereinstagung (für die
Mitglieder des Vereıns der Förderer und Freunde des AHTI, also für einen
weıteren Kre1s edacht), fand Juli, die zweıte, die 508
Instıtutstagung, die eigentliche wissenschattliche Studientagung, VO 30 Juli
bis August [ IIie Teilnahme Warl gut, bei der ersten lagung naturgemäfß
öher, während bei der Institutstagung etwa Teilnehmer sich einfanden,
wovon 30 der einem CENSCICH Kreıis reservierten Schlußdiskussion sich
beteiligten.

Den ern der Vereinstagung iıldeten drei Reterate, egenaer OSB
M. Laach) Die Idee der a  olge Christi in der Dichtung der Gegenwart,
Dr. Pellens Mainz] as Kirchendenken IN der M1tALIO Christi, Katechet

Kalt (Bremgarten, Aargau) a  olge Christi 1mM liturgischen Jahreskreis. DIie
Reterate erganzten sich gut und gaben ei1ne gediegene religiöse Einstimmung
1n die zunächst eın wissenschaftliche Arbeit der sich anschließenden Instituts-

Schildenberger OSB (Beuron| sprach ber die a  olge Christi
1M Licht des Alten Testamentes; Dozent Berger (Freising) ber Terminologie
der a  olge CHhristi IN der rtrömischen Liturgie; Kohlhaas OSB M. Laach]),
Das Motiv der 1M1tatıo 1ın der Sakramententheologie; Dom Leclercq OSB
\Clervaux], MMItaAtıON un Saktament in der Theologie des erNNat: C
Proft immermann (Paderborn)| ber a  olge 1M Neuen T’estament.

Der Nachdruck lag naturgemäls auf der Institutstagung. Die Exegese
zonnte einen sehr beachtli  en Beitrag liefern. Aus dem das Motiv der
Nachfolge ottes; das olk 01g GOtt, der ın der Feuerwolke; der
chüler olg dem Propheten; gilt der Stimme des Knechtes Jahwes
folgen. Das wendet sich och heute und immerdar jeden Menschen,
rtwählt ih ZU Jünger, daß SE als solcher dem Herrn olge, etwa gemäß
Mit. 1n seinem wörtlichen SIinn: „Mache alle Völker Jüngern!“,
Bedeutsam auch ist der Beitrag der römischen Sakramente. WAar ist dort wen1g
die Rede VO  w} eiIner im1ıtatıo CHhristi \ wohl aber VOII1l einer imi1ita't1io der Heıi-
ligen]; doch en sich verwandte Termin1, w1e cCOoNsortium und particıpatlio.
Wichtiger ist der Zusammenhang, dafß ingegen Christus unXns „nachahmt“,
indem NSCIE Natur.annımmt, uns gleich wird, damit WITF dann seiner
Heilstatt teilnhnehmen können. Eın Höhepunkt wurde das Referat VO  o Dom

eclercgq, der nachwies, daß ernNart: auch 1n dieser Hinsicht die Lin1ıe der
alten Spiritualität weitertührt. Die Schlußdiskussion 1n CHSCICHL Kreise konnte
diese edanken eindrucksvoll vertiefen. Dom eclercq War der kompetente
Fachmann, diese Stellung Bernhards 1n der traditionell monastischen Welt
mit Nachdruck verteidigen a  ZU summarische und schr vereın-
achende Beurteilungen der Tatsache, daß 1n Bernhard auch eine u Welt
beginnt.

Eın erster Teil der Reterate wird 1n diesen Wochen veröffentlicht 1n
Heft Von ıturgie un Mönchtum.

DIie Tagungen en sich als ruchtbar erwliesen, das behandelte Thema
als so reich und ergiebig, daß geplant wurde, es bei nächster Gelegenheit D
eut aufzugreifen, wahrscheinlich be1 den Tagungen des Jahres 1964

Maria Laach Burkhard Neunheuser OSB
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e k A e a R al aa Q  ER  I  T
GEGENWÄARTSFRAGEN

Sechs eigene Prätationen für alle französi- COINIMON Worship“ herausgeben lassen. Es
schen Dıözesen wurden VO der Rıtenkon- soll dich orjıentieren „nach der ursprung-

lıchen katholischen und retormiertengregation MI1t Dekret VO Maı 1962
gebilligt: Adventzeit, Altarssakrament, Norm  i Wort und Sakrament.‘“‘ Eınen Ver-
Kirchweihe, Johannes der Täufer, Di1iö- such, den „Sola-Scriptura-Graben“
ZESANPaALFON, Allerheiligen. Es 1St wun- überspringen kann INna  - in der Formulie-
schen, dafß ıhre Verwendung takultativ 1n runs erkennen: „Das fleischgewordene
der Gesamtkirche erlaubt werde. Wort (Gsottes 1St Jesus Christus .. SOo-
(Notes de DAST. E du Gerf- ohl gepredigtes als auch geschriebenes

Wort weisen auf Ihn hın un deuten dieParis) fortwährende Gegenwart Christ1 MI1t se1-
Städtische Feriengäste als „Zugptferde‘““‘ tür Nner Heilskraft Taute und Herrenmahl

gehören D vollen Ausdruck des Wortesiıne liturgische Aktivierung der Ortsan-
Gottes. Der öftentliche Gottesdienst MUusässıgen ın den „Urlaubspfarreien“ aut

dem Lande einzuspannen, rat deshalb das Wort 1n Predigt und Schrift
un C wyAR das siıchtbar gewordene WortBouyer Gemelijnsame Antworten, der Sakramente enthalten.“‘‘Haltungen, Lesungen 1n der Volkssprache,

Volksgesang lassen sich wirksam e1IN- liturgica, 1/2 142 Rotterdam)
tühren. Nur darf nach nde der Saiıson

Eine Experimental-Liturgie wurde VO:keinen Rücktall 1n alte Gewohnheiten DCc- Anglıkaner Donald Tytler (Birmingham) beiben
(V. 38/24) der Okumenisch-liturgischen Konterenz 1n

Heigh Leigh anfangs 1962 den Teilneh-
INernN vorgestellt. Folgende PrinzıpijenDom Lambert Beauduin ZU Gedächtnis wurden bei der Zusammenstellung 1nNswırd Institut superieur de Liturgıie de

Parıs eın Lehrstuhl errichtet werden. Das Auge gefalst Das Gebet der Kırche mufß
ökumenis: se1in. 2. Liturgie mMUu MIt rel-Institut, VO der Abtei Mont Cesar 1in cher Fülle christlichen Glaubens und 1 DaLOöwen 1956 errichtet, betrachtet sıch als ens ausgeStatteL se1in. Sıe MUu 1ngeistiger rbe des sroßen Pıoniers lıtur-

gischer Erneuerung. Durch diese ehr- ständiger dialogischer Beziehung den
anderen bestehenden Liturgien leiben.kanzel mMIit aufeinanderfolgenden Spezlial- Der biblische Unterbau der Liturgiekursen sollen künftige Liturgieprofessoren mufß N  Ta bejaht werden. 5. Der Laie muverschiedener Nationalitäten besonders BG-

formt werden. das Gebet der Kirche voll verstehen kön-
nen. Es MU den Gemeinschaftscharakter(Maison-Dieu 0/156) des dabei tätıgen Gottesvolkes betonen.
Der französische Dominikaner Basıl Mın-

Objektive der subjektive Frömmigkeit chin berichtete bei dieser Tagung über die
als Schlagwort für der eine gesunde liturgisch-biblische Erneuerung 1m franzö-
lıturgische Erneuerung benützen, sischen Katholizismus.
der Spanıier Garrıdo. Er versichert als
Kenner der Literatur über diese Frage SEe1It (Studia Ht Il 2, 133

Gueranger, da{fß ihm nıe eın ernstzuneh- Eine Gesellschaft ZUuUr Erneuerung des Gre-
mender Autor untergekommen sel, der gorianischen Chorals existiert seit 1941 1n
versucht hätte, Bestrebungen auf diesem chweden, die evangelische „Laurentius-
Gebiet mMit solchen Konstruktionen autzu- Petri-Society““, benannt nach dem ersten
werten (was die Liturgıe gar nıcht nötıg protestantischen Bischof Schwedens. Sıe übt
hat) der verunglimpfen (womit das beachtlichen Einfluß aut die Gestaltung
Gegenteıil erreicht würde). der kanonischen Horen und der Hoch-
(Liturgia 170 Burgos) amter aus In Ühnlicher Weiıse sind in

Skandıinavıen tätıg: Theologisk Orato-
Die Vereinigte Presbyterianische Kirche 1um 1n Dänemark, rdo Cruciıs 1n Nor-
ın den USA wiıll durch eın Direktorium N, Henric Society iın Finnland.
für den Gottesdienst ein „Book of (Studia Ht. I! 2, 139
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Über Anpassung Liturgischen Bereich die Tieten SC1NCS Inneren, 1IST fähig,
sprach Botte aut der Studienwoche Verbindung INITE Materiı1e und Technik
für Liturgieprofessoren Julı erleben, sieht keine Gefährdung mehr da-
LOwen Wesentliche Elemente Litur- L1, sıch echter Tätigkeıt Verstiro-

InNCN, breıitet siıch AausSs die Natur undS1C, ihre Verwurzelung Bibel und
jüdischem Mutterboden, könnten 87 - die menschliche Gesellschaft Die Kirche,
gunsten Anpassung bestimmte ihre Liturgie, ihre Überlieferung
zeitliche, örtliche un kulturelle Gegeben- I1 USSCIHI1 diese NECUC Gruppe VO Werten “n
heıiten geopfert werden Darüberhinaus zılt sich autftnehmen Obwohl 1i12  3 5S1€e als 119
das auch noch tür die traditionellen Ele- türliche‘‘ Werte einstuten mu{ stellen S1IC

n  9 die siıch ständig hne Unterbre- doch die unerläßliche Grundlage
übernatürlichen Lebensweise dar Deshalbchung vorfinden, W 16 diejenigen der Er-

Jahrhundert Es Ware vermeide 13802 unfruchtbare Gegensäatze
folgenschwer, S1C dem Vorwand der Weder geistliches Leben noch Liturgıie BC-

u für sich alleın S1e rauchen C1iNCAdaptatıon fallen lassen
(Quest Ht AB DATO155S 1962/3 238) gegenselıtige Befruchtung, die 2AUS der Un-

terwerfung den Geıist CGottes
Eıne Ausweitung des menschlichen kommt
vollzieht sıch heute nach Wort VO: (Quest Ht et DATO1SS 1962/3 201)

Laplace der echnisch materiellen
Welt Der Mensch der Gegenwart ertforscht Dr Rafael Kleiner OSB

Müttersprache der Eiturgzgie ja —-nein — oder?
Das Weihnachtsgeheimnis offenbart uns die persönliche Inkarnation des gött-

lichen es Menschen esus Christus Was das aup begonnen hat
15der Leib fort bis ya Uut Vollreife des Mannesalters Christi herangewachsen

Das Geheimnis der Kirche besteht der sozialen Inkarnation des 381 Wortes
der Menschheit, den Christen. Hıer entwickelt sich der Heilsplan (‚ottes

381 extensiven un intensıven Dichte zeitlicher und örtlicher Dımensıion, die
Paulus Staunen machen über „die Breite und Länge, die Höhe un Tiefe“, NNer.
welcher der transzendente Clott die liebende marmung der totalen menschlichen
Wirklichkeit vollzieht In allem 1St Er unXns gleich geworden, Inıt Ausnahme der
Sünde“, heißt VO  5 Christus Dieselbe Condescendentia, das „Sich era un:
hinein Verfügen“ die Menschen dieser bestimmten eıt Gegend Kulturstufe,
Umwelt, ist auch 1116 ständig fordernde Norm für die Kirche DiIie Welt erwartet
Von ihr  Y daß S1IC sich mit allem Humanen, soweıt „konsekrierbar“ ist, solidarisch
erklärt. In der Liıturgie vollzieht sich die Fortsetzung der Inkarnation des gOött-
lichen Wortes durch verkündende und sakramentale orte.

Was Wunder, WEenNl WIT römische Katholiken den Faden weılıterspinnen und unNnsSs

fragen W arum MU die Inkarnation des Wortes das uns allem gleich werden
wollte, nNnner. der Liıturgıe VO  5 der „lateinischen Mauer“ gleichsam abgebremst
werden? Warum will sich der soziale Leibh Christi nicht dadurch N1t der SAaANZCH
menschlichen Wirklichkeit einlassen, daß prinzipiell die jeweilige Muttersprache

den Worten der Liıturgıie sich aufnimmt? Wenn WITI uns noch dazu die
Tatsache CI1INNCIN, dafß der Marx1ısmus des Ostens Unheilsbotschaft über
1100 Sprachen und Dialekten verbreitet, wird uns bange N der „Konkurrenz-
fähigkeit” der Fro.  Ots  ait; die uns ihrer Wirksamkeit VO: der lateinischen
Kultsprache jelfach behindert erscheint. Würde bei den wöchentlichen Kaderver-
sammlungen südamerikanischer Kommunisten größtenteils russisch der „partei-
esisch“ vorgetragen } keiner räuchte a881> Katastrophe fürchten: Die gefähr-
lichen Ideen lieben steril, kaum würde davon infiziert. Begeben uns

nicht bei jeder Sonntagsmesse vieler günstiger Chancen der Verkündigung, Wenll

WIT dem Am ha-arez die Heilszeichen des Gottesdienstes „kirchenlateinischer“ Ver-
packung anbieten heute, alles auft Verständlichkeit aus 1STt und Geduld
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B B e z c i r a hat Jange Erklärungen hinzunehmen? Die rage der Volkssprache 1n der Liturglie
wird beim und nach dem Konzil e1in roblem leiben Aus dem manchmal dis-
SONaAaNten hor der Meınungen Ört 1139  - uch besonnene Stimmen, deren ıne
1 Folgenden Wort kommen soll Kardinal Alfrink VO  3 Utrecht (Konferenz Ende
Maı 1962, vgl Inft. ath. juillet 1962, 24—27)

„Es geht heute darum“, Sagt der Kardinal, „dafß die Kirche zugänglich wird für
alle Menschen E A a 8 ET die Christus und die Kirche lauben wollen.
[)araus ergibt sich notwendig ıne Um{formung und Erneuerung, e1in aggı1ıornamento,
e1in risches lima un Beibeha:  ng des alten Glaubens. DDaraus ergeben
sich pannungen und gegensätzliche Meınungen. Es ist hauptsächlich der fiebrigen
Nervosıtät ULNsSCICI modernen eıt zuzuschreiben, daß sich Schwierigkeiten gegenüber
dem Konzil ergeben. Wır wollen alles auf einmal und ‚.Wal softort. Wenn WIFTr
persönlich etwas als sechr wichtig für die Kirche betrachten, W as dann offensichtlich
icht verwirklicht wird, werden WITLr leicht entmutigt und widerwillig. [)Das beste
Heilmittel dagegen 1st nach meıliner Meınung die Teilnahme den ı1tzungen der
Zentralkommission, Inan, herausgehoben aus dem eigenen Land uUun: der eigenen
Umgebung, das Herz der Universalkirche schlagen Ört.

Oft macht Inan die Erfahrung: Dieselbe Sache wird 1n einem eil der Kirche
als erstrangıg und WI| betrachtet, woanders ber wird S1e kaum 1Ns Auge
gefaßt (vielleicht SCH einer weniger beschleunigten Entwicklung) der alt
S1e für Sa iıcht wünschenswert, und ‚WAarTr auch miıt besten Gründen. Auch die
Begeisterung für etwas verleiht einem n1ıe das Recht, andere ZULE selben Meınung

zwiıingen. In völlig anderer Situation mMu ein deal estimmter Art keineswegs
ideal se1in, kann hinderlich der schlecht werden. Wenn WITLF uns mi1t intelli-
genten Menschen eines VO  @ uns völlig verschiedenen Ursprungs und Milieus
sammenfinden, haben WIT keineswegs das Recht, S1e der Unwissenheit der Rück-
schrittlichkeit zeihen, WwWeNnnNn S1e HISI „fortschrittlichen”“ Ideen icht hinnehmen.
S1e kennen ja ihre eigene Umwelt besser als WITr Dıiıvergenzen, die auf ernsten
Beweggründen beruhen, Sind sich probabel, W sich die Einführung der
Landessprache 1ın die Liturgie handelt. So stark auch die rgumente
dieser Ma{ißnahme sind gibt auch unbestreitbar Länder und Gegenden 1n der
Kirche, aus bestimmten Gründen vorzieht, beim Latein leiben. Das
trifft für einen großen eil Afrikas, Indiens USW. Miıt einem Wort, überall dort,

die Bevölkerung mehrsprachig ist, würde die Einführung der Muttersprache
Probleme bringen, aus denen des erhofften Nutzens ein größerer Schaden eNt-
stünde. Was so1l Nan 1n einer Pftarre Cun, w1e ich s1e auf den holländischen Antillen
gesehen habe, die sich aus verschiedenen Nationalitäten 7zusammensetzt‘ egen
der Bedeutung der Aus- und Einwanderung 1m gegenwärtigen Zeitpunkt besteht
dieses Problem für weıte Gebiete. Es ist auch nötig, auf eines nicht VETISCSSCH.
Es handelt sich icht darum, wissen, ob die verwendete Sprache verstanden wird
Man mMuUu auch 1n Betracht ziehen, dafß 1in einer Umwelt bestimmter Art, deren
Volkssprache 19858  - spricht, sogleich alle Arten nationalistischer Geftfühle un: Instinkte
enttesselt werden. Solche Fragen sSind 1m einzelnen Fall recht verwickelt und die
Sıtuationen sind grundverschieden. ESs handelt sich Ja icht 1LUI die Vorteile der
Volkssprache und die Nachteile des Latein Es geht auch die Nachteile einer
Verwendung der Volkssprache und die Vorteile des Lateıin. Man mMu das Problem
jeweils für den Einzelfall 1n seiner Auswirkung innerhalb der estimmten atıon
1Ns Auge fassen‘“‘.

Datür kann gelten, W as Kardinal Altrink über Dezentralisation und jel-
fältigkeit innerhalb der Kirche sagt. „Ein spanischer Bischof Ta bei aps
regor 28 ob die Taute mit einfacher oder dreifacher Immersion spenden
lassen solle (wie 1n Rom der Brauch War). Der aps gab ZUT Antwort ‚In un  46)
fide nihil officit sanctae Ecclesiae consuetudo diversa‘ solange der 1ıne Glaube
bewahrt leibt, hat die Kirche VO:  - einer Verschiedenheit der Gebräuche keinen
Schaden befürchten.“ Um diese eıte des (;e1lstes bei den Konzilsvätern, die
jene dornige rage entscheiden haben, un:! bei uns elbst, die WITLF die Entschei-
dung anzunehmen haben, sollen WITr den Heiligen e1s bitten. Die Lösung des
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Problems wird wohl, soweıt das Konzil betri{fft, 1ın einem Kompromiß finden
se1n, wı1ıe Erzabht Benedikt eetz-Beuron, bei einer 1tzung der liturgischen Konzils-
kommission Ende Oktober 1962 betonte. Der Weg der mutıgen Experimente wird,
ebenso w1e bei der Erneuerung der Osternacht, auıch hier ZU. jel führen. Schon
11 der verschieden weıit fortgeschrittenen Entwicklung liturgischer Erneuerung
1n den einzelnen Erdteilen un: sprachlichen SOWI1e kulturellen Einflußsphären seht
die Tendenz wohl iıcht auf 1ıne detaillierte gesamtkirchliche Lösung hin, sondern
auf 1ı1ne Rahmengesetzgebung, innerhalb derjenigen die nationalen, bzw. kkontinen-
talen Bischofskonterenzen jeweils besonders dosierte Partikulargesetze erlassen
könnten.

Ertreulich ist bei der SaNzZCcChHh Auseinandersetzung „Liturgie-Volkssprache“ das
ehrliche Interesse und der unermüdliche Eınsatz der LaJıen. Eın Beispiel dafür aus
den USA Hıer haben die Lailen ıne Gesellschatt Z  a Förderung der Muttersprache
1in der Lıturgie 'T’he Vernacular dSoclety Inc.) gegründet. 516e haben dazu die Billigung
VO  3 Bischot Carroll, Wichita-Kansas, halten ährlich einen Nationalkongreis
z Oklahoma GF, Aug. und geben schon 1m ahrgang die Monats-
schrift „AMENn.. heraus. Der Name erklärt sich AUSs der Devise bei KOrT 14, „Wıe
kann einer, der Platz der Laıen steht, deiner Danksagung Amen sprechen,
WEECI11I1L icht versteht, W as du betest?2“ In Übereinstimmung miıt den Lehren der
katholischen Kirche und mi1it der schuldige: Rücksicht auf die kirchliche Obrigkeit
studieren die Mitglieder der Gesellschaft die Möglichkeiten e1InNes größeren pfarr-
lichen Gebrauches des Englischen bei den gemeınsamen Gebeten, den iıten un
Zeremonien, der Sakramentenspendung ZUT größeren Verherrlichung (:ottes und ZUTI

Heiligung der Seelen.
Dr. Rafael Kleiner OSB

M  T1raniısche und liturgischeBewezgung-—-gegensätzlich
oder einander ETZänzeNd?!

nter dem Titel „Conflicts an the ouncil“ schrieb TegOr Baum/Tordnto 1ın
der Katholischen Wochenschrift „Commonweal“ Vol 76 No Z 311—514 einen
trefflichen Artikel über die rage, ob die marianische und die liturgische Bewegung
integriert werden können, UunNn! welche Rolle die Ex1istenz dieser beiden „Richtungen“
auft dem Konzil spielen kann. ber die eigentlichen Themen, welche die Zentral-
kommission mit Zustimmun des Papstes dem Konzil vorlegen wird, ist Ja doch
kaum Genaueres ekannt. Aber 4A US Hirtenbriefen der Bischöte und Außerungen
hoher Kirchenmänner 1äfßSt sich manches VOraussagen über die Richtung, 1n der sich
die Diskussionen des Konzils entwickeln werden. Baum bietet dazu iıne originelle
Analyse, die 1 folgenden wiedergegeben werden soll

Kardinal Frings stellte bei einem Vortrag 1mMm November 1961 1n Genua die we1l
Bewegungen ın der Kirche gegenüber, welche das religiöse Leben 1n den VEISANSCHCIL
hundert Jahren bereichert haben Marianische und liturgische Bewegung Für erstere
anNnnte das Anwachsen der Marienverehrung, päpstliche Lehrentscheidungen über
ihre Vorzüge, die Fakten VO: Lourdes un Fatıma SOW1Ee 1ıne speziell marianische
Frömmigkeitshaltung. Miıt „Liturgischer Bewegung  M4 aber wollte C. nicht 1UI die
CL Hochschätzung des eucharistischen Mahles und die Betonung der tätıgen
Teilnahme der Laien daran betonen, sondern auch den Aufstieg der Bibelstudien,
der patristischen Theologie und einer iblisch orentierten Spiritualität. Beide Bewe-

sind SpONtaN 1m Volk entstanden und VO  5 den Bischöten gebilligt worden.
Ihre gegenselt1ige Harmonitie ist ber keineswegs offensichtlich. Die Kennzeichen
rianischer Frömmigkeit sind, allgemein gesagt Subjektv, persönlich, betonen das

„Durch Marıa Jesus  LL sind verwurzelt 1n Italien SOWw1e 1n den Spanisch-
und Portugiesisch-sprechenden Ländern. Liturgische Frömmigkeit ist objektiv, SC-
me1ns  tlich, olg dem „Durch Christus ZU. Vater“ und ist 1n Frankreich,
Holland, Deutschland, Österreich beheimatet. Das Konzil soll, wıe der Kardinal
hofft, die Beziehung bgiäer Bewegungen 1Ns Reine bringen. Wenn Marıa, die Multter



des Herrn, biblischer ypus und liturgisches Symbol der Multter Kirche ist, <ilt
1E selbst als Wegweilser einem mehr sOz1ial un sachlich ausgerichteten Ottes-
dienst in der Gemeinschaft der Getauiften, W as dem weıteren Fortschreiten der litur-
gischen ewegung Auftrieb gibt. Frings hofft sich für die nächsten Jahrzehnte iıne
Integration der marianischen 1n die grölßeren eologischen Perspektiven der litur-
gischen Bewegung,

Dıiese beiden Bewegungen aben, w1e Baum ausführt, keineswegs 1U Be-
deutung für die persönliche Frömmigkeitshaltung, sS1e wirken tief 1n viele Gebiete
des xirchlichen Lebens hinein. TOT17 dieser verwickelten Sachlage soll versucht
werden, el Auffassungen formulieren UunNn! ihre unterschiedlichen eologischen
Gestalten charakterisieren. Die Akzentuierung der liturgischen ewegung be-
deutet, da{fß WI1T als Katholiken A besseren Verständnis der Kirchenlehre ständig

den Offenbarungsquellen zurückkehren mussen, daß nämlich die Kirche eine
Norm besitzt, der sie ihre Lebendigkeit prüfen und sich selbst verjüngen kann.
Wort und Sakrament, Erlösungslehre und erlösende Cnade werden verkündet und
KOommMen 1m liturgischen Geschehen. Der normatıve Charakter der Schrift wird
betont, hne el der retormatorischen „Sola-Scriptura-Tendenz“ verfallen, weil
dabei die ITradition als lehramtliches Schrittverständnis Richtung gibt.

Liturgische Bewegung 1mM umtfassenden 1Inn bringt Sanz estimmte pastorelle
Konsequenzen mM1t sich, ıne Neubesinnung ÜU4SC1i61 pfarrlichen Einrichtungen.
Bibel und Sakrament als Otftenbarungen göttlicher Wahrheit und CGnade sind die
etzten und eigentlichen Quellen kirchlichen Lebens, keine noch wirksame (e-
setzgebung der vollkommene UOrganısation können hne sS1e geistliches Leben her-
vorbringen der garantıiıeren.

Marianische Bewegung wiederum schaut die Probleme der Kirche einem
davon verschiedenen Blickwinkel S1e betont mehr die VO Heiligen £e1s SC-
eitete Überlieferung un sucht ihren Zugang A Offenbarung hauptsächlich durch
die Lehre der Hierarchie VOLL heute S1e übersieht mehr die Notwendigkeit einer
ständigen< den Quellen für die sich erneuernde Kirche, dafür stellt s1e
mehr den Glauben die hier un! jetzt 1n der Kirche wirkenden Charismen 1ın den
Vordergrund: Tätigkeit des Lehramtes, Visıonen der Propheten und Heiligen. Marıa-
nische Bewegung predigt Bulsgesinnung und schafft die Einstellung für persönliche
Bekehrung und Lebenserneuerung. Datür geht der 1nnn für die Erneuerung der
Gemeinschaft, nicht bloß des einzelnen, un für den sozialen Charakter VO  5 CGiottes-
dienst un: Bekehrung eLtwas verloren. Hıer wird Weıisung und Auftrag her VO.:
kirchlichen Amt als VO Bibelwort CerWartet, die Tradition wird als VO  5 der Schrift
ziemlich unabhängig aufgefaßt. Vertreter der Marianischen ewegung haben wen1£g
Bedenken, sich VOIL biblischer Begrifflichkeit und Ausdruckweise entternen.

Beide ewegungen schliefßen sich keinesfalls gegenseılt1g 4A Us. S1e lassen sich mi1t-
einander versöhnen, weil S1e €e1: katholisch sind und VO: Lehramt gedulde
werden. Ihre Unterschiede Sind mehr Sache der Akzentsetzung. Der Konflikt zwischen
beiden kann durch die Beziehung VO  w Schrift uUun: Tradition zueinander verdeut-
icht werden.

Allen Theologen der Kirche 1st ‚WAaTr gemeinsam die Überzeugung Von einer
inneren Verbindung un! gegenseitigen Bedingtheit VO:  - Schrift un Tradition, doch
scheiden sich die Meıiınungen bei der näheren Bestimmung dieses ueinander. Für
die einen 1st C(iottes Selbst-Mitteilung, welche 1ın der Schrift gegenwärtig und 1mM
Zeugni1s kirchlicher Tradition ausgedrückt ist, die einz1ge und alleinige ften-
barungsquelle. Die Offenbarung ist 54112 der Schrift als Ereignis, SanzZ 1n
der Tradition als Zeugni1s gegenwärtig. Vertreter der anderen Richtung ziehen

VOL, VO: wel verschiedenen Offenbarungsquellen sprechen, deren Wahrheiten
sich icht decken müssen, die relativ voneinander unabhängig sind, ohne sich.

widersprechen. Sicher wird dieses Problem des Verhältnisses zwischen Schrift un
TIradition auf dem Konzil behandelt werden. Da{iß kein bloß abstraktes ist, geht
aus dem vorher esagten hervor. Von der Weichenstellung, die auft dem Konzil
diesbezüglich zustandekommen wird, wird die Ausrichtung kirchlichen Lebens für
kommende Generationen bhängen. Sicher 1st eines: ede der beiden Richtungen,
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sowohl die VO  z} der christozentrischen Haltung der Schriftft erkommende liturgische
ewegung mit ihrer etonung des UOpus um 1n der gottesdienstlichen (;eme1l1n-
schaftsfeier, als auch die VO  Z der „dienend-miterlösenden“ Haltung der Tradition
inspırıerte Marianische Bewegung mit dem Aufruf ZU Upus operantıs persönlichen
Vollkommenheitsstrebens, sind legitime Lebenstunktionen des mystischen Her-
renleibes und mMussen einander befruchten, erganzen un! begrenzen. Gerade dem
Konzil wird aufgegeben se1N, die ırten der Kirche einem wahrhaft ganzheit-
lichen Blick auft el! Strömungen ANZUICSCH, Vernachlässigung der Übertreibung
eines der beiden Standpunkte A utzen des (Ganzen eheben, und ıne
segensreiche Integration herbeizuführen. Wenn diese 1m e1s des „Sich CI-
se1lt1g Geltenlassens“ und frei VONn der Sucht nach Cleichmacherei angestrebt wird,
WC1I1L11 die Vertreter beider Richtungen sich über verbleibende Spannungen als über
e1in FAr Fortschritt treibendes Element freuen können, wird einem gewl1ssen, die

der diegetrennften Brüder schockierenden „Marıanısmus“ „Sakramentalismus”“
Spıtze A  MMEN Es wird dann jene Harmonie erkennbar se1n, die sich AUSs dem
Zusammenwirken zwischen dem aup und den Gliedern des Leibes ergibt Wer-
bendes Wort un: schenkendes S hbel des göttlichen Bräutigams hingebende Ant-
wOort und liebendes Miıttun der C bräutlichen Kirche.

Dr. Rafael Kleiner OSB

BUCHBESPRECHEUNGEN
LI  ES JAHRBUCH, Vierteljahreshefte für Fragen des Gottesdienstes. Her-
ausgegeben VO Liturgischen NsSUutu Irıer urch ohannes Wagner, Balthasar
Fischer und Altons Kirchgässner 1n Verbindung mıit Theodor Bogler, OSE: Gülden,
OSse. ungmann, Ferdinand Josef Pascher un:! Theodor Schnitzler. Schrift-
leitung Ferdinand Kolbe. Bereı1its der 11 Jahrgang, 1 256 Seliten. Aschen-
dorfische Verlagsbuchhandlung Uunster

Das Liturgische ahrbuch ist e1iIn unentbehrlicher Berater 1n en Fragen des
Gottesdienstes. Schon die Namen der Herausgeber und Mitarbeiter bürgen für seine
Zuverlässigkeit. Als besonderes Tgan 1mM deutschen Sprachgebiet unterrichtet
vollständig über die liturgische Forschung. Alle liturgisch bedeutsamen Dokumente
erscheinen 1 Wortlaut, außerdem die wichtigsten diesbezüglichen Erlässe und
Verlautbarungen der deutschen Bischöte. DIie Arbeiten zeichnen sich alle 4aUus durch
ıne geradezu ideale Verbindung liturgischer Wissenschaft und Praxıs.
DER GOTTESDIENST DER KIRCHE. Auf dem Hintergrund seiner Geschichte kurz
erläutert VO  a 0OSse: Andreas Jungmann E dritte durchgesehene Auflage. 27 Seiten,
Leinen, 6 aa 11,80. Tyrolia Verlag Innsbruck. 2550|

ungmann behandelt den m  n Gottesdienst der Kirche und bietet 1ne
meisterlich knappe un präzise Liturgik, hne allen wissenschaftlichen Ballast und
mi1t aller wissenschattlichen Zuverlässigkeit. Dıieses Kompendium liegt schon
italienischer, französischer, ischer, portugisischer und holländischer Übersetzung
VO  n Es 1st eın wertvoller Hel CT, das eten der Kirche besser verstehen un
fruchtbarer daran teilzunehhmen.

LEXIKON DER Eın Überblick für die
Praxıs. 456 Spalten und Kunstdruckbilder, Leinen, 19,80 Tyrolia VerlagInnsbruck

Der Altmeister der Liturgiewissenschaft 0SE. Andreas ungmann und Mitgliedder Konzilskommission für Fragen der Lıturgie hat laut selinem „Geleitwort“ das
Werden dieses Lexikons „VON Stichwort Stichwort mit prüfendem Auge verfolgt.”Außer dem Rubrikenkodex sind auch die Richtlinien der deutschen Bischöfe für die
Feiler der hl Messe 1n Gemeinschaft mit einbezogen. An den Textteil mi1t über
500 Artikeln und Hınweisen und umfangreichen systematischen Literaturnachweis
schließt sich ıne Folge VO  5 me1list ganzseıtıgen Lichtbildtafeln d welchen
sich auch seltene Aufnahmen aus orientalischen Lıturgien befinden.

B} RITEN- RUB  VE PRIESTER KANDIDA-
IEN DES PRIESTERTUMS Auflage, Berücksichtigung des Codex-
Rubricarum, bearbeitet und herausgegeben VO ugen re1l 284 Seiten, Leinen

14,80. Verlag Herder, Freiburg 25371
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Im Frühjahr 19  ® erschien erstmals das Zeremonienbüchlein. Bıs Zu ode
des Vertfassers Müller erschienen Auflagen. DIie fogenden ehn Auflagen 16-

digierte Umberg. Der Neubearbeiter erstellte 1U die Auflage. DIie Anderung
des Tıitels entspricht dem Inhalt besser. Eın Buch mit vielen Auflagen empfie.
sich selbst. Freuen WIT Uu1ls, da{fß wieder haben 18t.

JO ef DIE DER KRAMEN’TE Auflage, 782 Seiten,
kart. E Halbleinen Aschendorttsche Verlagsbuchhandlung, ÜUnster-
Westtfalen

Für das Sakrament des Altares hat der Vertasser ein eigenes Buch „Eucharistia,
Gestalt und Vollzug“ herausgegeben. Nun will den Seelsorgern und Katecheten
ein Mittel 1ın die Hand geben, 1n ihren Unterweısungen den 1nnn der übrigen Sakra-
men un die Bedeutung ihrer Rıten erklären. Der gebildete Gläubige ann
sich 1n diesem Buch sicher über die lebenswichtigen Mrysterıen des Heiles TieN-
tieren. Daflß das Buch 1U schon dritter Auflage vorliegt, 1st Zeugn1s se1ines
Wertes un seliner besonderen Brauchbarkeit.

Theodor Schnitzler: DAS ISSALE BEILIRACHIUNG UN  - ÜUN-
HCGZEING Benzinger Verlagsanstalt, Einsiedeln, Leinen SEr 5,50. 2555]

Wer sich auf die heilige Messe vorbesinnen will, greift mit Vorliebe ZU Meffß-
ftormular des ages, damıit die Orte der Lıturglie bei ihrem Vollzug tiefer e1nN-
dringen können. Es besteht das lebhafte Verlangen, ıne Meierklärung be-
sıtzen, die auf den Stand der Gegenwart gebracht 1st. Dieses Buch will dazu
se1n. [Dieses chmale ändchen 1st ‚WaTtr YST ein Versuch, der sich bewähren mu{
Nur ein1ıgen Messen führt der Verfasser seine Grundsätze aus Später ll

dann einem größeren Handbuch über die Meßtformulare ausbauen.

KIRCHENLIEDPFLEGE DER MO  EN UNTERWEISUNG Von 0Se:Dunkel
unter Mitarbeit VO  - Adaol{f£ Lohmann. Herausgegeben VO Bıstum Aachen mit einem
Geleitwort VO. Rehmann. 372 Seıten, Leinenband mıit Schutzumschlag,

Musikverlag Schwann-Düsseldorf 2582|
Es 1st keine rage, w1e dringlich der Kirche das Anliegen einer sorgfältigen

Kirchenliedpflege 1St. Dıie Bedeutung des Kirchenliedes tür die Katechese geht auch
daraus hervor, dafß der Katholische Katechismus der Bıstüumer Deutschlands ine
SaNzZe Reihe VO  5 Liedtexten der Einheitslieder der deutschen Bistümer übernommen
hat. Es kommt I1U. darauft a dem Seelsorger, dem Lehrer un! dem Kirchenmusiker
für se1ne Aufgabe zuverlässiges Material die Hand geben. Das geschieht 1m
vorliegenden Buch, das als Standardwerk ZUFT Kirchenliedpflege unentbehrlich 1st für
jeden, der mıt dem Kirchenlied un hat.

el SCHICK:!  FRAGEN. Seiten, 5,20. AÄArs
Verlag, ünchen 2955A

DiIie Radio-Morgenbesinnungen Von ermann Zeller sind lebensnah und modern.
Zeller sieht das Schicksal der Menschen 1n seinen mannig chen Außerungen VO
ott CL, iın seiner Liebe und Weisheit. ET gibt keine „Beruhigungspillen“,baut Brücken einer positiven Haltung, die das Leben me1ıster

rı U. CO Radiopredigten TEr Seıten,kart., E sSFrI/DM 9,80 Tyrolia Verlag, Innsbruck 2558]
Aus den zahlreichen Zuschriften, die Suso antühren kann  P geht hervor, daß

auch der heutige Mensch noch VO  n der rage nach ott bewegt wird, auch jener,der siıch nicht vollen kirchlichen Leben beteiligt. Gerade diesem Menschen,der „ Rande“ steht und doch e1in „Suchender“ 1St, spricht der Vertasser VO  }
Gott, VO eten un VO: Kult, VO: der Liebe und VO Leiden, VO: Denken un!
VO Gottvertrauen. [J)as Buch ist VO dem frohen Wiıssen,Ott auch heute noch „ankommt“.

t1 KINDERWELT OTTESWOR:' Hundert Kinderan-
sprachen. 184 Seiten, kartoniert, 3,40. Verlag Pfeiffer, München 2560]

Zanetti bezieht ın diese Kinderansprachen alles eın W3as die Welt des Kindes
ausmacht Natur und Technik Straßenverkehr, DOr un:! Spiel, Fernsehen, Reklame
und vieles andere. Nicht 1U Katecheten, Eltern und Erzieher werden hier Wert-
volles für ihre Erzieherarbeit finden, das Buch eignet sich auch als wertvolles Ge-
schenk für die Kinder selbst.



Emmanuel Severus OSB w IST MENSCH (ze1lst-
liches Wort Z Geburt und Erscheinung des Herrn. Broschiert, 88 Se1iten. 3,00
Verlag ArTs Liturgica. Marıa Laach 2520|

In diesem Büchlein ‚ Band IV} aus der Reihe „Vom christlichen eın und Leben“
sind kurze Festbetrachtungen gesammelt, die teils {ür verschiedene Wochenzeitungen
geschrieben, teils bei der Feler des hl Opfers 1n Marıa Laach gesprochen WUurLr

JUGEND UN  S KIRCHE BEGEGNUNG Weihnachts-Seelsorgertagung
bis Jänner 1962 Herausgegeben VO  5 Prälat 13r arl Rudolt, Seelsorger Verlag,

Herder, Wiıen. Großoktav. 164 deiten, kartoniert, /,80,
Die Auffassung VO  } einer „betreuten Jugend“, VO.:  5 „Abschirmung“ und „Be-

wahrung“ ist 1n der Jugendseelsorge weitgehend überwunden. Neue Wege
zeıgen, die bereits beschritten werden der noch beschreiten sind, WAar der 1nnn
der Tagung, Referenten 4 US Österreich und der Bundesrepublik behandelten
olgende Themen: Von der Jugendbewegung der Jugend VO  - heute; Lebensinhalte
un Bedürinisse der heutigen Jugend; alte un HCS Gemeinschaftsformen; die
heutige Jugend ın Arbeit un Beruf; die moderne Jugend un die Freizeılt, das
Milieu der Hochschule; die Gestalt des zeitgemäßen Jugendseelsorgers; Bedeutung
un! Taft der kirchlichen Jugendbewegung.

S3 DAS JESU FÜ DIE EINHEIT DER CHRISTEN-;
Okumenische Meditation über ohannes Aus dem Französischen übersetzt VO'  5
Agnes eıtzer. Matthias Grünewald Verlag, Maiınz, 1962 122 Seiten, kartoniert,

5.80
Der Lyoner Weltpriester (+t Paul Couturier ist der Begründer der „Ööku:

menischen“ Weltgebetsoktav. Michalon setzte Lyon das Werk organisatorisch
tort Der geistige Interpret Paul Couturliers 1st Villain. Das Okumenische Nstıtu.
des Weltkirchenrates 1n Bossey Inud den utor e1n, Betrachtungen über das Hohe-
priesterliche Gebet VOT nichtkatholischen Hörern halten. Das vorgelegte Büch-
lein bringt ELr diese Betrachtungen 1n deutscher Übersetzung. Sie sind VO:  } großer
theologischer arheit un! bieten ıne wertvolle Hilfe vAS gegenseltigen Verstehen
der Kontessionen. ede Betrachtung et mi1t einem Gebet über die Aufgabe der
Christen 1n eZug auf ihre Eiınıgung. Das Büchlein 1st besonders 1n der Weltgebets-
oktav aktuell.

ITNs Tittel

OSTERBEICHISCHE IRCHENMUSI
Werden Wachsen Wirken

8°, 396 (408 Seiten), Notenbeispiele, Lwd 5
126.—, DM/Fr. pA w

Eın musikliterarfsches Ere1ign1s

Josef
KIRCHE OSTERREICH

egweilser UrC| ihre Geschichte80 496 X I1 Seite Faltkarten, Lwd., 5 176.—, DM/Fr. 29,50
Im andel erhältlich

VEBEREAG HERDER WIEN
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